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Vorwort 2014 

Es stellt sich die Frage, ob es sinnvoll ist, eine "Seminararbeit" aus dem Jahre 1983 
nachträglich zu veröffentlichen, dies sowohl vom Alter als auch von der Qualität der 
Arbeit hat. 

Die Arbeit ist klar ein Anfängerwerk, sie enthält aber zahlreiche Informationen zur 
Churer Mundart, die allein durch die Tatsache, dass sie schon einige Jahre auf dem 
Buckel haben, wieder interessant geworden sind. Der in der Arbeit dargestellte 
Sprachwandel hat sich fortgesetzt. Viele der damals sich im Umbruch befindlichen 
Formen sind in den vergangenen 31 Jahren verschwunden und vollständig durch die 
damals noch ansatzweise neuen Formen ersetzt worden. 

Die Seminararbeit von damals liefert heute Daten, die bei entsprechend vorsichtiger 
Interpretation im Vergleich mit heutigen Daten wertvolle Hinweise zum aktuellen und 
künftigen Sprachwandel darstellen. 

In diesem Sinne scheint es mir durchaus berechtigt, meine Seminararbeit als e­
Publikation zu veröffentlichen 

Chur, Mai 2014 

Oscar Eckhardt 
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I. Vorwort 

Die vorliegende Seminararbeit entstand während den Frühjahrs-
, 
Semesterferien 1983. Es ist klar, dass diese sieben Wochen 

nicht ausreichten, um das Thema erschöpfend zu behandeln. Wenn 

die Arbeit umfangmässig trotzdem den Rahmen einer Seminar­

arbeit sprengt, ist dies auch auf die Arbeitsweise zurückzu­

führen. Es wurde versucht, das Kästchenprinzip anzuwenden, so 

dass die einzelnen Elemente.ständig mühelos ergänzt und aus­

gebaut werden konnten. Dieses Verfahren ist allerdings ziem­

lich "papierintensiv". Der Leser möge es verzeihen! 

* 
Es ist an dieser Stelle all den Gewährspersonen zu danken, die 

durch ihre Mitarbeit eine solche Untersuchung erst ermöglichten. 

Ebenfalls danken möchte ich dem Personal der Graubündner 

Kantonsbibliothek, das unermüdlich und stets hilfsbereit 

auch ausgefallene Wünsche erfüllt hat. 

* 
Für mich persönlich war an dieser Arbeit vor allem be­

friedigend, dass ein bisher noch kaum erschlossenes Gebiet 

untersucht werden konnte. Sekundärliteratur wurde damit zu 

dem, was sie sein sollte: zum Hilfsmittel, und nicht zum 

Untersuchungsgegenstand. 

Die Feldforschung hat zahlreiche Problme methodischer Art 

aufgeworfen. Zudem galt es, graphische und gestalterische 

Fragen zu klären. Damit hat diese Arbeit einen handwerklichen 

Einschlag bekommen, der oft recht ernüchternd wirkte. 

Alles in allem aber hat die Auseinandersetzung mit der 

Churer Mundart Spass gemacht, und das Interesse von Seite 

der Gewährspersonen hat immer wieder neuen Ansporn gegeben. 

Chur, den 17.April 1983 
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1. Einleitun g 

1.1. Ziele der Arbeit 

Der vollständige Titel der vorliegenden Arbeit lautet: -Sp~ach­

wandel in Chu~: Au/nahmen de~ Sp~achatla~~e~ de~ deut~chen 

Schweiz (SDS)I kon/~ontie~t mit de~ ~unda~t von heute.­

Entsprechend dieses Programmes sollen folgende Fragen beant­

wortet werden: 

o Was für Aenderungen können wir in der Churer 

Mundart ausmachen? 

o In welche Richtung gehen diese Aenderungen? 

Lassen sich Tendenzen ausmachen? 

o Welche Einflüsse führten zu den festgestellten 

Veränderungen? 

Es ist klar, dass im Rahmen dieser Arbeit nur ein Teil allen 

Sprachwandels in Chur festgehalten werden konnte. Es ist aber 

durchaus möglich, anhand der erfassen Veränderungen Schlüsse 

zu ziehen, die sich auch auf die Mundart von Chur überhaupt 

übertragen lassen. 

Schwerpunktmässig wurden für diese Arbeit Vokalismus und mor­

phologisch-syntaktische Probleme bevorzugt behandelt. Für 

Konsonantismus eignet sich die Form der schriftlichen Umfrage 

wenig (Vgl. Kap.l.3.). Der Wandel im mundartlichen Wortschatz 

ist zu gross, als dass er auch nur annähernd vollständig be­

handelt werden könnte. Und Stiefkinder mussten au ch satzme­

lodische und rhythmische Probleme bleiben. Dafür wurden anhand 

ausgesuchter Beispiele Phänomene erfass~ , bei welchen der 

SDS nicht als Grundlage dienen konnte. 

Wichtig ist für diese Arbeit, dass mit "der Mundart von heute" 

auch wirklich heutige Mundart erfasst wurde. Es sollte also 

keineswegs eine "~ichtige" Churer Mundart rekonstruiert (auch 

wenn dies mit den Verweisen auf die SDS-Karten implizit natürlich 

gemacht worden ist), sondern vielmehr mit den Aussagen der 

Gewährspersonen (Gwp) gearbeitet werden. In diesem Sinne kann 

Sekundärliteratur Erhellung bringen, soll aber nicht Unter­

suchungsgegenstand sein. 

1 Vgl. Liste der Abkürzungen und Bibliographie: Hotzenköcherle SDS 
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1.2. Arbeitsweise und Arbeitsmaterial 

Im Zuge einer Untersuchung mit dem Thema "Sprachwandel in Chur" 

ist sehr bald festzustellen, dass eine Monographie oder 

sonst eine grössere wissenschaftliche Abhandlung über die 

Churer Mundart noch aussteht. Das Material des Schweizerischen 

Idiotikons 1 ist zu wenig übersichtlich, als dass daraus im 

grösseren Rahmen Rückschlüsse über eine einzelne Mda gezogen 

werden könnten. Es bleibt somit nichts anderes übrig, als den 

SOS zu Rate zu ziehen. Allerdings ist der SOS als sprach­

geographisches Werk auf Synchronie ausgerichtet und scheint 

somit wenig geeignet, Sprachwandel zu dokumentieren. Doch haben 

Werke in der Grösse und Bedeutung eines SOS oder Idiotikons 

die Eigenschaft, schon bei der Publikation nicht mehr dem 

aktuellen Sprach- und Forschungsstand zu entsprechen. Und eben 

dies ermöglicht, fordert es geradezu heraus, eine diachronische 

Sprachbetrachtung. 

Bevor die Ausführungen über die Arbeitsweise weitergeführt 

werden, soll hier im Bezug auf unsere Fragestellung der SOS 

kritisert werden. Der SOS legt gemäss Fragebuch (Hotzenköcherle 

1962 B, 1-78) gros sen Wert auf die ländlich-landwirtschaftlichen 

Ausdrucksweisen. Damit vertritt der SOS einen konservierenden, 

ja schon beinahe volkskundlichen Standpunkt. Dies allerdings 

schränkt die Möglichkeiten ein, mit dem Material des SOS 

zu arbeiten. Grundsätzlich kann nur Gleiches mit Gleichem 

verglichen werden. Im Zuge der Technisierung unserer Umwelt aber 

ist die Landwirtschaft, und damit auch die Sprache der Land­

wirtschaft, in den Hintergrund getreten. Damit erscheint es 

wenig sinnvoll, das Fragebuch des SOS zu übernehmen; auch können 

die Driginal-Sprachaufnahmen nur bedingt eingesetzt werden zu 

einem Sprachvergleich. Vielmehr müssen die Ergebnisse des SOS 

abstrahiert werden (wie dies in den bisher publizierten Karten 

ja auch gemacht wird), und die auf ein einzelnes Problem re­

duzierten Daten können mit den heutigen Gegebenheiten konfrontiert 

werden. Für die Praxis heisst das, dass das in der SOS-Redaktion 

liegende unverarbeitete Material nur teilweise mit der gegen­

wärtigen Mundart verglichen werden kann. Für Sprachwandel-Unter­

suchungen aber eignet sich besser das abstrahierte Kartenmaterial. 

Diese punktuelle Betrachtungsweise bringt zudem erst noch den 

Vorteil, dass in einer zweiten Phase der Untersuchung Sprach-

1 
SChweizerisches Idiotikon, Bd. 1-13, Frauenfeld 1881 ff 
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wandel in einen sprachgeographischen Bezug gesetzt werden kann. 

Wie wurden aber die eigenen Erhebungen angegangen? Wir haben 

ausgeführt, dass das SoS-Fragebuch für unseren Zweck wenig brauch­

bar ist. Es galt also, einen eigenen Frage-Katalog zu erstellen. 

Vereinfacht wiedergegeben geschah dies folgendermassen: Jede 

bis jetzt publizierte SOS-Karte wurde mit dem Erfahrungs-

schatz des "Explorators" konfrontiert. Die acht Gwp des 

SOS wurden laut Aufnahmeprotokoll (Hotzenköcherle 1962 B,130) 

zwischen 1866 und 1888 geboren. Die SOS-Aufnahmen fanden im 

Jahre 1950 (Probeaufnahme 1940) statt. Der Explorator weist 

den Jahrgang 1960 auf. Es ergibt sich somit eine Zeitspanne 

von mindestens 72 Jahren zwischen der jüngsten SoS-Gwp und dem 

Explorator. Als nativ-speaker, der mehr oder weniger die 

heutige Churer Mda vertritt, konnte der Untersuchende somit 

erwartungsgemäss Abweichungen zwischen der eigenen Mda und der 

SOS-Form feststellen. Zusätzliche Anregungen, was untersucht 

werden könnte, sind der Arbeit von Wolfensberger (Wolfens­

berger 1967) über den Dialektwandel in Stäfa, ZH, zu verdanken. 

Die Summe dieser Abweichungen um weitere Fragen, Unklarheiten 

und Doppeldeutigkeiten ergab die Summe der zu untersuchenden 

Probleme, die in einem Fragebogen gefasst den Gwp unterbreitet 

wurden. (Zum Fragebogen vgl. nächsten Abschnitt!) 

In der Folge dienten vor allem die ausgefüllten Fragebogen 

als Arbeitsmaterial. Die in Sätze oder Multiple-Choice-Fragen 

verschlüsselten Probleme wurden wie bei den SOS-Karten 

in der Regel auf eine einzige Fragestellung reduziert. Damit 

erst wurde eine direkter Vergleich der Stichproben möglich. 

Wo der SOS keine Antwort geben konnte, half Sekundärliteratur 

aus. Die vorliegende Untersuchung versteht sich aber als 

Feldforschung, womit Sekundärlitertur in den Hintergrund ge­

stellt wird. 
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1.3. Anmerkungen zum Fragebogen 

Für die vorliegende Untersuchung wurde die Form der schrift­

lichen Befragung der Gwp mittels Fragebogen gewählt. Dies 

im vollen Bewusstsein der Schwächen dieser Methode. Es ist 

hier nicht der Ort, grosse Ausführungen zur Methodologie an­

zusetzen. Nur die wichtigsten Argumente gegen schriftliche 

Befragung seien zusammengefasst: 

o Ungeübte Personen haben oft Mühe, Mda schrift­

lich festzuhalten. 

o Bei schriftlicher Mda-Wiedergabe mischen sich 

schriftsprachliche Schreibungen unter Dialekt­

formen. 

o Die herkömmliche Schrift eignet sich wenig,um 

phonetisch genau zu transkribieren. 

o Gwp lassen sich durch die schriftliche Vor-

lage leichter dazu verführen, wörtlich zu über­

setzen als bei mündlicher Befragung. 

o Gwp können durch Fragebogen in Stress-Situation 

versetzt werden. Dies veranlasst sie, Formen zu 

gebrauchen, die ihrer Ansicht nach richtiger 

sind als die in der Umgangssprache gebrauchten 

Formen. 

o Schriftlich wird nicht mehr spontane Rede festge­

halten. 

o Rückfragen bei Unklarheiten und Spontanergänzungen 

werden verunmöglicht. 

Diesen Argumenten kann eine gewisse Berechtigung nicht 

abgestritten werden. Es ist aber durchaus möglich, den 

vorgesehenen Schwierigkeiten mit der Wahl der Gwp und der 

Art der Fragestellung zuvorzukommen: 

o Man bevorzugt, soweit möglich, Gwp, die seit längerer 

Zeit mundartliche Korrespondenz usw. pflegen und/oder 

überdurchschnittliches Sprachbewusstsein aufweisen. 

Damit entfallen Stress und unreflektiertes Wort-für-Wort­

Uebertragen. 

o Phonetische Probleme werden mit Multiple-Choice-Fragen 

so vorgetragen, dass den Gwp die Mühe der richtigen 

Schmibweise abgenommen ist. 

o Morphologisch-syntaktische Probleme eignen sich zum 

Einbau in Uebersetzungsaufgaben. 
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o Die Kombination von Multiple-Choice und Uebersetzung 

ermöglicht sowohl Einstellung der Gwp zu einem 

Problem als auch die praktische Anwendung zu über­

prüfen. 

Von den Schwierigkeiten der schriftlichen Befragung abgesehen 

bietet diese Methode aber nicht zu vernachlässigende Vorteile: 

o So war es z.B. möglich t mit einem einzigen Besuch 

bei einer Sekundarschulklasse 19 ausgefüllte Frage­

bogen zu erhalten. (18 Schüler und 1 Lehrer) 

o Die mühsame Transkription ab Tonband entfällt. 

o Und nicht zuletzt: Die Gwp hatten die Möglichkeit t 

den Fragebogen zu einem von ihnen selber be­

stimmten Zeitpunkt auszufüllen. 

o Der wichtigste Vorteil aber ist t dass kein eigentlicher 

"Explorator" notwendig ist t der die zeitraubenden 

Sprachaufnahmen macht. Dafür können mehr Fragebogen 

gestreut werden, als einzelne Gwp persönlich ange­

gangen werden könnten. Die Umfrage ist somit breiter 

abgestützt. 

Ein weiteres Argument, das die schriftliche Befragung recht­

fertigt: Man stellt dem Leser der Untersuchung das gesamte 

erhobene Material zur Verfügung. Mit dieser offenen Dar-

legung der Fakten kann jeder seine eigenen Schlüsse ziehen, die 

nicht unbedingt mit jenen des Untersuchenden übereinstimmen 

müssen.Zudem wurde in einigen Fällen im Kommentar zu den 

einzelnen Problmen auf Missgeschicke, die auf die schrift­

liche Vorlage im Fragebogen zurückzuführen sind, hingewiesen. 
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1.4. Der Fragebogen 

Die hochgestellten Zahlen auf den Blättern des Fragebogens 

verweisen auf die entsprechenden Auswertungen ( Fig.x und 

Kommentar) im Hauptteil • 

. ~ 6 



UMFRAGE: Sprachwandel in Chur 

Geschätzter Empfänger, geschätzte Empfängerin, 

jede Sprache verändert sich mit der Zeit. Als Germanistik­

student (Uni Zürich) habe ich mir im Rahmen einer Seminar­

arbeit zum Ziel gesetzt, ein paar Veränderungen im jüngeren 

Churer Dialekt festzuhalten und in einem Vergleich mit 

früheren Sprachaufnahmen Veränderungstendenzen in der Churer 

Gegenwartssprache auszumachen. Ich bitte Sie deshalb, vor­

liegenden Fragebogen auszufüllen und innert ein paar Tagen 

an mich zurückzusenden. Sollten Sie keine Lust oder keine 

Zeit haben, retournieren Sie bitte den Fragebogen unausgefüllt. 

Für Fragen bin ich telefonisch erreichbar. 

Besten Dank für Ihre Mitarbeit 

und freundliche Grüsse 

O.t;ca/l. cckha/l.di 
Scaf..e.iia.t;i/l.. 94 
7000 Chu/l. 

7e.f..: 081 / 24 47 67 

Beachten Sie bitte: Ziel des vorliegenden Fragebogens ist, 

Merkmale der he.uiige.n Churer Mundart zu erfassen. Es geht 

also nicht darum, festzustellen, wie der "richtige" Dialekt 

tönen sollte, sondern wie Sie persönlich Ihre Mundart 

benützen. 

Datenblatt: Die. Aniwo/l.ie.n au.t; de.m Dai~nglaii we./l.de.n nu/l. 

zu .t;iaii.t;ii.t;che.n ZWR..ckR..n R../l.hogR..n. 

Name: •••••••••••••••••• Vorname: ••••••••••••••••••• 

Beruf bzw Schule und Klasse: •••••••••••••••••••••••• 

Geboren am: ••••••••••••••• Aufgewachsen in: •••.••••• 

In Chur seit: •••••••••••••• 

Muttersprache 

Aufgewachsen 

In Chur seit 

Beruf 

Vater 

· . . . . . . . . . . . . . . 
in · . . . . . . . . . . . . . . 
(ca. ) .............. . 

· . . . . . . . . . . . . . . 

7 
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• • • • • • • • • • • • • • 
· . . . . . . . . . . . . . 
· . . . . . . . . . . . . . 
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-2-

Fragebogen: Wandel im Churer-Dialekt 

Biiie k~euzen Sie tei den tolgenden Autgaten dene To~m an, 

die Sie pe~~~nlich tenilizen. Haten Sie meh~e~e To~men ne­

teneinande~ ~m geg~auch, k~euzen Sie alle zui~ettenden an. 

Wenn Sie e~n Wo~i nichi kennen ode~ e~ne Autgate nichi ve~­

~iehen, ~i~eichen Sie die l~age du~ch. 

1 . ich gehe-1 

2. Montag1. 

3. Speck) 

4. fragen lt 

5. die Zähne!; 

6. Gläser" 

7. WolleT 

8. die Warze 8 

9. der Samen 3 
-10 

10. die Apparat~ 

11. Tabak M 

12. Ke tte ilt 

1 3. sc h n eie n 13 
14. Schnaabel A~ 

Ofen 11~ 

15. Chur2~ 
16. machen15 

17. Horn Hct 

18. damals 
5S 

19. sonst "1-10 

20. Sommer-"q. 

21. 

22. 

2 3. 

24. 

25. 

26. 

27. 

28. 

29. 

30. 

sprossen 

Mumps bS 
~~ Schnupfen 
H 

Schluckauf 
OOh "8 ga nen 

. b~ we1nen 

'gar' nicht +1\ 

gel b 71-2 

kl . 13 e1n 
. 14-

n1cht 

Zehe11 

31. getrocknetes 

Fleisch4-~ 

o i goon 

o Meentig 

o Spägg 

o frooga 

o Zää 

o Glääsar 

o Wolla 

o Wäärtsa 

o Sooma 

o Apparaat 

o Tabak 

o Ketti 

o schneia 

o Schnaabel 

o oofa 

o Chur 

o macha 

o Hoora 

o dua 

o sonst 

o Laubflägga 

o Mumps 

o Schnuppa 

o Hitzgi 

o gääna 

o brüala 

o 'gäär' nit 

o gääl 

o klii 

o nit 

o Zecha 

o Binda 

"1 .8 

o i goo 

o Määntig 

o Spegg 

o frööga 

o Zee 

o Gleesar 

o Wulla 

o Waartsa 

o Saama 

o Apparäät 

o Tabak 

o Kötti 

o schnaia 

o Schnabel 

o ofa 

o Khur 

o mahha 

o Horn 

o doo 

o sus 

o Märza-
flägga 

o Mumpf 

o Verkheltig 

o Höschgr 

o gaina 

o rägga 

o 'gar' nit 

o gälb 

o klai 

o nitta 

o Zeba 

o Binda-

fleisch 

o i guu 

o Apparööt 

o schnäia 

o domols 

o susch 

o Summar­
sprossa 

o Tölpel 

oStruhha 

o andere 

o waina 

o Püntnar­
fleisch 
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-llge~t~agen Sie gitte die tolgenden S~tze ,n Ih~e ~unda~t. 

Beachten Sie dagei tolgende Regeln: 

- keine -ie- ode~ -h- al~ L~ngenzeichen. Sch~eigen 
Sie datl1~ z.B. 1 -viil-, -~iich-, -~~~ga- etc. 

- llnte~~cheiden Sie zwi~chen - -ei-- und --ai--

- Sch~eigen Sie nach geh~~, nicht nach 9~ammatik-
~egeln 

'ftd,.. 
32. Dabei habe ich ihm gesagt, 

er solle das schmutzige 

~ ~ ~d 
Geschirr nicht stehen lassen. 

13 
33. Eine Mücke hatte dem Pferd 

34. 

35. 

b . t1~.6R • t 'U. • . 1~ t 
e~m e~ en ~ns Kn~e ges 0-

ehen. Da hat es alle Beine 
Z3 

'gelüpft', so dass ich fast 
13 

vom Rücken 
. 23 

h~nunterrutschte. 

'21. 
Leute, die fünf Kinder ha-

43 1~ 
ben, müssen bei uns mehr 

Zin:: bezahlen. 

"l ~2. 
Ihre Mütter sagten, das 

Ab 14 
hätte bös herauskommen 

7..G 
können. 

110./ 'J:i "26 
36. Er wird morgen auf dem Korn-

37. 

~Oo... 
platz einen Baum pflanzen. 

bO.4 31. Ao 
Ein Haus wird gebaut. Es 

~t 31-
habe noch Ziegel. Er habe 

3' es selber gesehen. 

38. Die Männer~ dene~'ihre Frauen 

. 30, 
davongelaufen s~nd, wollen 

3~ 
oft ihr Leben lang nicht mehr 

heiraten. 

J6 Si 3~ 
39. Er tue alles, um zu sehen, 

LtCo 
warum man meinen Bruder be-

fördert habe. 9 
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31 
40 . Ich sehe, du siehst, ich 

würde sehen, ich habe gesehen 

30 1{ 
41. Mach, was du willst, aber 

3Z./t 
meines Erachtens hat er recht. 

'tl. 
42. Zuerst fängt er ihn, dann 

Cf.4 
schlägt er ihn, und zuletzt 

46 
zieht er ihm das Fell über 

die Ohren. 

43. R"" ~ d Z" f' aume as ~mmer au • 

44. 
lf-l . 

Wenn du es machst und es 
41 

ihr sagst, bin ich die 

längste Zeit dein Freund 

gewesen. 

45. Habe ich 
SlA 

ich gern 

schon gesagt, dass 
~ 

in Luzern gewesen bin? 
sq.~ 3~ 

46. Jemand, den ich kenne, ist 
SZf" 't~ 

letztes Jahr nach Amerika, und 

3'. er ist dort krank geworden. 

S3 .. S't' 
47. Nac~r ist man immer ~rgendw~e 

~ ~~ 
gescheiter.Sonst habe ich nie 

5't~ 
mehr etwas vergessen. 

30 ~ 3Zc 
48. Er will sich seiner Sache 

1S' 
sicher sein. Noch aber ist er 

sich der Falle gar nicht~be-

3z. " wusste 

~ 
49. ein s , z w tri, d r ~i, f ü n f, sec h s , 

zehn, z_wanzig 

50. Ich hatte in der Schule eine 
S1-

Schultasche, keine Mappe. 
bO 611 

51. Ich bin durch die Pfützen ge-

gangen. Das macht unglaublichl~ 
Spass. 1 0 
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4bo.. -l-9 
52. Wo ist mein Taschenrechner? 

53. Heute muss ich den Rasen 
~1. 

mähen. Dafilr gib~~nach-
H 

her Apfelwähe. 

B~auch~n od~~ k~nn~n Si~ di~ tolg~nd~n To~m~n noch? 

I/) 

Q) I/) I/) 

Q) Q) 

Q) 

.I: Q) Q) (Jl 

Q) .I: .I: .,-i 

+> ~ 0 :J o I/) 

c I/) :J N :J I/) 

C 1-1 co co:co 
co Q) 1-1"0 1-1 E 

:::t. ::> .0 c .0..., 
Q) :J Q) 

.0 .I: .I: .I: (Jl 

C U u.o u Q) 

:J .,-i .,-i co .,-i 1-1 

b3 Il-"" 
55. Tschuff 0 0 0 0 

Ggrutsch 0 0 0 0 

Gganeera 0 0 0 0 

Schpuusa 0 0 0 0 

Spergamentar 0 0 0 0 

patschifig 0 0 0 0 

Schgahuts 0 0 0 0 

magaari 0 0 0 0 

56. Steigerung mit 
Uu- z.8.'uu-guat' 0 0 0 0 

10 . 
57. Neenl 0 0 0 0 

Naana 0 0 0 0 

B~~i~n Dank tll~ Ih~~ B~mahung~n: 

1 1 



2. A~merkungen zum Hauptteil 

2.1. Gliederung und Aufbau 

Für die Gliederung des Hauptteils wurde die Gliederung von 

Wolfensberger (Wolfensberger 1967) übernommen. Im ersten 

Abschnitt sind Probleme des Lautwandels dargestellt. Der 

zweite Abschnitt befasst sich mit morphologisch-syntaktischen 

Sprachveränderungen. Der letzte Teil schliesslich bringt den 

Wandel im Wortschatz zur Sprache. Auf eine feinere Gliederung 

wurde verzichtet, weil die dargestellten Probleme sich oft 

nicht eindeutig ein~ Kategorie zuordnen lassen. Ein Beispiel 

dazu befindet sich in der Einleitung zu Kap.3.4. 

In der Regel wird ein Problem mi.t einer Figur/Tabelle und 

einem kurzen Kommentar beschrieben und erläutert. Manchmal 

ist zur besseren Deutlichmachung des Anliegens eine ver­

einfachte SOS-Karte angefügt. (Vgl.Kap.2.3.) Referenzen zu 

den SOS-Karten, die im Kommentar fehlen, sind immer bei der 

betreffenden Figur verzeichnet. 

Einzelne Figuren fallen aus, da diese aus der ursprünglich 

vorgesehenen Reihenfolge gelöst und in einen neuen Zusammen­

hang gesetzt wurden. 

2.2. Die Gewährspersonen (Gwp) 

Für die vorliegende Umfrage wurden 39 Gwp eingespannt. Jede 

Gwp hatte einen Fragebogen auszufüllen. Als Gwp figurieren 

vorwiegend sprachgewandte Personen (Lehrer, Journalisten, 

Studenten etc.), die den Anforderungen gemäss Kap. 1.3. 

genügten. Zudem sind die meisten der Gwp dem Untersuchenden 

entweder persönlich bekannt oder von ihren Dialektpublikationen. 

Damit können die Antworten auf dem Fragebogen überprüft 

werden. 

Angeschrieben wurden Personen, die in Chur aufgewachsen sind oder 

sich schon längere Zeit in Chur aufhalten. Es wurden also nicht 

Gwp mit besonders reiner Mundart gesucht. Die Gwp sollten 

aber, populär formuliert, von einem Churer als Churer 

erkannt werden. Als Vertreter der jüngsten Churer Sprachschicht 

wurde eine 3.Klasse-Sekundarschulklasse ausgewählt. Im 

Gegensatz etwa zur Kantons- und Gewerbeschule wird die Sekundar­

schule vorwiegend von Churer Schülern besucht. Dieser Vorteil 
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brachte dafür den Nachteil mit sich, dass die Sekundar­

schüler erst 16 Jahre alt sind, und dass damit die 

sprachliche Entwicklung noch nicht gefestigt ist. Dafür 

war der "Explorator" anwesend, als die Schüler die Frage­

bogen ausfüllten. Unklarheiten und Fragen konnten be­

reinigt werden. 

2.2.1. Gliederung nach Grad der Verwurzelung 

In der Absicht, möglichst das ganze erhobene Material dar­

zustellen,und in Anlehoung an Wolfensberger 1967, wurden 

die Gwp nach Grad der Verwurzelung in Chur aufgeschlüsselt. 

(Vgl. dazu Kap.2.2.3.) Es hat sich aber im Lauf der Auswertung 

der Fragebogen gezeigt, dass eine solche Gliederung für 

Chur wenig bringt. Wohl konnte aufgezeigt werden, dass 

die Alteingesessenen urtümliche Formen ein wenig besser 

bewahrt haben als die Eingesessenen. In wesentlicherem 

Masse aber spielt das Alter der Gwp eine Rolle. In den 

Kommentaren zu den einzelnen Fragestellungen und Auswertungen 

wird denn auch kaum auf die Verwurzelung der Gwp Bezug 

genommen. 

2.2.2. Das Alter der Gwp und die Aufnahmen des SOS 

Die Sprachaufnahmen in Chur für den SOS wurden vom 9. bis 

16. Okt. 1950 durchgeführt. Im Jahre 1940 fand eine Probe­

aufnahme statt. Insgesamt wurden acht Gwp mit folgenden 

Geburtsjahren befragt: 

I 
11 
111 
IV 
V 

VI/VII 
1940 

1880 
1888 
1866 
1888 

-ca.1895 

1880/85 
1868 (Hotzenköcherle 1962B, 

127) 

Die Gwp unserer Vergleichs-Umfrage weisen Geburtsdaten 

zwischen 1899 und 1967 auf. Damit haben wir eine konti­

nuierliche Linie seit 1880. Berücksichtigen wir, dass im 

19.Jahrhundert die technische Entwicklung noch relativ 

langsam vonstatten ging, kann die etwas grosssprecherische 

Aussage gemacht werden, dass mit dem SOS als Ausgangspunkt ein 

ganzes Jahrhundert Sprachverhalten in Chur festgehalten 

worden ist. 
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Auf eine Gliederung in Altersgruppen wurde verzichtet, da der 

Mundartwandel je nach Fragestellung verschieden weit fort­

geschritten ist. 

2.2.3. Anmerkung zu Gwp 29 M'f 

Für die Sprachaufnahmen der Churer Mundart wurden sowohl 

Gwp aus der Stadt als auch Gwp aus dem "Vorort" Masans be­

rücksichtigt. Dies ergibt im SDS die Unterscheidung zwischen 

Stadt- und Landaufnahme. In manchen Belangen unterscheidet 

sich die Landmundart von der Stadtmundart. Gwp 29 M'f stammt 

aus Maienfeld. Einerseits vertritt sie damit das ländliche 

Element im SDS. Andererseits dient sie als Kontrollperson; 

denn manchmal hat die von der Bevölkerungsexplosion und der 

Wanderbewegung der Einwohner weniger stark betroffene 

Maienfelder Mda urtümliche Formen bewahren können. Damit 

können im SDS noch belegte, in der heutigen Mda von Chur 

aber nicht mehr gebräuchliche Formen zumindest für das 

Churer Rheintal für die heutige Zeit bestätigt werden. 
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2.2.4. Verzeichnis der Gewährspersonen 

Damit auch soziolinguistische Vergleiche angestellt werden können, 

werden in der vorliegenden Tabelle sowohl Beruf der Gwp als auch 

der Eltern der Gwp angezeigt. Ebenso werden die Verwandtschafts­

verhältnisse dargestellt, obwohl während der Fragebogenaufnahmen 

keine Familien vollständig erfasst wurden. 

Ab Gwp 66 E handelt es sich um die Schüler einer Churer Sekundar­

schulklasse, die sich freundlicherweise für die Umfrage bereitge­

stellt hat. 

Bei den Anmerkungen wird ausdrücklich vermerkt, wo kein' Eltern­

teil Sd als Muttersprache hat. Weiter wird bei den Zugezogenen an­

gegeben, woher sie kommen und seit wann sie in Chur sind. 

In der Tabelle sind der Reihe nach angeführt: 

- Jg = Jahrgang der Gwp 

- IV = Identifikationsvariable 

- GV = Grad der Verwurzelung: 
- AE alteingesessen:mindestens ein Eltern-

teil stammt aus Chur; die Gwp ist in 
Chur aufgewachsen. 

- E eingesessen: Die Gwp ist seit mindestens 
dem dritten Lebensjahr in Chur. 

- Z zugezogen: kein Elternteil stammt aus 
Chur; die Gwp ist nur teilweise in 
Chur aufgewachsen. 

- Beruf der Gwp 

- Beruf des Vaters der Gwp 

- Beruf der Mutter der Gwp 

- Verwandtschsftliche Beziehung zwischen den Gwp 

- Anmerkungen 

Die Identifikation der Gwp ist eindeutig mit der Kombination 

von Jg, IV und GV. 

Beispiel: 67 k E bedeutet, dass die Gwp im Jahre 

1967 geboren wurde, eingesessen ist und 

unter den Eingesessenen die Kennzeichnung 

'k' trägt. 

1 5 



Jg IV GV Sex Beruf Beruf Beruf Verwandt. Anmerkungen 
Vater Mutter Beziehungen --

29 AE m Mittel- Mittel- Spricht Maienfel-
schull. schull. der Ma 

99 AE f Glät- Kf'mann Glät- Vater von Chur 
terin terin mi t rätrom. Mut-

tersprache 

01 AE m Prof. Post- Lange von Chur 
für beamter weg, desh. in der 
Math. Auswertung von 

AE zu E umgeteilt 

15 a AE m Arzt Beamter Hausf. Vater von 
60 b AE 

15 b AE m Sprach- Schmied 
heill. 

16 E f Hausf. Küfer Köchin Mutter von 
56 AE 

26 AE m Lebens. Kf'mann Hausf. Vater von 
mittel- 63 AE 
detaill. 

28 AE m Jurist Seminar- Hausf. Vater von 
direktor 60 a AE 

31 AE m Redakt. Büchsen- Hausf. 
macher 

33 AE f Lehr'in Tieraz Hausf. 

37 E f Lehr'in Standes- Hausf. 
stud. weibel 

40 E m Sek-L. Hausf. 

44 AE m Bücher- Schneid. Hausf. 
experte 

47 AE f Korrek- Landwirt -
torin 

50 Z m Buchhän. Kf'mann Hausf. In Chur seit 1956, 
Sänger vorher ArIesheim 

51 AE m lic.phil Lehrer 

56 AE m Sport- Magazin. Hausf. Sohn von 16 E 
redakt. 

60 a AE m stud. Jurist Hausf. Sohn von 
iur. 28 AE 

60 b AE m stud. Arzt Hausf. Sohn von 
arch. 15 a AE 

60 Z m :stud. Biblio- Hausf. In Chur sei t 196B, 
med. thekar vorher Flims 

63 AE f stud. Detail- Hausf. Tochter von 
gym. list 26 AE 

66 E f Schül'in Verkaufs-Hausf. 
leiter 

67 a AE f Schül'in Heiz.- Hausf. 
mont. 
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Jg IV GV Sex Beruf Beruf Beruf Verwandt. Anmerkungen 
Vater Mutter Beziehungen 

67 b AE f Schül'in Beamter Hausf. 
67 c AE m Schüler Marke- Hausf. 

ting 
Chef 

67 a E m Schüler Werk- Hausf. 
meister 

67 b E m Schüler Se k -L • Hausf. 

67 c E m Schüler Sekretär Hausf. Vater rätorom., 
Mutter ital. 

67 d E m Schüler Auto- Hausf. 
lackierer 

67 e E f Schül'in Schrift- Hausf. 
setzer 

67 f E f Schül'in Bauing. Hausf. 

67 9 E f Schül'in Kü -Chef Hausf. Vater aus BRO, 
Mutter rätorom. 

67 h E f Schül'in Chauff. Hausf. 

67 i E f Schül'in Lehrer Hausf. 

67 k E f Schül'in Kfm Ang. Hausf. Vater aus Ungarn, 
Mutter Kt. Bern, 
Gwp sei t seit 1970 

67 Z f Schül'in Konstr.- Hausf. in Chur. a 
schlosser sei t 1973 in Chur, 

vorher Basel 

67 b Z f Schül'in Kf'mann Kosme- sei t 1976 in Chur, 
tikerin vorher Zürich 

67 c Z m Schüler SBB-Ang Hausf. Vater rätorom, 
seit 1978 in Chur, 
vorher Landquart 

67 d Z m Schüler kfm Ang.- seit 1976 in Chur, 
Mutter von St.Gal-
len; Gwp im TG 
aufgewachsen 
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2.3. Anmerkung zu den Karten 

Im Hauptteil sind zur Illustration ein paar SOS-Karten 

angefügt. Es handelt sich dabei in der Regel um Verein­

fachungen der Vorlagen. Wo in der Original-Karte mehrere 

Formen nebeneinander auftreten, wird, wenn nicht anders 

bemerkt, die mit der Churer Mundart identische Form ange­

geben. Es wird also verzeichnet, wo eine Form auftritt. 

Dies schliesst aber nicht aus, dass an der bezeichneten 
t\ia.t 

Stelle nur diese Form vorhanden ist. 

2.4. Zur Transkription 

Phonetische Transkriptionen sind dort angebracht, wo 

gesprochene Sprache untersucht wird. In unserem Falle 

aber haben wir schriftliche Vorlagen. Aus diesen An­

gaben eine phonetisch richtige Mda zu erschliessen ist 

nicht nur wenig sinnvoll, sondern eine Vorspiegelung 

falscher Wissenschaftlichkeit. Deshalb sind in dieser 

Arbeit Dialekt-Formen nach den Regeln Eugen Dieths 1 

notiert. Dies allerdings mit den schon von Wolfens­

berger gemachten Einschränkungen (Wolfensberger 1967,31). 

- Statt 5 sch 

- Substantive haben am Wortanfang einen Gross-

buchstaben 

In einigen Fällen ist zurPräzisierung noch eine Transkrip­

tion gemäss SOS-Schlüssel angeführt. (Hotzenköcherle 1962 B, 

79-91) 

Dialektwörter sind in den Kommentaren immer mit Wellenlinie 

unterstrichen. 

Schriftsprachliche Begriffe stehen zwischen Apostroph I 

1 Dieth, Eugen: Schwyzertütschi Dialäktschrift. Zürich 1938 
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3. Hauptteil 

3.1. Lautwandel (Fig.l bis 28) 

3.1. Vokalismus (Fig.l bis 23) 
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Kommentar zu Fig. I 

Der SOS hält für Chur für 'gehen' die Formen goo und guu --- ............... 
fest, wobei 'guu zur Zeit der SOS Aufnahmen nur noch wenige 

Male vertreten ist.und zudem erst noch von der Gwp aus 

Masans (Landaufnahme) gebraucht wird. Erwartungsgemäss tritt 

die u-Form in der heutigen Mda gar nicht mehr auf. Einzig 

die aus Maienfeld stammende Gwp kennt die Form noch. Die 

Verbreitung des .~ ist als Angleichung an ein Asd zu werten. 

Interessanterweise treten sowohl bei den älteren Gwp als auch 

bei den jüngeren Gwp Formen mit n-Schwund auf. Es wäre in 

diesem Zusammenhang abzuklären, ob bei den älteren Gwp 

dieses Phänomen als Einfluss der älteren Form ~ zu 

verstehen ist, und ob bei den jüngeren Gwp dies eine 

Regression ist, wie sie im Sinne der Sprachökonomie weit 

verbreitet ist. 
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Problem: mhd 
.. in nhd. 'gehen' a 

~: 1 Frage-Inventar Satz: 1 

Referenz SOS-Karte: I 68 

Gwp AE E Z Gwp AE E Z Gwp AE E Z 

SOS 44 67a 

29 M'f 47 67b 

50 67c 

99 51 67d 

01 * 56 67e 

15a 60a 67f 

15b 60b 67g 

16 60 67h 

26 63 67i 

28 67k 

31 66 67a 

33 67a 67b 

37 67b 67c 

40 67c 67d 

Zeichenerklärung: Hauptformen: 

k keine Antwort 0 i goon 

andere Formen 0- i goo 

-. ( jQIII ~ V i guu 
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Kommentar zu Fig. 2 

Für'Montag' hält der SOS für Chur eindeutig leicht ge­

schlossenes e fest. Dieses Merkmal gilt, wie Paul Zinsli 

meint, für alle "ä/e-Töne in der Lautpalette des Churers", 

was "sich wiederum vom dunkleren ä der andern unterschei­

det: statt t€ngga heisst es in weiten Gebieten des 'Unter­

lands' d~nkch€, und die churerische Aussprache des Selbst­

lautes im Kh~Atti wie aber auch etwa in SChW~~4, n~chtig, 

W~tt€4 ••• empfindet man in diesen Gegenden eher als einen 

etwas dunkleren e-Klang, nicht als ein ä." (Zinsli 1970,171) 

Wie der beiliegenden vereinfachten Karte 'Wespe' , SOS I 19, 

zu entnehmen ist, ist das geschlossene e ein Merkmal der 

nicht-walserischen Bündnermda sowie der östlichsten Schweizer 

Kantone . und stellt tatsächlich eine Abgrenzung gegen die 

meisten anderen Schweizer Dialekte dar. 

Wie die Sprach erhebungen aber klar gezeigt haben, ist dieser 

Unterschied, zumindest im Wort 'Montag', gar nicht mehr so 

eindeutig. Während nämlich bei den älteren Gwp die Lautung 

Meentig unbestritten ist, zeigen sich beDäts bei 37 E 

die ersten Näherungen an das verbreiterte ' Määntig • In 

der Schulklasse brauchen alle AE die ältere geschlossene 

Form, während bei den E die Ausgleichsform vorherrscht. 

Wir halten also fest, dass ein Hauptmerkmal der Churer Mda 

bei der älteren Generation relativ fest verwurzelt ist, 

bei den Jüngeren aber hat eine Ausgleichsbewegung stattge­

funden, die zu bereits neuen, verfestigten Formen geführt hat. 
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Problem: Umlaut von mhd ... a 

~: 2 

Gw AE E Z 

SOS 

29 M'f -
99 

01 * 
15a 

15b 

16 

26 

28 

31 

33 

37 

40 

Zeichenerk1ärung: 

k keine Antwort 

andere Formen 

44 

47 

50 

51 

56 

60a 

60b 

60 

63 

66 

67a 

67b 

67c 

vor Nasal 'Montag' 

Frage-Inventar Satz: 2 

Referenz SOS-Karte: I 76 

AE E Z Gwp AE E Z 

67a 

67b 

67c 

67d 

67e 

67f 

67g 

67h 

67i 

67k 

67a 

67b 

67c 

67d 

Hauptformen: 

- Meentig 

•• Määntig 
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Kommentar zu Fig. 3 

Wie bei Fig. 2 zeigt der SOS auch für 'Speck' ein neutrales, 

sicher aber nicht weit offenes e an. Diesmal ist die neutrale 

Lautung sogar noch weiter verbreitet in der Ostschweiz, nämlich 

in den Kantonen SH, TG, SG, AP und GR (ohne Walser). Und 

wiederum stellen wir fest, dass die Gwp, zur Wahl zwischen 

~peggw und Spägg gezwungen, fast ausnahmslos die offene 

Uariante gewählt haben. Auch wenn wir den Vorwurf berück­

sichtigen, dass das Schriftbild mit -e- einen linguistisch 

nicht geschulten Leser irritieren könnte, kann sicher fest­

gehalten werden, dass trendmässig die offene e-Lautung als 

die richtigere anerkannt wird. Also wird auch in diesem Falle 

bestätigt, dass ein Sprachwandel stattgefunden hat im Sinne 

von Fig.2. Dies erscheint umso verständlicher, als auch 

in der Schriftsprache, durch das Schriftbild gefördert, ein 

offenes e unterstützt wird. 

Vgl. zu diesem Problem auch Fig.5 und 6. 
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Problem: ä-Qualität 

fl..9. : 3 

Gwp AE Z 

SOS 

29 M'f .. 

99 

01 * 
15a 

15b 

16 

26 

28 

31 

33 

37 

40 

Zeichenerklärung: 

k keine Antwort 

andere Formen 

'Speck' 

44 

47 

50 

51 

56 

60a 

60b 

60 

63 

66 

67a 

67b 

67c 

Frage-Inventar Satz: 

Referenz SOS-Karte: 

AE E Z 

Hauptformen: 

2 6 

•• Spägg 

- Spegg 

Gwp 

67a 

67b 

67c 

67d 

67e 

67f 

67g 

67h 

67i 

67k 

67a 

67b 

67c 

67d 

3 
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Kommentar zu Fig.4 

Trotz zürcherischer Umlautung bei 'fragen' zu frööge, ..... ,.,.. 

schwankendem Gebrauch in der Ostschweiz (froog~, fr~öge) 

und Umlautung zu freege in den graubündnerischen Walserdialekten 

stellen wir in Chur eindeutig fest, dass die nicht umgelautete 

Form die Norm darstellt. Es hat also keine Angleichung an 

ein Asd stattgefunden. Dies lässt sich sicher auch damit be­

gründen, dass die nicht umgelautete Variante durch das nicht 

umgelautete Substantiv gestützt wird. Zudem stellt die 

Lautung frooga den Normalfall dar, wie etwa in wagen>wooga, 
""'" Haar>Hoor etc. und die zürcherische Form die Ausnahme. 

27 



Problem: Sekundärum1autung 'fragen' 

~: 4 

Gw p AE E Z 

SOS 

29 M'f -
99 

01 * 
15a 

15b 

16 

26 

28 

31 

33 

37 

40 

Zeichenerk1ärung: 

k keine Antwort 

andere Formen 

Gwp 

44 

47 

50 

51 

56 

60a 

60b 

60 

63 

66 

67a 

67b 

67c 

Frage-Inventar Satz: 4 

Referenz SOS-Karte: 

AE E Z 

Hauptformen: 

28 

- frooga 

•• frööga 

I 

Gwp 

67a 

67b 

67c 

67d 

67e 

67f 

67g 

67h 

67i 

67k 

67a 

67b 

67c 

67d 

r 01 ... 

94 

AE E Z 



Kommentar zu Fig.5 

Als Plural von 'Zahn' sind im SOS zwei Varietäten verzeichnet. 

FUr die Stadt Chur Zee und fUr den "Vorort" Masans Zää. 

Es stehen sich also eine Stadt- und eine Landmda gegenUber. 

Es kann somit auch nicht verwundern, wenn wir schon bei den 

älteren Gwp beide Formen nebeneinander finden. Anhand Fig.5 

lässt sich aber doch aussagen, dass trendmässig wie schon in 

Fig. 2 und 3 eine Oeffnung der ä-Laute stattgefunden hat 

und dass diese Oeffnung sich stabilisieren konnte. 

Obwohl im SOS eine Uebersichts-Oarstellung zu diesem Problem 

fehlt, kann anhand weniger Orte erhärtet werden, dass 

auch hier eine Angleichung an ein Asd sowie an die Schrift­

sprache vonstatten gegangen ist. In der Stadt ZUrich 

wird eindeutig Zää artikuliert, ebenso an den Ortschaften 

dem Walensee entlang, die oft als Uebergangsgebiet Mischformen 

aufweisen: SG 34, 35, 36, 37 alle mit Zää. 

29 



Problem: Umlautung 

fl...9. : 5 

Gw AE E Z 

SOS L 

29 M'f -
99 

01 * 
15a 

15b 

16 

26 

28 

31 

33 

37 

40 

Zeichenerklärung: 

k keine Antwort 

andere Formen 

im Plural 'Zähne' 

Frage-Inventar Satz: 5 

Referenz SOS-Karte: IV 20 

Gwp AE E Z Gwp AE E Z 

44 67a 

47 67b 

50 67c 

51 67d 

56 67e 

60a 67f 

60b 67g 

60 67h 

63 67i 

67k 

66 67a 

67a 67b 

67b 67c 

67c 67d 

Hauptformen: 

•• Zää 

- Zee 

30 



Kommentar zu Fig.6 

Fig.6 bestätigt die Aussagen zu Fig.5. Allerdings zeigt 

sich hi~r, dass zumindest vereinzelt die alten Formen 

noch vorhanden sind. 

3 1 



Problem: Um1autung 

~: 6 

Gw AE E Z 

SOS k 

29 M'f -
99 

01 * 
15a 

15b 

16 

26 

28 

31 

33 

37 

40 

Zeichenerk1ärung: 

k keine Antwort 

andere Formen 

im Plural 'Gläser' 

Gw 

44 

47 

50 

51 

56 

60a 

60b 

60 

63 

66 

67a 

67b 

67c 

Frage-Inventar Satz: 

Referenz SOS-Karte: 

AE E Z 

Hauptformen: 

32 

•• G1ääsr 

- G1eesr 

Gwp 

67a 

67b 

67c. 

67d 

67e 

67f 

67g 

67h 

67i 

67k 

67a 

67b 

67c 

67d 

6 

AE E Z 



Kommentar zu Fig.7 

Der SOS belegt für das Schriftdeutsche 'Wolle' drei 

Formen. Während der Probeaufnahmen (1940) wurde Wulla 

mit neutralem u festgehalten. Für die eigentlichen Auf­

nahmen ist für Masans (Landaufnahme) ein extrem offenes 

u notiert worden. Die Stadtaufnahme ergab einerseits 

ein ebenfalls extrem offenes u, andererseits ein neutrales 

bis leicht offenes o. Fig.7 zeigt auf, dass das städtische, 

an die Schriftsprache erinnernde 0, ganz verschwunden ist. 

Wir konstatieren eine Angleichung an die asd Lautung. 

Was zwar aus der Umfrage mittels Fragebogen nicht heraus­

geht, aber in Chur regelmässig zu hören ist: Der u-Klang 

hat sich inzwischen weiter geschlossen. Die Tendenz 

geht auf ein neutrales u hin. 

33 



Problem: mhd 0 'Wolle' 

~: 7 

Gw p Z 

SOS 

29 M'f U 

99 

01 * 
15a 

15b 

16 

26 

28 

31 

33 

37 

40 

Zeichenerklärung: 

k keine Antwort 

andere Formen 

Gwp 

44 

47 

50 

51 

56 

60a 

60b 

60 

63 

66 

67a 

67b 

67c 

Frage-Inventar Satz: 

Referenz SOS-Karte: 

AE E Z 

V 

\J 

Hauptformen: 

34 

OWolla 

VWulla 

Gwp 

67a 

67b 

67c 

67d 

67e 

67f 

67 9 

67h 

67i 

67k 

67a 

67b 

67c 

67d 

7 

I 46 

AE E Z 



Kommentar zu Fig.8 

Das hochdeutsche 'Warze' weist in den meisten schweizerischen 

Mda einen Sekundär umlaut auf, der im SOS auch für das 

städtische Chur belegt ist. Prüft man allerdings die einzelnen 

Formen, zeigt sich, dass schon zur Zeit der SOS-Aufnahmen 

die nicht umgelautete Form vertreten ist, sowohl in der 

Stadt als auch in Masans. Entsprechend ist diese Mehrheit 

auch in der heutigen Mda zum Durchbruch gelangt. Auch 

hier wieder wahrscheinlich von der Schriftsprache stark 

beeinflusst. 

35 



Problem: Sekundärum1aut vor r+Kons 'Warze' 

Fig: B 

Gw p AE E Z 

SOS St ... -
29 M ',f -
99 

01 * 
15a 

15b 

16 

26 

28 

31 

33 

37 

40 

Zeichenerk1ärung: 

k keine Antwort 

andere Formen 

Frage-Inventar Satz: 

Referenz SOS-Karte: 

Gwp AE E Z Gwp 

44 67a 

47 67b 

50 67c 

51 67d 

56 67e 

60a 67f 

60b 67g 

60 67h 

63 67i 

67k 

66 67a 

67a 67b 

67b 67c 

67c 67d 

Hauptformen: 

-- Warza 

•• Wärza 

36 

B 

I 20 

AE E Z 



Kommentar zu Fig.9 

Im Gegensatz zü 'fragen' haben die Churer bei den 'Samen' 

keine Umlautung vorgenommen. Trotz der umgelauteten Land­

form Sooma konnte sich das städtische Sama durchsetzen, und 
_____ w_w -----

zwar sehr deutlich. Nicht einmal die Schüler haben die 

in der Ostschweiz sonst übliche Form übernommen. Im Zürich 

Kanton Zürich, der als eigentlicher Vertreter des Asd zu 

betrachten ist, stellen wir im Norden ebenfalls Umlautung 

fest, im Süden aber wie in Chur Saama. 

37 



Problem: mhd 
,. 

'Samen' a 

~: 9 

Gw AE E Z 

SOS H" 
29 M'f 0 

99 

01 * 
ISa 

15b 

16 

26 

28 

31 

33 

37 

40 

Zeichenerklärung: 

k keine Antwort 

andere Formen 

Gwp 

44 

47 

50 

51 

56 

60a 

60b 

60 

63 

66 

67a 

67b 

67c 

Frage-Inventar Satz: 9 

Referenz SOS-Karte: I 57 

AE E Z Gwp AE E Z 

57a 

67b 

67c 

67d 

67e 

67f 

67 9 

67h 

67i 

67k 

67a 

57b 

67c 

67d 

Hauptformen: 

1\ Saama 

o Sooma [~J 

3 0 



Kommentar zu Fig.1D 

Bei dem Fremdwort 'Apparat', das nach dem Etymologischen 

Wörterbuch von Kluge erstmals 1628 bei Paracelsus belegt 

ist, geht es darum, aufzuzeigen wie die verschiedenen 

Generationen das Wort integrieren. So stellen wir in 

der Pluralbildung bei den älteren Gwp ganz klar eine 

Umlautung fest. Dieses Phänomen ist auch noch in der 

zweiten Kolonne in Fig.1D deutlich auszumachen. Bei 

der Sekundarschulklasse stellen wir innerhalb der AE und E 

bereits ein 1:1 Verhältnis zwischen Umlautung und Nicht­

Umlautung fest. 

Wir halten fest, dass bei den älteren Gwp das Fremdwort 

ins Umlaut-System eingegliedert wurde, und dass bei 

den jüngsten Gwp diese Eingliederung bereits der schrift­

sprachlichen Form weichen musste. Das Fremdwort wird als 

Fremdwort behandelt. 

39 



Problem: Sekundäre 

Fig: 10 

Gwp AE E Z 

SOS 

29 M'f '"1\-

99 

01 * 
15a 

15b 

16 

26 

28 ,,-
31 ..,." 
33 

37 

40 

Zeichenerklärung: 

k , . 
keine Antwort 

andere Formen 

Analogumlautung 'Apparate' 

Frage-Inventar Satz: 10 

Referenz SOS-Karte: 

Gwp AE E Z Gwp AE E Z 

44 67a 

47 67b 

50 67c 

51 67d 

56 67e 

60a 67f 

60b 67g 

60 67h 

63 67i 

67k 

66 67a 

67a 67b 

67b 67c 

67c 67d 

Hauptformen: 

A Apparaat ..... 
" Apparäät 

'0" Apparööt 

40 



Fig.ll fällt aus! 
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Kommentar zu Fig.12 

Das hochdeutsche 'Kette' hat im Kanton Bern und den bernischen 

Ausläufern sowie im Kanton Graubünden im Prättigau und teil­

weise im Schanfigg eine Rundung zu Kötti erfahren. Die restlichen 

Schweizer Mundarten weisen alle die Form e, also Ketti, auf. 
w 

Im Churer Rheintal ergibt sich ein Mischgebiet, das beide 

Formen nebeneinander benützt, Jenins und Igis, und Chur, 

das rein die gerundete Form anwendet. 

Betrachten wir den heutigen Sprachgebrauch, stellen wir fest, 

dass die gerundete Form vollständig entrundet wurde. Berück­

sichtigen wir, dass sowohl das Asd als auch die Schriftsprache 

die Entrundung aufweist, verwundert die neue Form im 

Churer Dialekt nicht. 

42 



Problem: Rundung/Entrundung 'Kette' 

~: 12 

Gw AE E Z 

SOS 

29 M'f 

99 

01 * 
15a 

15b 

16 

26 

28 

31 

33 

37 

40 

Zeichenerklärung: 

k , 
• 

keine Antwort 

andere Formen 

Gwp 

44 

47 

50 

51 

56 

60a 

60b 

60 

63 

66 

67a 

67b 

67c 

Frage-Inventar Satz: 

Referenz SOS-Karte: 

AE E Z 

Hauptformen: 

-... 

43 

Khetti 

Khötti 

Gwp 

67a 

67b 

67c 

67d 

67e 

67f 

67g 

67h 

67i 

67k 

67a 

67b 

67c 

67d 

12 

I 162 

AE E Z 



Kommentar zu Fig.13 

Als typisch churerisches Merkmal wird oft der ei-Diphthong 

angesehen, wie er etwa in schneia, schreia, kheia usw. 

auftritt. Der SOS zeigt, dass sich Chur und das Churer 

Rheintal im Wesentlichen an die Ostschweiz und das Mittel­

land halt~ die ebenfalls eine diphthongierte Form kennen. 

Dies im Gegensatz zu den alpinen Formen, die als erstes 

Diphthongelement ein i einsetzen, was zu Formen wie 

~c~~}I:' schniye führt. Der SOS fUhrt in der Legende zu 

Karte I 148 weiter an:"Die lexikalische Vitalität der 

einzelnen Wörter ist nicht berücksichtigt. Doch ist zu 

beachten, dass ~hei~ ,'schreien~ und ~wei~ vor allem im 

alpinen Gebiet oft lexikalisch unbodenständig sind; daraus 

erklärt sich wohl z.B. die auffällige Lautung von :'schreien' 

in FR 7, BE'64,98, GR 1,3,5,6,17, (WS 2)." 

Einen Schritt weitergehend lässt sich der Schluss ziehen, 

dass die ei-Lautung in Chur eine Art Uebertragung und 

Anpassung des schriftsprachlichen 'ai' darstellt. Dies 

umso mehr, als das Churer Rheintal von Alters her als 

Transitgebiet gedient hat, das somit manchen Einflüssen 

(noch/schon zu rätoromanischer Zeit) aus dem süddeutschen 

Sprachraum ausgesetzt war. 

Im heutigen Churerdeutsch erkennen wir, dass die Diphthongierung 

ohne Hiatus erhalten ist. Allerdings hat das markante ei 

vor allem bei den jüngeren Gwp an Boden verloren. Fast die 

Hälfte der Sekundarschüler hat das in der Schweiz verbreitetere 

ai für ei übernommen. Bei den älteren Gwp zögert keine, das 

ei anzuwenden. Vielleicht können auch bei diesem Fall von 

Sprachwandel Einflüsse aus der Schriftsprache geltend gemacht 

werden. 
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Problem: mhd • in Hia tuss tel1un 9 'schneien' l. 

t2:..9. : 13 

Gw AE E Z 

SOS --
29 M'f Ä 

99 

01 * 
15a 

15b 

16 

26 

28 

31 

33 

37 

40 

Zeichenerk1ärung: 

k keine Antwort 

andere Formen 

Gwp 

44 

47 

50 

51 

56 

60a 

60b 

60 

63 

66 

67a 

67b 

67c 

Frage-Inventar Satz: 

Referenz SOS-Karte: 

AE E Z 

Hauptformen: 

4 5 

- schneia 

1\ schnaia 

~ ' schnäia 

Gwp 

67a 

67b 

67c 

67d 

67e 

67f 

67g 

67h 

67i 

67k 

67a 

67b 

67c 

67d 

13 

I 148 

AE E Z 



Kommentar zu Fig. l4a,b 

Der ei-Diphtong, wie er in Fig.13 behandelt wurde, tritt 

im alten Churer Dialekt auch im Wort 'dabei' auf. Zusätzlich 

ist in den alten Lautungen auch noch der mhd r-Auslaut erhalten, 

was zur Form darbei führt. Immerhin 4 Gwp brauchen diese 
..... 

altertümliche Lautung noch. Schon bei den älteren Gwp, v.a. 

aber in der zweiten Spalte zeigt sich ein erster Grad der 

Regression: darbii. Das churerische ei ist zugunsten des 

asd ii gewichen. Bei den Sekundarschülern geht die im Schrift­

deutschen vorweggenommene Regression weiter. Auch das mhd 

anmutende r fällt aus, was als neueste Form dabii ergibt. 

Der in 'dabei' zum Teil noch erhaltene Diphthong war ur­

sprünglich auch in der Präposition 'bei' erhalten. Im heutigen 

Churer Dialekt aber hat sich die monophthongierte Form 

durchgesetzt. Einzig die Kontroll-Gwp aus Maienfeld, die 

auch in anderen Fällen noch altertümliche Formen bewahrt 

hat, kennt die diphthongierte Form noch. 
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Problem: Monophthong oder Diphthong 'dabei' 

~: 14 a 

Gwp AE E Z 

SOS K 
1------1--- ==,-",1 

29 M'f -

99 

01 * 
15a 

15b 

16 

26 

28 

31 

33 

37 

40 

Zeichenerklärung: 

k keine Antwort 

andere Formen 

Gwp 

44 

47 

50 

51 

56 

60a 

60b 

60 

63 

66 

67a 

67b 

67c 

Frage-Inventar Satz: 32/33 

Referenz SOS-Karte: 

AE E Z 

Hauptformen: 

47 

• drbii 

-- drbei 
•• dabii 

Gwp 

67a 

67b 

67c 

67d 

67e 

67f 

67g 

67h 

67i 

67k 

67a 

67b 

67c 

67d 

AE E Z 



Problem: Monophthong 

~: 14 b 

Gw AE E Z 

SOS k 
29 M'f -
99 

01 * 
15a 

15b 

16 

26 

28 

31 

33 

37 

40 

Zeichenerklärung: 

k keine Antwort 

andere Formen 

oder Diphthong 'bei' 

Gwp 

44 

47 

50 

51 

56 

60a 

60b 

60 

63 

66 

67a 

67b 

67c 

Frage-Inventar Satz: 

Referenz SOS-Karte: 

AE E Z 

Hauptformen: 

48 

• bi. 
_ bei 

Gwp 

67a 

67b 

67c 

67d 

67e 

67f 

67g 

67h 

67i 

67k 

67a 

67b 

67c 

67d 

33 

AE E Z 



Kommentar zu Fig.15 

Vor etymologischem -rr kann in den nördlichen Schweizer 

Dialekten eine Dehnung beobachtet werden. In den Mittel­

landkantonen wird nhd 'Geschirr' zu Gschiir. In der Ostschweiz 

drückt sich die Dehnung in Form eines Diphthonges aus: 

Gschie/ar. Die Brechung der Länge reicht bis ins Churer 

Rheintal. In den südschweizerischen Gebirgsdialekten ist 

die mhd Kürze bewahrt. 

In der heutigen Churer Mundart ist die diphthongierende 

Lautung bewahrt. Allerdings stellen wir bei den Sekundar­

schülern sowie erstaunlicherweise bei Gwp 99 AE die 

nordschweizerische Form fest. Es scheint also auch hier 

bereits eine teilweise Näherung an die zürcherische 

Form, die wiederum von der Schriftsprache gestützt wird, 

stattgefunden zu haben. Die Einbettung in die ostschweizerische 

Gesamtform hat aber der alten Lautung doch den notwendigen 

Rückhalt gegeben. 

Vgl. zu diesem Thema Fig.17 

49 



Problem: Dehnung vor 

~: 15 

Gwp AE E Z 

SOS -
29 M'f -
99 

01 * 
15a 

15b 

16 

26 

28 

31 

33 

37 

40 

Zeichenerklärung: 

k keine Antwort 

andere Formen 

etym. -rr 'Geschirr' 

Gwp 

44 

47 

50 

51 

56 

60a 

60b 

60 

63 

66 

67a 

67b 

67c 

Frage-Inventar Satz: 

Referenz SOS-Karte: 

AE E Z 

Hauptformen: 

so 

...... Gschiar 

• Gschir 

Gwp 

67a 

67b 

67c 

67d 

67e 

67f 

67g 

67h 

67i 

67k 

67a 

67b 

67c 

67d 

32 

11 69 

AE E Z 



Kommentar zu Fig.16 

Im Churer Dialekt fällt die Lautung des Stammvokals im Indikativ 

und im Konj. Prät. gleich aus. Es ist also nicht mehr möglich, 

die Verbformen durch Umlautung zu kennzeichnen wie etwa 

Ind. hät und Konj. het bzw. umgekehrt. Deshalb wird dem Verb 
.............. ----

'haben' das Suffix -i als Morphem zur Kennzeichnung des Konj. 

zugeteilt. Bei der Auswertung der Fragebogen konnte beobachtet 

werden, dass im Sinne von Fig.2 tatsächlich eine Deffnung der 

e-Laute stattgefunden hat. Da diese Oeffnung aber generell 

durchgezogen wurde, kann auch heute nicht auf das i-Morphem 

verzichtet werden. 

5 1 



Problem: Kennzeichnung 

f.l!l : 16 

Gwp AE E Z 

SOS 

29 M'f -
99 

01 * 
15a 

15b 

16 

26 

28 

31 

33 

37 

40 

Zeichenerklärung: 

k keine Antwort 

andere Formen 

Gwp 

44 

47 

50 

51 

56 

60a 

60b 

60 

63 

66 

67a 

67b 

67c 

Konj. Prät. mit -i 'hätte' 

Frage-Inventar Satz: 35 
Referenz SOS-Karte: 111 84 

AE E Z Gwp 

67a 

67b 

67c 

67d 

67e 

67f 

67g 

67h 

67i 

67k 

67a 

67b 

67c 

67d 

Hau p tformen: 

52 

, as het/hät 

--- as hetti/hätti 

AE Z 



Kommentar zu Fig.17 

Der SOS gibt beim Possesivpron 'ihr(e)' für alle drei 

Geschlechter eine Brechung des Stammvokals an, und zwar 

gilt dies Form für das ganze Churer Rheintal: GR la, 4,5, 

15,17 Stadt und Land. 

Dieses Merkmal ist auch für Teile der Ostschweiz belegt: 

SH 3 und AP 8,9. In der übrigen Schweiz hat die nicht 

diphthongierende Form Vorrang. 

In der heutigen Churer Mda stellen wir fest, dass die 

ältere Generation diese Brechung durchführt. Aber bereits 

in der zweiten Spalte von Fig.17 überwiegen die asd-Formen. 

Betrachten wir die Sekundarschulklasse, können wir nur noch 

fünf altertümliche Formen finden. 

Eine weitere Feststellung, die den im ganzen deutschen 

Sprachbereich üblichen Trend vom synthetischen zum analytischen 

Satzbau widerspiegelt: Insgesamt finden wir vier Formen, wo 

das Possesivpronomen in Präposition und Pronomen aufgelöst wird. 

Vgl. Fig.15 'Gschiar/Gschir' 
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Problem: Poss.Pron. 

~: 17 

Gwp AE E Z 

SOS 

29 M'f I 

99 

01 * 
15a 

15b 

16 

26 

28 

31 

33 

37 

40 

Zeichenerklärung: 

k keine Antwort 

! andere Formen 

' ihre 

Gwp 

44 

47 

50 

51 

56 

60a 

60b 

60 

63 

66 

67a 

67b 

67c 

(Mütter )' 

Fr age -Inventar Satz: 35 
Referenz SOS-Karte: Irr 215 ff 

AE E Z Gwp AE E Z 

67a 

67b 

67c 

67d 

67e 

67f 

67 9 

67h 

67i 

67k 

67a 

67b 

67c 

67d 

Hauptformen: 

- iri 

I iari 

0 vu ina 



Fig.18 fällt aus! 
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Kommentar zu Fig.l9 

Die Dehnung von alter Kürze ist ein typisches Merkmal des 

Churer Dialekts. SDS-Kart~ 11 3 und 11 33 zeigen die Verbreitung 

deutlich. Das ganze Churer Rheintal, das St.Galler Oberland und 

Seeztal sowie, auf der SOS-Karte nicht ersichtlich, das 

Fürstentum Liechtenstein und Voraiberg, bilden einen zusammen­

hängenden Korridor. In der übrigen Schweiz treffen wir 

die Dehnung in BA und SO, sowie in UR und WS (Saas- und Matter­

tal) an. Diese Lautung läuft also der Ausgleichsmda Asd zuwider, 

wird aber durch die schriftsprachliche Form gestützt. 

Wie Fig.19 zeigt, hat sich in der Sekundarschulklasse die 

Kürze teilweise durchgesetzt. Bei'Schnabel' halten wir 

9 Kürzen, 7 Längen und zwei Mal schwankenden Gebrauch fest. 

Ganz ähnlich ist das Resultat bei 'Ofen': 8 Kürzen, 8 Längen 

und zwei Mal wechselnd. 
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Problem: Vokallänge in 'Schnabel' und 'Ofen' 

~: 19 

Gwp AE E Z 

SOS 

29 M'f "-
99 

01 * 
l5a 

l5b 

16 

26 

28 

31 

33 

37 

40 

Zeichenerklärung: 

k keine Antwort 

andere Formen 

Gwp 

44 

4.7 

50 

51 

56 

60a 

60b 

60 

63 

66 

67a 

67b 

67c 

Frage-Inventar Satz: 14 

Referenz SOS-Karte: 11 31 

AE E Z Gwp 

67a 

67b 

67c 

67d 

67e 

67f 

67g 

67h 

67i 

67k 

67a 

67b 

67c 

67d 

Hauptformen: 

58 

~ Schnaabel/Oofa 

.\ Sc h n a bel 10 0 fa 

\. Schnaabel/Ofa 

.~ Schnabel 10fa 

AE 

11 33 

E Z 



Kommentar zu Fig.20 

"Die einheimischen Romanen Churs haben eben, als sie sich 

deutsch auszudrücken begannen, die für sie neu eingetauschte 

heimatliche Rede mit den ihnen aus der 'Chara lingua della 

mamma' vertrauten Lauten ausgesprochen ••• Ja, ~i~ haben dem 

werdenden Churerdeutsch überhaupt den oft gerühmten Wohl-

klang vermittelt, etwa schon dadurch, ass sie alle verklingenden 

Wortendungen in ein volltönendes -a verwandelten, das der 

Churer nooh heute spricht und in geschriebener Mundart fest­

hält, etwa in lauta, u~~loo~a, 9otta, Halda ••• " (Zinsli, 1970, 

174 f) 

Und tatsächlich, auch auf den Fragebögen konnte keine 

einzige Form ausfindig gemacht werden, die nicht die 

volltöende Endung aufwies. Sogar die jüngsten Zugezogenen 

haben das Volltonsuffix als Churerisch anerkannt und in 

ihren Dialekt eingebaut. 
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Problem: Vo11tonsuffix -a 'können' 

!l...9.: 20 

Gw AE E Z 

SOS 

29 M'f " 

99 

01 * 
15a 

15b 

16 

26 

28 

31 

33 

37 

40 

Zeichenerk1ärung: 

k keine Antwort 

andere Formen 

Gwp 

44 

47 

50 

51 

56 

60a 

60b 

60 

63 

66 

67a 

67b 

67c 

Fra ge-Inventar Satz: 

Referenz SOS-Karte: 

AE E Z 

Hauptformen: 

60 

A khönna 

_ khönne 

Gwp 

67a 

67b 

67c 

67d 

67e 

67f 

67 9 

67h 

67i 

67k 

67a 

67b 

67c 

67d 

35 

AE E Z 



Kommentar zu Fig.21 

Für das nhd 'Knie' finden wir im mhd zwei Formen: knie, kniu. 

In den schweizerischen Mda treffen wir ebenfalls auf zwei 

Formen, nämlich auf die an das Mhd gemahnende monophthongierende 

Knüü in UR, SZ, zum Teil ZG, Nord-AG und BA; und an die 

diphthongierende Knoy in allen übrigen Mundarten. Beide 

Formen gehen auf das mhd kniu zurück. 

Chur, und damit auch das ganze Rheintal, befindet sich also 

mitten im diphthongierenden Gebiet. Dennoch hat nur die 

Kontroll-Gwp aus Maienfeld im Fragebogen 9ie für den 

churer-rheintaler Dialekt urtümlichere, sprachgeschichtlich 

aber jüngere Form angegeben. Es ist nicht auszusbhliessen, 

dass auch in diesem Falle der nhd Monophthong die Mda 

beeinflusst hat. 

Allerdings, Gwp 99 AE, hat im Gespräch ausgeführt, dass 

früher tatsächlich noch Knoy ausgesprochen worden sei, und 
~ 

dass sie selber bisweilen diese Form noch anwende. 

6 1 



Problem: Monophthongierung/Oiphthongierung 'Knie' 

~: 21 

Gwp AE E z 
SOS -
29 M' f __ , 

99 

01 * 
15a 

15b 

16 

26 

68 

31 

33 

37 

40 

Zeichenerklärung: 

k keine Antwort 

andere Formen 

Gwp 

44 

47 

50 

51 

56 

60a 

60b 

60 

63 

66 

67a 

67b 

67c 

Frage-Inventar Satz: 33 

Referenz SOS-Karte: I 138 

AE E Z 

Hauptformen: 

• Khnüü 

- Khnoy 

62 

Gwp 

67a 

67b 

67c 

67d 

67e 

67f 

67g 

67h 

67i 

67k 

67a 

67b 

67c 

67d 

AE E z 



Kommentar zu Fig.22 

50 wie die Dehnung von mhd Kürze (Fig.19) ein Merkmal des 

Churer Dialekts ist, gehört auch die Kürzu~ von mhd Länge 

zu den Charakteristika des Churer Rheintals. Das an sich 

sehr uneinheitliche Bild bezüglich Längen und Kürzen 

zeigt doch, dass das Rheintal via 5eeztal bis weit in 

zürcherisches Gebiet hinein und die Grenze 5G-Oesterreich 

eine Eiheit bilden. 

Haben wir bei Fig.19 festgestellt, dass die Längen 

in der heutigen Mda oft zugunsten der Kürzen preisgegeben 

werden, können wir bei den Kürzen konstatieren, dass 

diese sich durchaus behaupten konnten. Allerdings gilt 

es hier einzufügen, dass die Kürzen aus einer Uebersetzungs­

aufgabe erschlossen wurden, also nicht Multiple-choice, 

und dass nur ausdrückliche Längen als Längen verzeichnet 

wurden. Formen wie rita fielen demnach den Kürzen zu. 
~ 
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Problem: Vokalquantität 'Reiten' 

~: 22 

Gw AE E Z 

SOS 

29 M'f • 

99 

01 * 
15a 

15b 

16 

26 

28 

31 

33 

37 

40 

Zeichenerklärung: 

k keine Antwort 

andere Formen 

Gwp 

44 

47 

50 

51 

5-6 

60a 

60b 

60 

63 

66 

67a 

67b 

67c 

Frage-Inventar Satz: 

Referenz SOS-Karte: 

AE E Z 

Hauptformen: 

• Ritta 

- Riita 

Gwp 

67a 

67b 

67c 

67d 

67e 

67f 

67 9 

67h 

67i 

67k 

67a 

67b 

67c 

67d 

33 

Ir 77 

AE E Z 



Kommentar zu Fig.23 

Der SOS zeigt für den Kanton Graubünden realtiv klare 

Verhältnisse bezüglich Umlaut/Nichtumlaut von mhd u. 

Das Domleschg sowie im Churer Rheintal die Ortschaften 

1,2,3,4,5,17 weisen keinen Umaut auf. Der Rest des 

Kantons, insbesondere die Walser, haben u zu ü umgelautet. 

Schweizerisch betrachtet verläuft die ü/u-Grenze diagonal, 

je nach Wort etwas mehr oder weniger oszillierend, vom 

Raum Basel den Kantonen Ze, SZ entlang~ um GL herum nach GR. 

Beim Wort lupfen/lüpfen ist die Grenze nach Osten ver­

schoben; bei ~utschen/rütschen dringt ü weit in den 

Kanton ZH vor, wird dafür in der Innerschweiz von u 

verdrängt. Für Graubünden haben diese "Scharmützel" aber 

keinen Einfluss. 

Den klaren graubündnerischen Verhältnissen entsprechend 

hat die Umfrage auch klare Ergebnisse gegeben. Es sind 

nur vier Fälle von Umlautung vorgekommen, alle beim 

Wort 'lüpfen'. Um den Gwp die Aufgabe nicht zu leicht zu 

machen, wurde in der Uebersetzungsaufgabe statt 'lupfen' 

in Anführungszeichen 'lüpfen' angegeben. Es ist durchaus 

möglich, dass die Anführungszeichen einzelne Gwp irritiert 

haben, und dass deshalb gerade bei diesem Wort Umlautungan 

aufgetreten sind, wo doch sonst das Bild so einheitlich 

ist. 
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Problem: mhd u 'Mücke, "lüpfen", Rücken, !rutschen' 

~: 23 Frage-Inventar Satz: 33 

Referenz SOS-Karte: I 54-58 

Gwp Gwp AE E Z Gwp AE E Z 

SOS 44 67a 

29 Mlf 47 67b 

50 67c 

99 51 67d 

01 * 56 67e 

15a 60a 67f 

15b 60b 67g 

16 60 67h 

26 63 67i 

28 67k 

31 66 67a 

33 67a 67b 

37 67b 67c 

40 67c 67d 

Zeichenerklärung: Hauptformen: 

k keine Antwort -1 Mugga • Mügga 

andere Formen ~2.1uPfa • lüpfa 
t Cf" 

~Rugga • Rügga 

'trutscha • rütscha 

66 



3.2. Konsonantismus (Fig. 2 4 bis 28) 
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Kommentar zu Fig.24 

"I khumma vu Khur!" Dies ist mehr als nur eine Ortsangabe, 

fast schon ein Gelöbnis. Denn es gibt wohl kaum ein Merk­

mal, das von den "Unterländern" als typischer fUr Chur, 

ja gar "den BUndner Dialekt" Uberhaupt angesehen wird als 

das aspirierte K. Und tatsächlich hebt sich dieses Merkmal 

vom Asd deutlich ab. Allerdings gilt es, hier zwei Anmerkungen 

anzufUgen. Einmal ist kh- statt ch- nicht graubUndnerisch 

Uberhaupt, sondern nur in den Gemeinden Chur, Fläsch und 

Thusis belegt. Und auch wenn in rätoromanischen Gebieten 

dieses Merkmal fUr die mdaliche dt. Umgangssprache Uber­

nommen worden ist, handelt es sich dabei um eine neuere 

Entwicklung,die als Anlehnung an die Mundart der Kantons­

hauptstadt zu verstehen ist. Daneben gibt es aber noch 

die Walserdialekte die sowohl an- als auch inlautend 

auf ein traditionsreiches krachendes Ch- bzw. Kch zurUck­

blicken dUrfen. Zweitens zeigt uns die SOS-Karte 11 94, 

dass auch in der niederalemannischen Stadt Basel aspiriertes 

K vorhanden ist, und ebenso in den st.gallischen und 

appenzellischen Orten Berneck, Rebstein, Diepoldsau, Oberriet, 

Walzenhausen und Oberegg. Vergleiche mit den Sprachkarten 

des Deutschen Sprachatlasses 3, 17, 38, dem Fischer-Atlas, Karte 19, 

der schwäbischen Mundart und dem Atlas von Maurer, 24,28,55, 

zeigen, dass dieses Merkmal im FL und Vorarlberg sowie natUrlich 

im schwäbischen Raum Uberhaupt ebenfalls vertreten ist. 

Oie Churer Mda ist demnach gar nicht so isoliert, wie es bei 

Betrachtung des SOS erscheinen könnte. 

Betrachten wir das Ergebnis der Umfrage, stellen wir fest, 

dass anlautendes Kh- nach wie vor verbreitet ist und die 

Regel darstellt. Einzig bei den JUngsten können bei der 

Stadtbenennung Khur im Multiple-choice-Verfahren Reibelaute 

ausgemacht werden. In den Ubersetzungsaufgaben aber schreiben 

alle aspiriertes K, was die Multiple-choice Antworten relati­

viert. Auch hier kann berechtigterweise die Frage gestellt 

werden, ob nicht das Schriftbild die spontane Sprache be­

einflusst habe? 
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Problem: Anlautendes kh-

~: 24 

Gwp AE E Z 

SOS 

29 M'f 

99 

01 * 
15a 

15b 

16 

26 

28 

31 

33 

37 

40 

Zeichenerklärung: 

k keine Antwort 

andere Formen 

Gwp 

44 

47 

50 

51 

56 

60a 

60b 

60 

63 

66 

67a 

67b 

67c 

'Chur' / 'kommen' 

Frage-Inventar Satz: 

Referenz SOS-Karte: 

AE E Z 

Hauptformen: 

70 

Y Chur 

/ Khur 

;6 cho 

/ kho 

Gwp 

67a 

67b 

67c 

67d 

67e 

67f 

67 9 

67h 

67i 

67k 

67a 

67b 

67c 

67d 

15/35 

11 94 

AE E Z 



Kommentar zu Fig.25 

Inlautend ist für 'ch' in der Churer Mda im SOS, Karten 11 109/111, 

-hh- notiert. Zinsli führt diese Lautung auf den rätoromanischen 

Boden zurück, der die Romanen dazu geführt habe, das in ihrer 

Sprache nicht vorhandene ch mit einem hh zu vertauschen. 

Betrachten wir die oben angeführten Karten, stellen wir fest, 

dass dieses Phänomen tatsächlich romanisch beeinflusst sein 

könnte, finden wir doch sowohl im ursprünglich rätoromanischen 

Graubünden als auch im dt/franz. Grenzgebiet in den Kantonen 

FR und WS ähnliche Lautungen. 

In Chur selber aber wird bei den jüngeren Gwp das asd ch ausge­

sprochen. Nur noch die ältere Generation kennt teilweise 

die "romanische" Lautung. Auffallend in diesem Zu~ammenhang, 

dass Gwp 67 c Z sowohl Reibelaut als auch hh kennt; der Vater 

der Gwp stammt aus romanischem Sprachraum. Für die These, 

dass inlautendes -hh- auf romanische Einflüsse zurückzuführen 

ist, spricht die Bonaduzer Mundart. Bonaduz ist erst in jüngerer 

Zeit germanisiert worden, und dort finden wir Formen wie 

mahha, suahha etc. noch im täglichen Gebrauch. l 

1 Vgl. Wermelinger,Max: Die Germanisierung von Bonaduz, 

Frauenfeld 1972 (= BSM XVI) 
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Problem: Inlautendes ch 'machen' 

~: 25 

Gw E Z 

29 M'f • 

99 

01 * 
15a 

15b 

16 

26 

28 

31 

33 

37 

40 

Zeichenerklärung: 

k keine Antwort 

andere Formen 

Gwp 

44 

47 

50 

51 

56 

60a 

60b 

60 

63 

66 

67a 

67b 

67c 

Frage-Inventar Satz: 16 

Referenz SOS-Karte: 11 109 

AE E Z E Gwp AE 
~~--~ ~--~ 

67a 

67b 

67c 

• 67d 

c 67e 

c 67f 

67 9 

67h 

67i 

67k 

67a 

67b 

67c 

67d 

Hauptformen: 

C macha 

• mahha 

74 
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Kommentar zu Fig.26 

Folgt auf ein N ein Reibelaut, kann das N ausfallen. Dieser 

Regellfolgend müsste es in der Churer Mda für nhd 'fünf, 

uns, Zins' die Formen füüf, üüs, Ziis geben. 

Der SOS hält für Chur fest, dass beim Wort 'fünf' beide 

Formen, also sowohl Nasalschwund als auch mit Nasal, auf­

treten können. Die Umfrage hat aber ergeben, dass einzig 

der Mathematikprofessor noch die Nasal-Form gebraucht, und 

zwar erst noch in der assimilierten Form fümpf. 

Bei 'uns' soll sich laut SOS der n-Schwund durchgesetzt haben. 

Tatsächlich braucht niemand ausser der aus Basel zugezogenen 

Gwp 67 a Z die Form uns. 

Für 'Zins' sind bei Chur wieder zwei Lautung~verzeichnet. 

Heute kennen aber nur noch zwei Gwp den n-Schwund bei 

diesem Wort sowie die Gwp aus Maienfeld. Gesamtschweizerisch 

betrachtet stellt n-Schwund die Regel dar, als Ausnahme 

figuriert der Kanton Bern. 

Diese Tatsachen berücksichtigend interpretieren wir, dass 

sich bei 'fünf' die asd Form durchgesetzt hat, während bei 

'Zins' das Standard-Deutsch das Rennen machen konnte. 

Wo alte Formen in eine Sprachlandschaft eingebettet sind, 

wie etwa bei üüs statt uns, können sie sich behaupten. 
~ 

1 Staub. Friedrich: Die Vokalisierung des n bei den 

schweizerischen Al emannen, Halle 1874 

75 



Problem: n vor Reibelaut (Staubsches Gesetz) 'fünf,uns,Zins' 

~: 26 

Gwp AE E Z 

SOS 

29 M'f 

99 

01 * 
ISa 

15b 

16 

26 

28 

31 

33 

37 

40 

Zeichenerklärung: 

k keine Antwort 

l andere Formen 

Frage-Inventar Satz: 34 

Referenz SOS-Karte: 11 125 -'fünf' 
11 124 -'uns' 
I I 12 7 -' Z ins' 

Gwp AE E Z Gwp AE E Z 

44 67a 

47 67b 

50 67c 

51 67d 

56 67e 

60a 67f 

60b 67g 

60 67h 

63 67i 

67k 

66 67a 

67a 67b 

67b 67c 

67c 67d 

Hauptformen: 

gekennzeichnet wird n-Ausfall 

~ 
'I füüf '1 ...• 

2. '3'l.UUS 

3 Zii s 
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Kommentar zu Fig. 27 und 28 

Die Kombination mhd -rn ergibt in den alpinmundartlichen 

Dialekten der Schweiz das Suffix -ra/e. So heisst es etwa 

auf Churerisch Zoora für 'Zorn', Gaara für 'Garn', moora . 
für 'mor(ge)n' usw. Die beigelegte SOS-Karte 11 37 zeigt 

die Verbreitung dieses Phänomens für das Wort 'Garn'. 

Ganz ähnlich verlaufen die Grenzen beim Wort 'Horn'. 

Unsere Umfrage hat gezeigt, dass nur noch drei Gwp die 

altertümliche Vollton-Endung anwenden bei diesem Wort. 

Klar durchgesetzt hat sich die asd und auch schtiftsprachliche 

Lautung Horn. Etwas besser gehalten hat sich die Form 
~ 

moora für 'morgen'. Erstaunlicherweise aber haben gerade 
W'" 

die AE bei den Sekundarschülern die ältere Form zugunsten 

der schriftsprachlichen und asd aufgegeben. Vielleicht 

ist dies Zufall, aber es ist auch möglich, dass die Sprecher 

glauben mit der "Unterländer" Lautung ein sprachliches 

Statussymbol erworben zu haben. 

Fig.28 behandelt dasselbe Problem wie Fig.27. Nur ist 

hier das Stichwort in einem geographischen Namen inte9-

riert. Ziel dieser Aufgabe war, abzuklären,wie weit sich 

Phänomene in stehenden Wendungen, wie sie ja Namen und dergI. 

darstellen, erhalten konnten. Fanden wir bei Fig.27 nur drei 

Gwp, die Hoora brauchen, sind es beim 'Kornplatz' Khoora­

platz immerhin noch sechs Gwp. Wiederum erstaunlich, dass 

nur eine Gwp sowohl im Namen als auch beim Wort 'Horn' 

die Vollton-Endung einsetzt, dass sich also die Aussagen 

keineswegs decken. Damit ist wohl gezeigt, dass sich 

altertümliche Formen in Namen besser als Relikte erhalten 

als in der Alltagssprache. 

Vgl. auch Fig.52 a 'gern' 

"I 7 7 
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Problem: mhd -rn 

~: 27 

Gwp AE E Z 

SOS 

29 M'f Y 
99 

01 * 
15a 

15b 

16 

26 

28 

31 

33 

37 

40 

Zeichenerklärung: 

k keine Antwort 

andere Formen 

'Horn' 'mor(ge)n' 

Frage-Inventar Satz: 17/36 

Referenz SOS-Karte: 

Gwp AE E Z 

44 

47 

50 

51 

56 

60a 

60b 

60 

63 

66 

67a 

67b 

67c 

Hauptformen: 

/ Hoora 

0/ 
/ Horn 

79 

11 139/140 

Gwp AE 

67a 

67b 

67c 

67d 

67e 

67f 

67g 

67h 

67i 

67k 

67a 

67b 

67c 

67d 

/ moora 

/c morn 

E Z 



Problem: Ortsname 

Fig: 28 

Gwp AE E Z 

SOS 

29 M'f -
99 

01 * 
15a 

15b 

16 

26 

28 

31 

33 

37 

40 

Zeichenerklärung: 

k keine Antwort 

andere Formen 

'Kornplatz' 

Gwp 

44 

47 

50 

51 

56 

60a 

60b 

60 

63 

66 

67a 

67b 

67c 

Frage-Inventar Satz: 

Referenz SOS-Karte: 

AE E Z Gwp 

67a 

67b 

67c 

67d 

67e 

67f 

67 9 

67h 

67i 

67k 

67a 

67b 

67c 

67d 

Hauptformen: 

80 

t'\) Khorap1atz 

- Khornp1atz 

Q Chornp1atz 

36 

AE E Z 



3.3. Morphologisch - syntaktische Aenderungen ( Fig.29 bis 51) 

8 1 



Kommentar zu Fig.29 

Der Churer kennt mehreD Möglichkeiten, die Grösse und Wichtig­

keit einer Sache auszudrücken. Eine Art, die oft Verwunderung 

und Befremden auslöst, ist die Steigerung mit dem Präfix 

uu-. Dabei ist diese Form nicht mit dem pejorisierenden bzw. 

negierenden un~ zu verwechseln. 

Ein Essen ist somit nicht sehr gut, sondern uu-guat. 

Man hat nicht grossen Durst, sondern an Uu-Turscht etc. 

Die Umfrage hat ergeben, dass diese Form,mit einer Ausnahme, 

theoretisch von den Gwp regelmässig angewandt werden soll. 

Bei einer Uebersetzungsaufgabe, in der es die über 

die Theorie gemachte Aussage zu bestätigen galt, sieht das 

Ergebnis weniger erfreulich aus. Immerhin 16 Gwp haben nicht 

erkant , dass es im Testsatz : "Das macht unglaublich Spass!", 

eine solche alt-churerische Möglichkeit gibt. Dennoch scheint 

das uu- als Mittel zur Steigerung nicht vom nhd.'sehr' ver-
............... 

drängt worden zu sein. 

8 2 



Problem: Steigerung 

~: 29 

Gw p AE E Z 

SOS 

29 M'f 

99 

01 * 
15a 

15b 

16 

26 

28 

31 

33 

37 

40 

Zeichenerklärung: 

k keine Antwort 

andere Formen 

mit uu-

Gwp 

44 

47 

50 

51 

56 

60a 

60b 

60 

63 

66 

67a 

67b 

67c 

Frage-Inventar Satz: 

Referenz SOS-Karte: 

AE E Z Gwp 

67a 

67b 

67c 

67d 

67e 

67f 

67g 

67h 

67i 

67k 

67a 

67b 

67c 

67d 

Hauptformen: 

• 

8 3 

51 

angewandt 

andere Form 

51 / 56 

AE E Z 

56 

passiv 

• aktiv 



Kommentar zu Fig. 30 a,b,c 

Ein sehr schönes Beispiel für Sprachwandel in Chur stellt 

das Modalverb 'wollen' dar. Besonders in der 2.Pers. Ind. 

zeigen sich herrliche Mischformen, die auf stetigen Sprach­

wandel hinweisen (Fig.30a). Der SOS hat für Chur für 'du willst' 

~~ witt festgehalten. Diese Form ist im ganzen Kanton verbreitet. 

In den Kantonen ZH, AG, LU und BE stossen wir auf die Form 

du wotsch. 
~ 

Oie älteren Gwp sprechen nun in Chur, wie im SOS angegeben, 

~u witt. Bereits bei der Gwp 40 E taucht die Mischform du 

witsch auf. Noch aber benützt die mittlere Generation teil­

weise die urtümliche Form neben der Mischform, führt dazu 

als Erweiterung noch eine assimilierte "Unterländer" Form 

wetsch ein. Oie Sekundarschüler haben in ihrem Repertoire 

einmal die urtümliche Form, viermal wetsch, fünfmal witsch und 

als neue Form du willsch. Es ergibt sich somit folgende 

Entwicklung: 

SOS Unterländer Form 

du witt du wotsch 

ältere Generation: 

mittlere Generation: witsch 

I 
jüngere Generation: witt witsch 

eil 
Schriftspraliche Form 

'du wi llst' 

wetsch 

I 
wetsch willsch 

Zumindest teilweise können wir anhand des SOS eine ähnliche 

Entwicklung im St.Galler Rheintal festhalten, wo wir eben­

falls auf Mischformen wie witsch stossen. 

In der 3.Pers.Ind. finden wir, dass sich 'ä~ wett' zu einem 

zweiten Stamm von 'är will' entwickelt hat. Allerdings hat 

sich die schriftsprachlich gestützte Form är will viel besser 

halten können (Fig.30b). 

Fig.30c schliesslich zeigt, dass sich im Plural die ohnehin 

umgelautet Form in Ermangelung einer Konkurrenz behaupten konnte. 

8 4 



Problem: Modalverb wollen 'du willst' 

~: 30 a 

Gw AE E Z 

505 

29 M'f -

99 

01 * 
15a 

15b 

16 

26 

28 

31 

33 

37 

40 

Zeichenerklärung: 

k keine Antwort 

andere Formen 

Gwp 

44 

47 

50 

51 

56 

60a 

60b 

60 

63 

66 

67a 

67b 

67c 

Frage-Inventar Satz: 

Referenz 50S-Karte: 

AE E Z Gwp 

67a 

67b 

67c 

67d 

67e 

67f 

67 9 

67h 

67i 

67k 

67a 

67b 

67c 

67d 

Hauptformen: 

8 5 

-- du wi tt 
__ du wi tsch 

.... du wetsch 

~ du willsch 

41 

II! 112 ff 

AE E Z 



Problem: Modalverb wollen 'er will' 

30 b 

Gw AE E Z 

SOS 

29 M'f -

99 

01 * 
15a 

15b 

16 

26 

28 

31 

33 

37 

40 

Zeichenerklärung: 

k keine Antwort 

andere Formen 

Gwp 

44 

47 

50 

51 

56 

60a 

60b 

60 

63 

66 

67a 

67b 

67c 

Frage-Inventar Satz: 

Referenz SOS-Karte: 

AE E Z 

Hauptformen: 

8 6 

- är will 

.... är wett 

Gwp 

67a 

67b 

67c 

67d 

67e 

67f 

67 9 

67h 

67i 

67k 

67a 

67b 

67c 

67d 

48 

Irr 112 ff 

AE E Z 



Problem: Modalverb 

!2:..g : 30 c 

Gwp AE E Z 

SOS 

29 M'f -
99 

01 * 
ISa 

1Sb 

16 

26 

28 

31 

33 

37 

40 

Zeichenerk1ärung: 

k keine Antwort 

andere Formen 

wollen ' sie wollen' 

Frage-Inventar Satz: 38 

Referenz SOS-Karte: Irr 112 ff 

Gwp AE E Z Gwp AE E Z 

44 67a 

47 67b 

50 67c 

51 67d 

56 67e 

60a 67f 

60b 67 9 

60 67h 

63 67i 

67k 

66 67a 

67a 67b 

67b 67c 

67c 67d 

Hauptformen: 

- si wend, si wenn 

• andere 

87 



Kommentar zu Fig.3l 

Im Zuge der Verschiebung von synthetischem zu analytischem 

Sprachverständnis ist in den Schweizer Mda der Genitiv bis 

auf wenige Relikte geschwunden. Erhalten blieb er vorwiegend 

in Ausrufen und Redewendungen. 

Im Fragesatz 38 sollte geprüft werden, wie weit die Wendung 

'ihrer Lebtage' i(a)rer Läptig noch erhalten ist. Um die 

Aufgabe zu erschweren und nicht einfach eine Wort für Wort 

Uebersetzung zu erhalten, wurde der Genitiv als 'ihr 

Leben lang' paraphrasiert. Es mag dies mit ein Grund sein, 

warum nur zwei Personen die urtümliche Form angewendet 

haben. Die Erfahrung aus dem Umgang mit den Churem zeigt 

aber, dass die Genitiv-Form auch im Alltag kaum mehr in 

die Rede Eingang findet. In diesem Sinne zeigt Fig.31 

auf, dass dieses Relikt tatsächlich schon fast ganz ver­

schwunden ist. 

Vgl. auch Fig.32 'Schriftsprachlicher Genitiv' im Dialekt 

88 



Problem: Genitiv-Relikt 'ihrer Lebtage' 
'ihr Leben lang' 

t2:..9. : 31 

Gwp AE E z 
SOS 

29 M' f • 

99 

01 * 
15a 

15b 

16 

26 

28 

31 

33 

37 

40 

Zeichenerklärung: 

k keine Antwort 

andere Formen 

Frage-Inventar Satz: 38 

Referenz 50S-Karte: 

Gwp AE E .-------.:....._-....----.,..". z Gwp AE 
"..----.:..------. 

44 

47 

50 

51 

56 

60a 

6Gb 

60 

63 

66 

67a 

67b 

67c 

67a 

67b 

67c 

67d 

67e 

67f 

67g 

67h 

67i 

67k 

67a 

67b 

67c 

67d 

Hauptformen: 

e irer Läptig 
___ z ganza Lääba 

I ds Lääba lang 

E z 

Il viilmol, maischtens etc. 

8 9 



Kommentar zu Fig.32a 

Haben wir in Fig.31 aufgezeigt, wie Genitiv-Relikte langsam 

aus der Churer Mundart verschwinden, wollen wir mit Fig.32 

darstellen, wie sich schriftsprachliche Genitiv-Konstruktionen 

in den Dialekt eingeschlichen haben. 

Fig.32 a liegt der Uebersetzungssatz 'Meines Erachtens 

hat er recht' zugrunde. Während die älteren Gwp diese Form 

eindeutig als dialektfremd erkennen und entsprechend para­

phrasieren, finden wir bei Gwp 50 Zeine Totalübernahme 

der schriftsprachlichen Konstruktion. Ebenso stellen wir 

bei den Sekundarschülern zweimal mines Erachtens unter den 
... .. 

Eingesessenen und gar dreimal unter den Zugezogenen fest. 

Zwar haben die meisten Gwp die unorganische Form erkannt. 

Dennoch zeigt sich bei den jüngeren Churern eine ge­

wisse Bereitschaft, schriftsprachlichen Genitiv in ihre 

Rede zu übernehmen. 

Vgl. 32b,c 

90 



Problem: Schriftsprachlicher Genitiv 'meines Erachtens' 

32 a 

Gwp AE E Z 

SOS 

29 M'r -
99 

01 * 

15a 

15b 

16 

26 

28 

31 

33 

37 

40 

Zeichenerklärung: 

k keine Antwort 

andere Formen 

a.L~Q \-\1 

Gwp 

44 

47 

50 

51 

56 

60a 

60b 

60 

63 

66 

67a 

67b 

67c 

Frage-Inventar Satz: 41 

Referenz SOS-Karte: 

AE E Z Gwp AE 

67a 

67b 

67c 

67d 

67e 

67f 

67g 

67h 

67i 

67k 

67a 

67b 

67c 

67d 

Hauptformen: 

c:> mines Erachtens 

- vu miar uus 

E Z 

I miner Mainig noo/no miner Mainig 

I miner A(n)sicht no/ no ••• 

• i mai na et.c.. 

9 1 



Kommentar zu Fig.32 b 

Im Gegensatz zu 'meines Erachtens' hat sich die Genitiv-Konst­

ruktion 'sich einer Sache bewusst sein' bei den jüngeren 

und"mittleren"Churern fast vollständig durchgesetzt. Nur 

die älteren Gwp umschreiben 'sich bewusst sein' mit märka, wüssa 

etc. 

92 



Problem: Schriftsprachlicher Genitiv' sich einer Sache bewusst sein' 

~: 32 b 

Gwp AE E Z 

sos 

29 M'f 

99 

01 * 
15a 

15b 

16 

26 

28 

31 

33 

37 

40 

Zeichenerklärung: 

k keine Antwort 

1 andere Formen 

Gwp 

44 

47 

50 

51 

56 

60a 

60b 

60 

63 

66 

67a 

67b 

67c 

Frage-Inventar Satz: 48 

Referenz SOS-Karte: 

AE E Z Gwp AE E Z 

67a 

67b 

67c 

67d 

67e 

67f 

67g 

67h 

67i 

67k 

67a 

67b 

67c 

67d 

Hauptformen: 

- s. bewusst sii + Gen. 

--I s. bewusst sii wega 

I nüt wüssa/nüt merka etc. 

93 



Kommentar zu Fig.32 c 

An sich liegt der Wendung 'sich einer Sache sicher sein' genau 

die gleiche Konstruktion zugrunde wie in Fig.32 b 'sich einer 

Sache bewusst sein'. Nur galt es für die Gwp in 32b den 

Genitiv des Artikels zum Substantiv 'Falle' zu ko~ruieren, 

wäs l offenbar doch einigen Gwp die Fremdartigkeit einer 

sol~hen Wendung vor Augen führte, während bei Fig.32 c 

eine theoretische Genitiv-Form des Possesivpronomens in 

der Mda mit der schriftsprachlichen Form übereinstimmt und 

zudem, wie Fig. 31 gezeigt hat, in Genitiv-Relikten noch 

vorhanden ist. Nur so lässt sich erklären, dass nur zwei 

Gwp nicht mit Genitiv übersetzt haben. 

Ein gewisses Unbehagen beim Anwenden der schriftsprachlichen 

Form scheint die Gwp aber doch befallen zu haben: schrift­

sprachlich ist die ganze Konstruktion reflexiv, in der Mda 

haben einige, v~a. ältere Gwp, das das Reflexiv kennzeichnende 

'sich' ausfallen lassen. Es lässt sich zumindest vermuten, 

dass diese Leute eigentlich eine Dativ-Bildung im Kopf 
~. 

hatten, aber über~schriftsprachliche Vorlage gestolpert sind. 

94 



Problem: Schriftsprachlicher Genitiv seiner Sache sicher sein 

~: 32 c 

Gwp AE E Z 

sos 't 
29 Mlf -

99 

01 * 
15a 

15b 

16 

26 

28 

31 

33 

37 

40 

Zeichenerklärung: 

k keine Antwort 

andere Formen 

Gwp 

44 

47 

50 

51 

56 

60a 

60b 

60 

63 

66 

67a 

67b 

67c 

~o -Ar will bOli\1~~$('c~tA sii, 

Frage-Inventar Satz: 48 

Referenz SOS-Karte: 

AE E Z Gwp AE 
67a 

67b 

67c 

67d 

67e 

67f 

67 9 

67h 

67i 

67k 

67a 

67b 

67c 

67d 

Hauptformen: 

- siner Sach 

.... sich siner Sach 

I sicher sii, dass 

4 i - \", bn'iJ< 1 ~t 0\'\ s si c-~ {.V" S, ,',' , 

95 
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Kommentar zu Fig. 33 a und b 

"Das Relativpronomen lautet im Sd. bekanntlich unter allen 

Umständen~: ( ••• ) Während wo im Nominativ und Akkusativ 

kaum gefährdet erscheint, stellen wir im Genitiv und Dativ sowie 

in Verbindungen mit Präpositionen Einbrüche des hd.[hoCh~utsche~ 

Relativpronomens 'der,die,das' fest. Der Grund hiefür ist 

leicht zu erkennen: In diesen Fällen wirkt die mundartliche 

Konstruktion gegenüber der hochdeutschen kompliziert und 

schwerfällig, weshalb sie denn früher auch nach Möglichkeit 

umgangen wurde." (Wolfensberger 1967,127) 

Dieses Ergebnis für Stäfa wurde für Chur vollumfänglich be­

stätigt. Relativ-Anschluss bei Akkusativ wurde nur von zwei 

Gwp mit schriftsprachlicher Form übersetzt (Fig.33 b). 

Hingegen gab der Dativ einige Probleme auf. 'Männer, denen 

ihre Frauen davongelaufen sind ••• ' wurde folgendermassen 

übertragen: 

a) 10 mal 0 menner, wo hri Fraua 

b) 3 mal 0 menner, wona Pfraua 

c) 14 mal 0 Menner, denna Pfraua 

d) 4 mal 0 Menner, vu denna Pfraua 

e) 4 mal 0 Menner, denna wo Pfraua 

f) 1 mal D Menner, wenn ina Pfraua 

Lösung a) stellt die richtige, urtümliche Uebersetzung dar. 

Lösung b) gibt zwar einen richtigen Relativ-Anschluss wieder, 

hat aber, vermutlich der Komplexität der Uebertragung wegen, 

das Possessivpronomen ausgelassen. Lösung c) entspricht der 

schriftsprachlichen Lösung, und Variante d) ist eine versuchte 

eialektisierung, .wie auch e), die zwar das Unbehagen der Gwp 

gegenüber der schriftsprachlichen Lösung c) ausdrückt, aber 

dennoch nicht urtümlich ist. Lösung f) schliesslich zeigt auf, 

wie solche Probleme im Alltag umgangen werden. 

Nach Alter der Gwp gegliedert stellen wir fest, dass die älteren 

Gwp gegenüber den jüngeren vermehrt die richtige Lösung an­

bieten, dass bei den Sekundarschülern nur zweimal die 

urtümliche Form auftaucht dafür elfmal eine Form ohne überhaupt 

ein wo. 
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Problem: Relativanschluss bei Oat. ... , denen r 

~: 33 a Frage-Inventar Satz: 38 

Referenz SOS-Karte: 

Gw AE E Z Gw AE E Z Gwp AE E Z 

SOS 44 67a 

29 M r f 3 47 67b 

50 67c 

99 51 67d 

01 * 56 67e 

15a 60a 67f 

15b 60b 67 9 

16 60 67h 

26 63 67i 

28 67k 

31 66 67a 

33 67a 67b 

37 67b 67c 

40 67c 67d 

Zeichenerklärung: Hauptformen: 

k keine Antwort ~ d r~enner, wo i ri F raua ••• 
andere Formen Z. d Menner, wona Pfraua ••• 

3 d Menner, denna Pfraua ••• .. d r~enner, vu denna Pfraua ••• 

S d Menner, denna wo 

" d Menner, wenn ina Pfraua ••• 

97 



Problem: Relativ-Anschluss bei Akk. '.,den ich kenne ••• ' 

~: 33 b 

Gw AE E z 
sos 

29 M'f • 

99 

01 * 
15a 

15b 

16 

26 

28 

31 

33 

37 

40 

Zeichenerklärung: 

k keine Antwort 

andere Formen 

Gwp 

44 

47 

50 

51 

56 

60a 

60b 

60 

63 

66 

67a 

67b 

67c 

Frage-Inventar Satz: 46 

Referenz SOS-Karte: 

AE E Z Gwp AE E 

67a 

67b 

67c 

67d 

67e 

67f 

67 9 

67h 

67i 

67k 

67a 

67b 

67c 

67d 

Hauptformen: 

..... den i khenna 

• won i khenna 

98 
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Kommentar zu Fig.34 

Der SOS gibt an, dass zur Kennzeichnung des Konj.Prät. mit 

Ausnahme der Kantone ZH, AP, TG und zum Teil TG, die Umschreibung 

mit 'tun' verbreitet ist. Umschreibung sowohl mit 'tun' als 

auch 'werden' treten in den Kantonen BE und AG au~ während 

WS zum Teil nur direkte Formen kennt. (Vgl. Fig.39c sowie SOS IIT126) 

Parallel dazu finden wir auch im Präsens Umschreibungen mit 

'tu~, insbesondere im Imperativ. Wie die Umfrage ergeben hat, 

haben noch zwei Gwp der älteren Generation im Testsatz ' Räume 

das Zimmer auf!' die umschreibende, indirekte Konstruktion 

gebraucht. Dabei wurde im Testsatz absichtlich die Isotopie­

ebene der Kindersprache evoziert, wo erfahrungsgemäss die 

Tun-Form häufiger benutzt wird. Wolfensberger hat für Stäfa 

ein ähnliches Resultat erhalten. (Wolfensberger 1967,128) 

Schriftsprachliche Einflüsse haben wohl zur Aufgabe dieser 

oft pleonastischen Konstruktion beigetragen. 

99 



Problem: Imperativ mit "tun" 'Räume das Zimmer auf~' 

~: 34 

Gwp AE E Z 

SOS 

29 M'f • 

99 

01 * 
15a 

15b 

16 

26 

28 

31 

33 

37 

40 

Zeichenerklärun9: 

k keine Antwort 

andere Formen 

Gwp 

44 

47 

50 

51 

56 

60a 

60b 

60 

63 

66 

67a 

67b 

67c 

qooIA ~o l)L\f(lA\AWa,~ 

Frage-Inventar Satz: 43 

Referenz SOS-Karte: 

AE E Z Gwp AE 

67a 

67b 

67c 

67d 

67e 

67f 

67 9 

67h 

67i 

67k 

67a 

67b 

67c 

67d 

Hauptformen: 

• 

100 

Ruum 

Tuan 

... 
••• 

uuf! 

uufruuma! 

E Z 



Kommentar zu Fig.35 

Ein eigentliches Futur gibt es in den schweizerischen Mda nicht. 

Temporaladverbien springen dafür ein. Oft wird auch 'tun' als 

Hilfsmittel zur Kennzeichnung der Zukunft eingesetzt. Im 

Testsatz 'Er wird morgen einen Baum pflanzen.' wurden 

in der Umfrage fo+gende Lösungsmöglichkeiten angeboten. 

a) är würd pflanza 4X} 
b) är wird pflanlza 24x 28x 

c) är tuat pflanza 7x 

d) är will pflanza lx 

e) är pflanzt moora 3X~ 
f) moora pflanzt är 2x 5x 

Wir stellen fest, dass insgesamt 24mal die schriftsprachliche 

Form ohne Assimilation übernommen wurde und insgesamt 28mal 

die schriftsprachliche Konstruktion. Selbst eine Gliederung 

und Aufschlüsselung nach Alter der Gwp bringt keine weitere 

Erkenntnis als, dass die Aelteren das 'werden' zu würd 
~ 

umlauten und die Jungen nicht mehr. Oas schriftsprachliche 

Futur ist in den Dialekt eingedrungen und hat sich einen 

festen Platz gesichert. 

(Vgl. dazu Wolfensberger 1967, 128f) 



Problem: Schriftsprachliches Futur' Er wird morgen einen Baum 
pflanzen' 

~: 35 

Gwp AE E Z 

SOS 

29 M'f .... 

99 

01 * 
15a 

15b 

16 

26 

28 

31 

33 

37 

40 

Zeichenerklärung: 

k keine Antwort 

andere Formen 

Gwp 

44 

47 

50 

51 

56 

60a 

60b 

60 

63 

66 

67a 

67b 

67c 

Frage-Inventar Satz: 36 

Referenz SOS-Karte: 

AE E Z Gwp AE 

67a 

67b 

67c 

67d 

67e 

67f 

67g 

67h 

67i 

67k 

67a 

67b 

67c 

67d 

Hauptformen: 

102 

~ "Är würd pflanza 

,." "A' r tu a t p f 1 an z a 

o 'A'r pf lan z t moora 

.. Moora ~anz t är 

- . A' r wir d p f 1 an z a 

E Z 



Kommentar zu Fig.36 a und b 

Wie beiliegende Karte (SOS ITI 266 ) zeigt, ist die Umschreibung 

der inchoativen Funktion überall dort verbreitet, wo roma­

nische Sprachen ihren Einfluss geltend machen konnten. 

"Romanisches [=rätoromanische~ Sprachgefühl diktiert gele­

gentlich noch die churerdeutsche Satzkonstruktion: der Aus­

spruch I khumma ua4uggi: ist durch unsern. berühmten 

'Cornichon'-Churer zum geläufigen Schiboleth geworden. Man 

kann bei uns eben entsprechend der romanischen Fügung mit 

uegni4, auch das Passiv durch 'kommen' als Hilfsverb bilden: 

a4 i4Ch g'4uota khoo ••• 'er ist ger~fen worden', 4i i4Ch 

ganz 4iuuha'laich khoo 'bleich wie ein Leintuch geworden' ••• " 

(Zinsli 1970, 176) 

Fig.36 a stellt dar, wie oft in der Wendung 'er ist krank 

geworden' noch mit 'kommen' konstruiert wird. Drei ältere 

und eine jüngere Gwp haben die urtümliche Form in die Ueber­

setzung eingebaut. In der Uebersetzung von 'Ein Haus wird 

gebaut', wo das Passiv eigentlich viel direkter zum Ausdruck 

kommt, finden wir nur noch eine "romanische" Form. Aer isch 

krank kho scheint somit bereits eine formelhafte Wendung 

zu sein, in der sich die urtümliche Form als Relikt bewahren 

konnte, während in alltäglicher Situation, wie sie Fig. 

36b darstellt, sich die schriftsprachliche Konstruktion durch­

gesetzt hat. 
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Problem: Umschreibung der inchoativen Funktion 'ist geworden' 

~: 36 a 

Gw AE E z 
sos 

29 M'f • 

99 

01 * 
15a 

15b 

16 

26 

28 

31 

33 

37 

40 

Zeichenerk1ärung: 

k keine Antwort 

andere Formen 

Gwp 

44 

47 

50 

51 

56 

60a 

60b 

60 

63 

66 

67a 

67b 

67c 

Frage-Inventar Satz: 46 

Referenz SOS-Karte: 111 266 

AE E Z Gwp AE E Z 

67a 

67b 

67c 

67d 

67e 

67f 

67g 

67h 

67i 

67k 

67a 

67b 

67c 

67d 

Hauptformen: 

~ är isch krank kho 

• är isch krank worda 

105 



Problem: Passivkonstruktion 'wird gebaut' 

~: 36 b 

Gw AE E Z 

SOS 

29 M'f •• -
99 

01 * 
15a 

15b 

16 

26 

28 

31 

33 

37 

40 

Zeichenerklärung: 

k keine Antwort 

andere Formen 

Gwp 

44 

47 

50 

51 

56 

60a 

60b 

60 

63 

66 

67a 

67b 

67c 

Frage-Inventar Satz: 37 
Referenz SOS-Karte: 111 

AE E Z Gwp 

67a 

67b 

67c 

67d 

678 

67f 

67 9 

67h 

67i 

67k 

67a 

67b 

67c 

67d 

Hauptformen: 

I\) khunnt paut 

- wird paut 
•• - würd paut 

1\ ma baut ••• 

105 

266 

AE E Z 



Kommentar zu Fig.37 

Im Allgemeinen stellen wir im deutschen Sprachraum eine 

Verflachung der Konjunktiv-Formen fest. Schwierige Kon­

jugationen werden im Sinne der Sprachökonomie mit 'würden' 

umgangen; oder Konjunktive werden mit Indikativ wiederge­

geben. 

Ziel von Fig.37 und 38 war zwar, die Konjunktiv-Formen zu 

erfassen. Als Nebenergebnis aber konnte doch auch be­

stätigt werden, dass Konjunktiv wo immer möglich vermieden 

wird. 

SOS-Karte DI 49 zeigt auf, wo welche Lautung des Konjunktivs 

von 'haben' gesprochen wird. Vereinfacht ist die Situation 

folgendermassen: Im Westen dominiert die Bildung mit 

g-Infix ( ~s he~9 ). Im Raum Zürich finden wird die der 

Schriftsprache nahe Form mit b ( es heb ). In Graubünden, 

Schaffhausen, Thurgau, Appenzell und Wallis haben wir nur 

Diphthong ohne weitere Konjunktiv-Morpheme.( as hei ). 

Für Chur erwarten wir also as hei, - finden aber alle Formen 

inkl. Indikativ nebeneinander: 

as hei 

as heb, 

as heg, 

as hät, 

hebi 

hegi 

het 

8x 

9x 

llx 

lOx 

Die urtümliche Form ist bei den älteren Gwp erwartungsgemäss 

stärker vertreten als bei den jüngeren Gwp. Bei den Sekundar­

schülern gar finden wir überhaupt keine urtümliche Form 

mehr. In dieser Umfrage hat die die Ostschweiz am wenigsten 

berührende, aber immerhin das Seeztal betroffene Lautung 

mit g-Infix das Rennen gemacht. Die alte Form kann wohl abge­

schrieben werden. 
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Problem: 3.Pers. Sg.Konj.Präs. 'e 5 habe' 

~: 37 

Gwp AE E Z 

SOS V 
29 M'f \J 

99 

01 * 
15a 

15b 

16 

26 

28 

31 

33 

37 

40 

Zeichenerk1ärung: 

k keine Antwort 

andere Formen 

Gwp 

44 

47 

50 

51 

56 

60a 

60b 

60 

63 

66 

67a 

67b 

67c 

Frage-Inventar Satz: 37 

Referenz SOS-Karte: 111 49 

AE E Z Gwp AE 

fV 67a 

67b 

67c 

67d 

67e 

67f 

67g 

67h 

67i 

67k 

67a 

67b 

67c 

67d 

Hauptformen: 

U as hei 

- as hebi -I as 

1\ as hegi Q as 

~ Indikativ-Formen 

109 

E Z 

heb 

heg 



Kommentar zu Fig.3B 

Der Konjunktiv von 'tun' lautet in Chur nach SOS tei, also -wie b~i 'haben' ohne Infixe. Diese Bildung ist verbreitet 

in der Ostschweiz. Im Westen finden wir Formen wie teg oder 

tegi. 

Unsere Umfrage ergibt folgende Formenvielfalt: 

är tei, är teji llx 

är teg, är tegi, är tägi 9x 

är tät. är täti lx 

är tüa lx 

är tuat l2x 

är tebi lx 

Von den 11 urtümlichen Formen treten 9 in der ersten 

Spalte, d.h. bei den älteren Gwp, auf. Die Sekundarschüler 

dominieren dafür bei den Inoikativ-Konstruktionen. Ebenfalls 

bei den Sekundarschülern finden wir die Neuschöpfung mit 

b-Infix als Konjunktiv-Morphem, so wie wir es schon bei 

'haben' angetroffen haben. 

Die urtümliche Form ist durch die asd bzw Indikativ 

vollständig abgelöst worden. 

11 0 



Problem: 3.Pers.Sg.Konj.Präs. 'er tue' 

f.l.3 : 38 Fra ge-Inventar Satz: 39 

Referenz SOS-Karte: 111 53 

Gw AE E z Gwp AE E z Gwp AE E Z 

sos 44 67a 

29 M'f IV 47 67b 

50 67c 

99 51 67d 

01 * 56 67e 

15a 60a 67f 

15b 60b 67g 

16 60 67h 

26 63 67i 

28 67k 

31 66 67a 

33 67a 67b 

37 67b 67c 

40 67c 67d 

Zeichenerklärung: Hauptformen: 

k keine Antwort U är tei tJ är teji 
andere Formen n är tegi Q är teg ~ är tägi 

ä.r te.bL I är täti +är tät 

IV är tuat (= Ind.) 

0 är tüa 

111 



Kommentar zu Fig.39 a und b 

Wenn alte Churer 'sehen', reissen junge Churer die Augen auf. 

Ein alter Churer konjugiert 'sehan' nämlich so: 

ii gsähha miar gsähhand 

du gsiasch iar gsähhand 

är gsiat sii gsähhand 

Ein junger Chur hingegen konjugiert so: 

ii gsee(n) 

du gseesch 

är gseet 

miar gseend 

iar gseend 

sii gseend 

ii han gsähha 

ii han gsee 

Wir stellen an diesem Beispiel ganz deutlich eine massive 

Regression fest. Teilweise konnten sich zwar einzelne 

Formen noch erhalten (wie Fig.39b zeigt), aber die Tendenz 

ist offensichtlich und das Ziel oben dargestellt. 

Die "junge Form" ist laut SOS schon in der ganzen Schweiz 

verbreitet. Einzig die Ostschweiz (ohne Seeztal) hat der 

Verflachung bis jetzt widerstanden. 

In der I.Pers.Ind.Präs. finden wir (Fig.39a) bei den älteren 

Gwp noch die urtümliche Lautung. Zwei Gwp haben von der 2. 

Pers.Ind.Präs. herleitend eine Form i gsian konstruiert. Der 

Rest hat das asd. gsee übernommen • ............... 
In der 2.Pers.Ind.Präs. hat sich die diphthongierende Form 

besser gehalten als die urtümliche Form in der I.Person. 

Allerdings scheint in Chur, zumindest bei den Eingesessenen, 

die neue verkürzte Form das Rennen zu machen. 

1 1 2 



Problem: Verbformen 'sehen' 'ich sehe' 

~: 39 a 

Gw p AE E Z 

sos ~ (-) 
1------+---.= 

29 M'f -
99 

01 * 
15a 

15b 

16 

2p 

28 

31 

33 

37 

40 

Zeichenerklärung: 

k keine Antwort 

andere Formen 

Gwp 

44 

47 

50 

51 

56 

60a 

60b 

60 

63 

66 

67a 

67b 

67c 

Frage-Inventar Satz: 

Referenz SOS-Karte: 

AE E Z Gwp 

67a 

67b 

67c 

67d 

67e 

67f 

67g 

67h 

67i 

67k 

67a 

67b 

67c 

67d 

Hauptformen: 

CI') i gsäha - i gsian 

I i gseen 

• i gsee 

1 1 3 

40 

111 96 ff 

AE E Z 



Problem: Verbformen 'sehen' 'du siehst' 

~: 39 b 

Gwp AE E Z 

SOS 

29 M'f cn 

99 

01 * 
15a 

15b 

16 

26 

28 

31 

33 

37 

40 

Zeichenerklärung: 

k keine Antwort 

andere Formen 

Gwp 

44 

47 

50 

51 

56 

60a 

60b 

60 

63 

66 

67a 

67b 

67c 

Frage-Inven ta r Satz: 

Referenz SOS-Karte: 

AE E Z Gwp 

67a 

67b 

67c 

67d 

67e 

67f 

67g 

67h 

67i 

67k 

67a 

67b 

67c 

67d 

Hauptformen: 

'" I 

1 1 4 

du gsiasch 

du gseesch 

40 

111 96 ff 

AE E z 



Kommentar zu Fig.39c und d 

Der direkte Konjunktiv von 'sehen' lautete i gsä(c)hti. 

Für eine indirekte Konstruktion mit Hilfsverb sollte laut 

SOS 1lI 126 'tun' eingesetzt werden. Eine Form mit 'werden' 

ist nicht vorgesehen. 

Wie Fig.39c zeigt, wird iro :.: heutigen Churerdialekt .i tät~ ••• 

überhaupt nicht mehr eingesetzt. Die direkte Form i g~ächt~ 

kann sich bis zu den 20jährigen behaupten. Die Sekundarschüler 

haben geschlossen die Form der schriftdeutschen Vorlage 

übernommen. In dieser Umfrage nicht belegt, aber in der 

Umgangssprache durchaus zu hören,ist ein von der verflachten 

Infinitv-Form hergeleiteter Konjunktiv i gseeti. 

Schneller von der neuen Form abgelöst als der Konjunktiv wurde 

das Partizip Perfekt. In Anlehnung an den Ind.Präs. l.Person 

heisst es urtümlich i han gsä(c)ha. Neu lautet das Perfekt: 

i han gsee • 
.... ...... 

11 5 



Problem: Verbformen 'sehen' 'ich würde sehen= ich sähe' 

~: 39 c 

Gwp AE E Z 

sos 

29 M'f V'.) 

99 

01 * 
15a 

15b 

16 

26 

28 

31 

33 

37 

40 

Zeichenerklärung: 

k keine Antwort 

andere Formen 

Gwp 

44 

47 

50 

51 

56 

60a 

60b 

60 

63 

66 

67a 

67b 

67c 

Frage-Inventar Satz: 40 

Referenz SOS-Karte: 111 96 - ff 

AE E Z Gwp AE 
67a 

67b 

67c 

67d 

67e 

67f 

67g 

67h 

67i 

67k 

67a 

67b 

67c 

67d 

Hauptformen: 

tn i gsächti -- i täti gsee/gsäha 

I i wür( d) gsee/gsäha 

• i gseeti 

1 1 6 

E Z 



Problem: Verbformen 'sehen' 'ich habe gesehen' 

!i.9. : 39 d 

Gwp AE Z 

SOS 

29 M'f (n 

99 

01 * 
15a 

15b 

16 

26 

28 

31 

33 

37 

40 

Zeichenerklärung: 

k , 
• 

keine Antwort 

andere Formen 

Gwp 

44 

47 

50 

51 

56 

60a 

60b 

60 

63 

66 

67a 

67b 

67c 

Frage-Inventar Satz: 40 

Referenz SOS-Karte: 111 

AE E Z Gwp 

67a 

67b 

67c 

67d 

67e 

67f 

67g 

67h 

67i 

67k 

67a 

67b 

67c 

67d 

Hauptformen: 

• 

1 1 7 

i han gsee 

i han gsäha 

96 ff 

AE E Z 



Kommentar zu Fig.40 

Zweisilbige Verben im Churerdialekt ('ziehen, schlagen, 

fangen') haben -asd-Qft eine kQntrahia~te einsilbige KQnku~~en~ 

( zie, schloo, foo ). 

sos m 19 gibt uns die Verbreitung von zie ~~~.zü(c)he an. 

Dabei erkennen wir eine relativ klare Abgrenzung der Ost­

schweizer Mda von den amderem schweizerischen Dialekten. 

Diese klare Gliederung liess für die Umfrage doch erwarten, 

dass die zweisilbige Churer Form sich halten konnte. 

Ueberschauen wir Fig.4D,bemerken wir eine starke Präsenz der 

urtümlichen Verbform, v.a. bei den älteren bis zu den AE 

der Sekundarschüler. Bei den eingesessenen Schülern hingegen 

haben wir bereits ein 1:1 Verhältnis zücha/zie • 
... ........... 

Interessant wäre in diesem Zusammenhang zu wissen, wie weit 

sich das urtümlich lange züüha auch bei den älteren Gwp 

zu kurzem ~ gewandelt hat und damit zum Wegbereiter der 

kontrahierten Form geworden ist. 

1 1 8 
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Problem: Zweisilbige Verben 'er zieht' 
ahd io 

~: 40 

Gwp AE Z 

SOS 

29 M'f ~ 

99 

01 * 
15a 

15b 

16 

26 

28 

31 

33 

37 

40 

Zeichenerk1ärung: 

k keine Antwort 

andere Formen 

Gwp 

44 

47 

50 

51 

56 

60a 

60b 

60 

63 

66 

67a 

67b 

67c 

Frage-Inventar Satz: 

Referenz SOS-Karte: 

AE E Z Gwp 

67a 

67b 

67c 

67d 

67e 

67f 

67g 

67h 

67i 

67k 

67a 

67b 

67c 

67d 

Hauptformen: 

'" är zü(c)ht 

• är ziat 

120 

42 

111 19 

AE E Z 



Kommentar zu Fig.4l 

Weniger eindeutig als bei 'ziehen' sind die Verhältnisse bei 

'schlagen'. Da finden wir nämlich drei Formen im SOS, die 

in der Schweizer Mda eine ganz verschiedene Verbreitung 

haben: 

Chur Stadt / Land 

2x 

4x 

Ix 

Form 

är schlagt 

är schlaht 

är schloot 

Verbreitung in der Schweiz 

Chur, TG 8,12 

Chur, GR 1,2,3,4,5,8 

AP 8,9 

TG 6,8,10 

SH 3 (umgelautet) 

Chur, Restliche Mundarten der 

Schweiz, z.T. umgelautet 

Diese Verteilung lässt alle Türen für Veränderungsrichtungen 

offen. Einerseits haben wir die Schriftsprache, die die 

erste Form stützt; dann haben wir die Landform, die statistisch 

am meisten verbreitet war zur Zeit der SOS-Aufnahmen; und 

zuletzt finden wir noch die in der Schweiz im Asd übliche 

kontrahierte Form, die durch sprachökonomische Betrachtungen 

an Reiz gewinnt. 

Und tatsächlich: die etwas dekadent anmutende -Landform mit 

inlautendem h ist gänzlich verschunden. Schon in früheren 

Fig. haben wir feststellen können, dass die Landform vor 

der Stadtform die Anpassung an das Asd vorgenommen hat 

(z.B. Fig. 5,7,8). Die Gwp aus Maienfeld allerdings ver­

tritt noch die Landform. 

Das städtische schlagt tritt noch bei den ältern Gwp auf, aber 

nur bei AE. Ab Jahrgang 1933 finden wir nur noch die Asd 

Form. 
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Problem: Zweisilbige Verben 'er schlägt' 

~: 41 Frage-Inventar Satz: 42 

Referenz SOS-Karte: 111 69/71 

Gwp AE E Z Gwp AE E Z Gwp AE E Z 

SOS 44 67a 

29 M'f 47 67b 

50 67c 

99 51 67d 

01 * 56 67e 

l5a 60a 67f 

15b 60b 67g 

16 60 67h 

26 63 67i 

28 67k 

31 66 67a 

33 67a 67b 

37 67b 67c 

40 67c 67d 

Zeichenerklärung: Hauptformen: 

k keine Antwort CA är schlagt 

andere Formen • är schlaat 
-

tA O-\A. + ax - är schlaht 
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Kommentar zu Fig.42 

Das Verb 'fangen' kennt in Chur laut SDS die Formen fanga und . 
foo. Durch gesetzt hat sich die zweisilbi ge Form. 

Dies erklärt sich leicht aus der Tatsache, dass sowohl in 

der Schriftsprache als auch in ostschweizerischer-zürche-

rischer Umgebung diesseIbe Form Vorrang hat. 

123 



Problem : Zweisilbige Verben , er fängt' 

~: 42 

Gw AE E Z 

sos 

29 M'f ~ 

99 

01 * 
15a 

15b 

16 

26 

28 

31 

33 

37 

40 

Zeichenerklärung: 

k keine Antwort 

andere Formen 

Gwp 

44 

47 

50 

51 

56 

60a 

60b 

60 

63 

66 

67a 

67b 

67c 

Frage-Inventar Satz: 

Referenz SOS-Karte: 

AE E Z Gwp 

67a 

67b 

67c 

67d 

67e 

67f 

67g 

67h 

67i 

67k 

67a 

67b 

67c 

67d 

Hauptformen: 

~ är fangt 

• är foot 
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Kommentar zu Fig.43 

Das Churer Rheintal gehört zu den Mischgebieten bezüglich 

ein- oder zweiformiger Pluralkonjugation.beim Verb 'müssen'. 

Wir finden also urtümlich sowohl die Form miar müand als 
........ .. 

auch miar müassand. In der heutigen Mundart allerdings 

ist die zweiformige Version fast verschwunden. Miar müassand 

taucht nur noch einmal bei Gwp 47 AE auf. Die asd kontrahierte 

Form setzt sich wie zie durch, bz~ hat sich schon durchgesetzt. 
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Problem: Flexion ' sie müssen' 

~: 43 

Gwp AE E Z 

SOS 

29 M'f 

99 

01 * 
15a 

l5b 

16 

26 

28 

31 

33 

37 

40 

Zeichenerklärung: 

k keine Antwort 

andere Formen 

Gwp 

44 

47 

50 

51 

56 

60a 

60b 

60 

63 

66 

67a 

67b 

67c 

Frage-Inventar Satz: 34 

Referenz SOS-Karte: 111 

AE E Z Gwp 

67a 

67b 

67c 

67d 

67e 

67f 

67 9 

67h 

67i 

67k 

67a 

67b 

67c 

67d 

Hauptformen: 

-- si müand 

--t si müassand 
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Fig.44 fällt aus! 
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Kommentar zu Fig.45 

Der Plural von 'Mann' lautet asd ~~nne. Nur die Walsermundarten, 

zum Teil das Wallis und vereinzelte Ortschaften kennen die 

schriftsprachnahe Form Männer/Menner. Der SOS gibt an, dass 

in Chur sowohl die asd als auch Menner vertreten sein sollte. 

In der heutigen Mundart aber finden wir noch Manna bei der 

Maienfelder Kontroll-Gwp, die Churer aber haben alle auf 

Menner umgestellt. Ob hier wohl romanische Einflüsse zum 

Vorschein kommen? 
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Problem: I Männer I I Mannen I 

45 

Gw AE E Z 

sos 

29 M'f I 

99 

01 * 
15a 

15b 

16 

26 

28 

31 

33 

37 

40 

Zeichenerklärung: 

k keine Antwort 

andere Formen 

Gwp 

44 

47 

50 

51 

56 

60a 

60b 

60 

63 

66 

67a 

67b 

67c 

Frage-Inventar Sat z : 38 

Referenz SOS-Karte: 111 171 

AE E z Gwp 

67a 

67b 

67c 

67d 

67e 

67f 

67 9 

67h 

67i 

67k 

67a 

67b 

67c 

67d 

Ha uptformen: 

- Menner/Männer 

I Manna 

13 0 
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Kommentar zu Fig.46 a und b 

Als Varianten für das Possessivpronomen im Akk. und Nom. 

vor Maskulina mit konsonatischem Anlaut in der l_~~ers.Sg~ 

gibt der SOS an: 

mi Tascharächnar 

mi Tascharächnar 

mii Tascharächnar 

miina Tascharächnar 

mi(na) Bruader 

ffii(na) Bruader 

mii(na) Bruader 

miina Bruader 

Es ist also verzeichnet eine unflektierte Form mi und 

eine flektierte Form miina; und beide Formen können 

beliebig vertauscht werden. 

Eine Erscheinung des heutigen Churerdialekts ist dagegen 

eine Mischform min, die ebenfalls an allen Stellungen ver-
~ 

wendet wird. min taucht auf der SOS-Karte auf in den 

Kantonen ZH, TG, AP, SG ohne Walenseegebiet. Gleichzeitig 

trifft min auch die schriftsprachliche Form 'mein'. 

Eine Kasus-Differenzierung wird in der modernen Mda beim 

Possesivpronomen nicht mehr vorgenommen. 
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Problem: Pass.Pronomen 

~: 46 a 

Gw AE E Z 

SOS c.-. (-, 

29 M'f ~ 

99 

01 * 
15a 

15b 

16 

26 

28 

31 

33 

37 

40 

Zeichenerklärung: 

k keine Antwort 

andere Formen 

Gwp 

44 

47 

50 

51 

56 

60a 

60b 

60 

63 

66 

67a 

67b 

67c 

Nom. vor Maskulina 'mein Taschenrechner' 

Frage-Inventar Satz: 52 

Referenz SOS-Karte: 111 211 

AE E Z Gwp AE E Z 

67a 

67b 

67c 

67d 

67e 

67f 

67 9 

67h 

67i 

67k 

67a 

67b 

67c 

67d 

Hauptformen: 

U2 mi Rächner 

, min Rächner 

- mina Rächner 
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Problem: Flexion Poss.Pron. 'meinen Bruder' 
Akk. 

~: 46 ~ 

Gwp AE E Z 

SOS 

29 M'f , 
99 

01 * 
15a 

15b 

16 

26 

28 

31 

33 

37 

40 

Zeichenerklärung: 

k keine Antwort 

! andere Formen 

min Bruader 

Gwp 

44 

47 

50 

51 

56 

60a 

60b 

60 

63 

66 

67a 

67b 

67c 

Frage-Inventar Satz: 39 

Referenz SOS-Karte: 111 211 

AE E Z Gwp AE E 

67a 

67b 

67c 

67d 

67e 

67f 

67 9 

67h 

67i 

67k 

67a 

67b 

67c 

67d 

Hauptformen: 

- mi Bruader/Brüader etc. 

I mina Bruader etc. 
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Kommentar zu Fig.47 a,b,c,d 

Wortstellungen lassen oft noch Unsicherheiten vom romanischen 

Sprachgefühl durchschimmern. Der SOS hat denn aach für Chur 

für alle vier Testfälle zwei Möglichkeiten offen gelassen. 

Heute hingegen hat sich in allen vier Fällen die Satz­

stellung durchgesetzt, die mit der Schriftsprache überein­

stimmt. Bei Fig. 47a gegen den Trend in den meisten 

Kantonen, da nur BA,BE, z.T TG und WS und das Churer Rheintal 

die Wortfolge'du es' kennen. 

Bei 'ihr es' gibt es gesamtschweizerisch eine Nord- Südtrennung, 

wobei im Norden 'ihr es' bevorzugt wird. 

Die Doppelmöglichkeit bei 'gewesen bin' in Chur stellt eine 

eigentliche Insel dar. Rund um Chur hat sich schon zur Zeit 

der SOS-Aufnahmen 'gewesen bin' verankert. 

Im Falle von 'stehen lassen' befindet sich Chur im Grenzge­

biet. Während die Walser und die Westschweizer 'lassen stehen' 

bevorzugen, treffen wir in der Ostschweiz auf 'stehen lassen'. 
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Problem: Wortstellung 'du es' 

~: 47 a 

Gwp AE E Z 

SOS 

29 M'f -
99 

01 * 
15a 

15b 

16 

26 

28 

31 

33 

37 

40 

Zeichenerklärung: 

k keine Antwort 

andere Formen 

Gwp 

44 

47 

50 

51 

56 

60a 

60b 

60 

63 

66 

67a 

67b 

67c 

Frage-Inventar Satz: 

Referenz SOS-Karte: 

AE E Z 

Hauptformen: 

-- du es , 
es du 

135 

Gwp 

67a 

67b 

67c 

67d 

67e 

67f 

67g 

67h 

67i 

67k 

67a 

67b 

67c 

67d 

44 

111 259 

AE E 



Problem: Wortstellung 

~: 47 b 

Gw AE E Z 

SOS ·-1 
29 M'f , 
99 

01 * 
15a 

15b 

16 

26 

28 

31 

33 

37 

40 

Zeichenerklärung: 

k keine Antwort 

andere Formen 

'ihr es' 

Gwp 

44 

47 

50 

51 

56 

60a 

60b 

60 

63 

66 

67a 

67b 

67c 

Frage-Inventar Satz: 

Referenz SOS-Karte: 

AE E Z 

Hauptformen: 

- ihr es 

I es ihr 

136 

Gwp 

67a 

67b 

67c 

67d 

67e 

67f 

67g 

67h 

67i 

67k 

67a 

67b 

67c 

67d 

44 

111 266 

AE E Z 



Problem: Wortstellung 'gewesen bin' 

Fig: 47 c 

Gw AE E Z 

sos --\ 
\---- -t----r.: 

29 M'f -
99 

01 * 
15a 

15b 

16 

26 

28 

31 

33 

37 

40 

Zeichenerklärung: 

k keine Antwort 

andere Formen 

Gwp 

44 

47 

50 

51 

56 

60a 

60b 

60 

63 

66 

67a 

67b 

67c 

Frage-Inventar Satz: 45 

Referenz SOS-Karte: 111 261 

AE E Z Gwp AE 

67a 

67b 

67c 

67d 

67e 

67f 

67 9 

67h 

67i 

67k 

67a 

67b 

67c 

67d 

Hauptformen: 

--- gewesen bin , bin gewesen 
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Problem: Wortstellung 'stehen lassen' 

~: 47d 

Gwp AE E Z 

SOS 

29 M'f 

99 

01 * 
15a 

15b 

16 

26 

28 

31 

33 

37 

40 

Zeichenerklärung: 

k keine Antwort 

andere Formen 

Gwp 

44 

47 

50 

51 

56 

60a 

60b 

60 

63 

66 

67a 

67b 

67c 

Frage-Inventar Satz: 32 

Referenz SOS-Karte: 111 262 

AE E Z Gwp 

67a 

67b 

67c 

67d 

67e 

67f 

67g 

67h 

67i 

67k 

67a 

67b 

67c 

67d 

Hauptformen: 

138 

--- stehen lassen 

\ lassen stehen 
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Kommentar zu Fig.4B und 49 

Die Präpositionen uf und z für nhd ~nach' und 'in' sind 

bereits sehr stark von den schriftsprachlichen Formen 

verdrängt worden. In der Wendung 'in Luzern' finden 

wir 16mal z Luzern aber 23mal in Luzern. Ganz ähnlich 

verhalten sich die Sprecher in der Wendung 'nach Amerika': 

~ff Amerika Bmal und no/ach Amerika 26mal. Während 

das in bzw. z bei den älteren Gewährspersonen noch in 

urtümlicher Form angewendet wird, können wir bezüglich 

uff/nach keine Urtümlichkeit in der Anwendung bei den 

älteren Gwp feststellen. 

Wolfensberger fü~rt in seiner Untersuchung über den 

Dialekt von Stäfa an, dass sowohl soziolinguistische 

als auch logische Gründe für einen Präpositionentausch 

sprechen. Einerseits werde uf offenbar nachgerade als 

"unfein" empfunden, andererseits sei uf fürinac~ unlogisch, 

da man ja z.B. nicht auf Zürich hinaufsteige, sondern 

nach Zürich gehe. (Wolfensberger 1967, 123f) 
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Problem: Präpositionen 'in Luzern' 

48 

Gwp AE E Z 

sos 

29 M'f -
99 

01 * 
ISa 

15b 

16 

26 

28 

31 

33 

37 

40 

Zeichenerklärung: 

k keine Antwort 

andere Formen 

Gwp 

44 

47 

50 

51 

56 

60a 

60b 

60 

63 

66 

67a 

67b 

67c 

Frage-Inventar Satz: 

Referenz SOS-Karte: 

AE E Z Gwp 

67a 

67b 

67c 

67d 

67e 

67f 

67g 

67h 

67i 

67k 

67a 

67b 

67c 

67d 

Hauptformen: 

• z Luzern 

- in Luzern 
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Problem: Präposition 

~: 49 

Gwp AE E Z 

SOS 

29 M'f t( 

99 

01 * 
15a 

15b 

16 

26 

28 

31 

33 

37 

40 

Zeichenerklärung: 

k keine Antwort 

andere Formen 

'nach' 

Frage-Inventar Satz: 46 

Referenz SOS-Karte: 

Gwp AE E Z Gwp AE E Z 

44 67a 

47 67b 

50 67c 

51 67d 

56 67e 

60a 67f 

60b 67 9 

60 67h 

63 67i 

67k 

66 67a 

67a 67b 

67b 67c 

67c 67d 

Hauptformen: 

• uff Amerika 

- nach/noch Amerika 

141 



Fig. 50 fällt aus. 
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Kommentar zu Fig.51 

Infinitv-Anschlüsse werden im Schweizerdeutsch in der Regel 

mit substantiviertem Verb wiedergegeben. Es heisst also 

, Sie kommen um zu sehen und um gesehen zu werden.': 

Si khummand zum Luaga und zum Gsäha kho. 

Es mag nun durchaus die Tücke des Objekts. nämlich die 

schriftsprachliche Vorlage. gewesen sein. die selbst ältere 

Gwp dazu verführt hat. die schriftsprachliche Wendung 'um zu' 

anzuwenden. Jedenfalls hat sich gezeigt. dass sowohl die 

alten als auch die jungen Gwp sich der neuen Form bedient 

haben; und erwartungsgemäss haben wir bei den Sekundarschülern 

vermehrten Gebrauch der neuen Form. 

Wurde oben das Ergebnis des Testsatzes relativiert. kann 

doch an diesem Beispiel ausgemacht werden. dass zumindest 

die Kritiklosigkeit gegenüber schriftsprachlichen Formen 

in der Mundart bei den Jungen zugenommen hat. Und dies 

ist sicher ein erster Schritt zur Uebernahme neuer Formen. 
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Problem: Infintiv-Ansch1uss 'um zu sehen' 

51 

Gw AE E Z 

sos t( 

29 M'f I 

99 

01 * 
15a 

15b 

16 

26 

28 

31 

33 

37 

40 

Zeichenerklärung: 

k keine Antwort 

andere Formen 

Gwp 

44 

47 

50 

51 

56 

60a 

60b 

60 

63 

66 

67a 

67b 

67c 

Fra ge-Inventar Satz: 39 

Referenz SOS-Karte: 

AE E Z Gwp AE E 

67a 

67b 

67c 

67d 

67e 

67f 

67g 

67h 

67i 

67k 

67a 

67b 

67c 

67d 

Hauptformen: 

--- zum Gsee/Gsäha/Luaga 

I um z gsee etc. 
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3.4. Wandel im Wortschatz ( Fig.52 bis B2 ) 

Manche der hier behandelten Probleme könnten sowohl in 

diesem als auch in Kapitel 3.1. behandelt werden. Es scheint 

jedoch angebracht, bei einigen Beispielen von der Ursache 

des Sprachwandels auszugehen. Oft nämlich sind Veränderungen 

im Konsonatismus und Vokalismus nicht auf Systemwandel 

wie Umlautung oder Lautverschiebung zurückzuführen, sondern 

auf Lexemtausch. Es wird also nicht ein zäha gegen ein -----zeha und schliesslich gegen ein z~en verschoben, sondern 
.............-- --das urtümliche zäha wird auf einen Schlag vom 'zehn' abgelöst. 

(Vgl. Fig. 59) --
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Kommentar zu Fig.52 a und b 

"Man erkennt den BUrger der rätischen Hauptstadt nicht bloss am 

romanisch-modifizierten 9ghuu~~~ K-. Er verrät sich auch 

durch seinmo~a'morgen', g~li~a'gern', t~li~a 'letztes Jahr' ••• " 

(Zinsli 1970, 176) 

Heute mUsste es wohl heissen: "Man erkannte den BUrger ••• ", 

denn, wie wir in Fig.27 aufgezeigt haben, wurde moora 

bereits durch morn ersetzt. Fig.52 a zeigt, dass auch bei 
~ 

gäära/gern einiges in Bewegung geraten ist. Die alte Form 

behauptet sich noch, aber die SekundarschUler haben parallel 

dazu die neue Form schon angenommen. 

Das von Zinsli erwähnte fäära gar scheint fUr den in Chur 

aufgewachsenen Sprecher Uberhaupt nicht mehr zwingend zu 

sein, sonst hätte wohl mehr als nur eine Gwp dieses Wort 

angewendet. Man erkennt den BUrger der rätischen Haupt­

stadt schon noch, aber nicht ausschliesslich an den drei 

Testwörtern. 
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Problem: Lexemwechsel 

~: 52 a 

Gwp AE E Z 

SOS 

29 M'f -
99 

01 * 
15a 

15b 

16 

26 

28 

31 

33 

37 

40 

Zeichenerklärung: 

k keine Antwort 

andere Formen 

'gern' 

. Frage-Inventar Satz: 

Gwp 

44 

47 

50 

51 

56 

60a 

60b 

60 

63 

66 

67a 

67b 

67c 

Referenz SOS-Karte: 

AE E Z 

Hauptformen: 

-
• 

147 

gäära 

gärn 

Gwp 

67a 

67b 

67c 

67d 

67e 

67f 

67g 

67h 

67i 

67k 

67a 

67b 

67c 

67d 

45 

AE E Z 



Problem: Lexemwechsel 'letztes Jahr=fäära' 

~: 52 b 

Gwp AE E Z 

SOS 

29 M'f C'-J 

99 

01 * 
15a 

15b 

16 

26 

28 

31 

33 

37 

40 

Zeichenerklärung: 

k keine Antwort 

andere Formen 

Gwp 

44 

47 

50 

51 

56 

60a 

60b 

60 

63 

66 

67a 

67b 

67c 

Frage-Inventar Satz: 46 

Referenz SOS-Karte: 

AE E z Gwp AE 
67a 

67b 

67c 

67d 

67e 

67f 

67g 

67h 

67i 

67k 

67a 

67b 

67c 

67d 

Hauptformen: 

cn fäära - letseht Joor 
• ... ds letscht Joor 

148 
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Kommentar zu Fig.53 

Standarddeutsches 'nachher' wird normalerweise auch im Churer 

Dialekt mit nochär wiedergegeben. In jüngerer Zeit hat sich 
.,.... iO ". 

eine Nebenform breitgemacht, die von drei Sekundarschülern 

festgehalten wurde: nochana. Ein Vorschlag zur Etymologie: 
• 1I " • . ..,J- " 

nachanand = nacheinander? 
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Problem: Lexemwechsel 

~: 53 

Gwp AE E Z 

SOS 

29 M'f •• 

99 

01 * 
ISa 

15b 

16 

26 

28 

31 

33 

37 

40 

Zeichenerklärung: 

k keine Antwort 

andere Formen 

'nachher' 

Frage-Inventar Satz: 47 

Referenz SOS-Karte: 

Gwp AE E Z Gwp AE 
r-----..:...--..... 

E Z 

44 67a 

47 67b 

50 67c 

51 67d 

56 67e 

50a 67f 

60b 67 9 

60 67h 

53 57i 

57k 

66 67a 

67a 67b 

67b 67c 

67c 67d 

Hauptformen: 

•• nochhär 

- nochana 

1 :; 0 



Kommentar zu Fig. 54 a,b 

"Das, was dem Nicht-Churer immer wieder 'kurios' vorkommt, 

sind ferner die gut-churerischen a~-w~~, a~-wa~ und a~-wi~ 

'irgend-wer, -was, -wie'; a4-W~~ n~d g'~uota. tim a4-wa~ 

z' 7~atz manna. A~-wi~ goot'~ gwü~~: Diese Fürwörter stehen 

dem Mittelhochdeutschen et~~-we~, et~~-waz, et~~-wi~ 

noch näher als das gemein schweizerdeutsche ßpp~~t, ßppi~, 

das auch in unserer Stadt zusehen~ überhandnimmt ••• " 

(Zinsli 1970, 181) 

Stellen wir Zinslis Aussage das Material aus dem SOS gegenüber, 

müssen wir feststellen, dass schon zur Zeit der Sprachaufnahmen 

das mhd anmutende aswas und aswär arg bedrängt war. 

aswär ist nämlich im SOS für Chur gar nicht belegt, aswas 

steht neben öppis. Und wie sieht es im heutigen Dialekt aus? 

Weder die eine noch die andere Form werden von den heutigen 

Churern eingesetzt. Nur Gwp 15 b AE sind die alten Formen 

geläufig. 

Wie Fig.54 c darstellt, ist der Form aswia eine längere 

Lebensdauer beschieden gewesen, wusste sie sich doch ge­

schickt in eine andere Form zu integrieren. 
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Problem: Indef.Proneomen 'jemand' 

~: 54 a 

Gw AE E Z 

sos • 
29 M'f "-» 

99 

01 * 
ISa 

15b 

16 

26 

28 

31 

33 

37 

40 

Zeichenerklärung: 

k keine Antwort 

andere Formen 

til.\Q. I WO ... 

Frage-Inventar Satz: 

Referenz SOS-Karte: 

Gwp AE E Z Gwp 

44 67a 

67b 

50 67c 

51 67d 

56 67e 

60a 67f 

60b 67 9 

60 67h 

63 67i 

67k 

66 67a 

67a 67b 

67b 67c 

67c 67d 

Hauptformen: 

C4 aswär 

• öpper(t) 

I jemand 

1 C". ') 
..J .• 

46 

111 225 

AE E Z 



Problem: Indef. Pron. 

~: 54 b 

Gw AE E Z 

SOS ~ -
29 M'f -
99 

01 * 
15a 

15b 

16 

26 

28 

31 

33 

37 

40 

Zeichenerklärung: 

k keine Antwort 

andere Formen 

'etwas' 

Frage-Inventar Satz: 47 

Referenz SOS-Karte: 

Gwp AE E Z Gwp AE E Z 

44 67a 

47 67b 

50 67c 

51 67d 

56 67e 

60a 67f 

60b 67g 

60 67h 

63 67i 

67k 

66 67a 

67a 67b 

67b 67c 

67c 67d 

Hauptformen: 

aswas 

- öppis 
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Kommentar zu Fig.54 c 

Bei Fig.54a und b wurden die Sprecher vor vollendete Tatsachen 

gestellt~ Sie hatten zwei Formen, und eine davon mussten sie 

auslesen. Bei Fig.54 c war es möglich, eine urtümliche Form 

mit einer neuen Form zu verbinden. Die damit entstandene 

Kontaminationsform hat dazu beigetragen, dass das alte 

Lexem bis heute erhalten ist. 

Die alten Gwp setzen für 'irgendwie' aswia, das diese Bedeutung 

voll abdeckt. Die Sekundarschüler setzen für die gleiche 

Bedeutung das schon fast schriftsprachliche irgenwia, wobei 

aswie noch teilweise erhalten ist. Die ffiittlere Generation 

hat die urtümliche Form mit der neuen Form zu irgendaswia . ........... 
verschmolzen. Daneben treten natürlich auch reine Formen 

auf. Dass die Kontaminationsform pleonastisch ist, spielt 

offenbar keine Rolle. 

Dieses Beispiel zeigt ausserordentlich schön, wie Sprach­

wandel vollzogen werden kann. Eine alte Form steht in 

Konkurrenz zu ei ner neuen Form. Di e Wortf ami li e der al ten 

Form wird geschwächt, eine übriggebliebene semantisch en­

leerte Form wird mit der neuen Form verschmolzen. Mit 

der Zeit wird die Verbindung als nicht mehr motiviert 

betrachteti die alte Form geht verloren und die neue 

Form setzt sich rein durch. 
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Problem: 'irgendwie' 

~: 54 c 

Gwp AE E Z 

SOS 

29 M'f Co 

99 

01 * 
15a 

15b 

16 

26 

28 

31 

33 

37 

40 

Zeichenerklärung: 

k keine Antwort 

andere Formen 

Gwp 

44 

47 

50 

51 

56 

60a 

60b 

60 

63 

66 

67a 

67b 

67c 

Fra ge-Inventar Satz: 

Referenz SOS-Karte: 

AE E Z Gwp 

67a 

67b 

67c 

67d 

67e 

67f 

67g 

67h 

67i 

67k 

67a 

67b 

67c 

67d 

Hauptformen: 

CA aswia * irgendasl1Iia 

- irgendl1lia 

155 

47 

AE E Z 



Kommentar zu Fig.55 

Das schriftsprachliche 'damals' wird von den älteren Churern 

in der Regel als dua wiedergegeben. Parallel dazu existieren 

in der heutigen Mda die Formen ~~ .. ~~d damals. Schwierigkeiten 

mit dem dua sind wohl darauf zurückzuführen, dass das Lexem 

heute je länger je mehr durch früaner, früa(~)her ersetzt 

wird. Die Formen da und damals stellen also Dialekt-Formen 

dar, die aus der Schriftsprache abgeleitet sind. 

In diesem Sinne ist Fig.55 zu interpretieren, wenn v.a. bei 

den Sekundarschülern das dua noch recht gut erhalten ist; 

"Wenn wir das 'damals' noch brauchen würden, würden wir 

dua einsetzen!" Der aufmerksame Zuhörer stellt nämlich 

im Churer Alltag sehr bald fest, dass dua bereits geschwunden 

ist. 
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Problem: 'damals' 

~: 55 

Gwp AE E Z 

SOS 

29 M'f A 

99 

01 * 
15a 

15b 

16 

26 

?8 
31 

33 

37 

40 

Zeichenerklärung: 

k keine Antwort 

andere Formen 

Gwp 

44 

47 

50 

51 

56 

60a 

60b 

60 

63 

66 

67a 

67b 

67c 

Frage-Inventar Satz: 18 

Referenz SOS-Karte: 

AE E Z 

Hauptformen : ' 

A dua 

:> da 

~ damals 

157 

Gwp 

67a 

67b 

67c 

67d 

67e 

67f 

67 9 

67h 

67i 

67k 

67a 

67b 

67c 

67d 

AE E Z 



Kommentar zu Fig.56 

Der mit grösseren sprachgeographischen Zusammenhängen 

nicht vertraute Laie gerät immer wieder in Verzückung über 

die Exklusivität seiner Mda. Wer aber die einzelnen Dialekt­

Merkmale in einen grösseren Rahmen stellt, erkennt, dass 

die meisten Merkmale in mehr als nur einer Ortschaft auf­

treten. Erst die Kombination aller Merkmale macht die Ein­

maligkeit einer Mda aus. 

Fig.56 soll zeigen, wie sich der Churer-Dialekt mit den 

Dstschweizer Kantonen in eine Sprachgemeinschaft teilt. 

Das ganze Churer Rheintal, zum Teil sogar die Walsertäler 

Schanfigg und Prättigau, der Rheinkanal und die östlichen 

Teile der Kantone TG, AP und SG sprechen für schrift­

sprachliches 'ich' ii. (Vgl.Karte!) Ein Blick über die 

LandesgrenzeJ bestätJLgt, dass auch im Vorarlberg und FL 

die ii-Form angewendet wird. Damit haben wir, wie schon 

beim anlautenden kh- (Fig.24), den Rheintalkorridor 

als zusammenhängende Sprachlandschaft ausgemacht. 

Es kann nun nicht verwundern, wenn in Chur das endungs­

lose ii für 'ich' nicht gefährdet ist, ist doch diese 

Form solide in die Sprachlandschaft eingebettet. 

1 Vgl. dazu Deutscher Sprachatlas (DSA), Karten 4,31,68 
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Problem: Personalpronomen 'ich' 

~: 56 

Gwp AE E Z 

SOS 

29 M'f • 

99 

01 * 
15a 

15b 

16 

26 

28 

31 

33 

37 

40 

Zeichenerklärung: 

k keine Antwort 

andere Formen 

Frage-Inventar Satz: 

Referenz SOS-Karte: 

Gwp AE E Z Gwp 

44 67a 

47 67b 

50 67c 

51 67d 

56 67e 

60a 67f 

60b 67 9 

60 67h 

63 67i 

67k 

66 67a 

67a 67b 

67b 67c 

67c 67d 

Hauptformen: 

• ii 

- ich 

159 

47 

111 195 

AE E Z 
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Kommentar zu Fig.57 

Wer Eichhoffs Wortatlas der deutschen Umgangssprachen durch­

blättert kommt im Allgemeinen zum Schluss, dass sich die 

Churer Mda voll ins Asd integriert. Nur in einer Karte 

hebt sich der Churer-Dialekt von allen anderen deutschen 

Mundarten ab: Der Churer sagt für 'Schultasche' Schrifti. 

(Eichhoff 1978, 11 88) Wie Fig.57 zeigt, ist dieses 

Wort noch durchaus bekannt, auch wenn die Sekundarschüler 

in Anlehnung an die schriftsprachliche Vorlage mit 

Schualtäscha übersetzt haben. 
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Problem: Lexemschwund 

57 

Gwp AE E z 
SOS 

29 M'f -

99 

01 * 
15a 

15b 

16 

26 

28 

31 

33 

37 

40 

Zeichenerklärung: 

k keine Antwort 

andere Formen 

Sc.~rl~hsaj~ 
Sc.~l-\D.\ rall\1-a.. 

, Schultasche' 

Gwp 

44 

47 

50 

51 

56 

60a 

60b 

60 

63 

66 

67a 

67b 

67c 

Frage-Inventar Satz: 50 

Referenz SOS-Karte: 

AE E Z Z G wp AE E 
~~--~ ~~~~ 

67a 

67b 

67c 

67d 

67e 

67f 

67g 

67h 

67i 

67k 

67a 

67b 

67c 

67d 

Hauptformen: 

o Schri fti 
- Schua1sagg + Schual täscha 

I Tornischter 
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Problem: Lexemschwund 

~: 57 

Gwp AE E Z 

SOS 

29 M'f -

99 

01 * 
15a 

15b 

16 

26 

28 

31 

33 

37 

40 

Zeichenerk1ärung: 

k keine Antwort 

andere Formen 

S(.~ri+hsaj~ 
SC-~ lAD. \ rQ~to-' 

, Schultasche' 

Gwp 

44 

47 

50 

51 

56 

60a 

60b 

60 

63 

66 

67a 

67b 

67c 

Frage-Inventar Satz: 

Referenz SOS-Karte: 

AE E Z Gwp 

67a 

67b 

67c 

67d 

67e 

67f 

67g 

67h 

67i 

67k 

67a 

67b 

67c 

67d 

Hauptformen: 

o Schri fti 
- Schua1sagg + Schua1 täscha 

I Tornischter 

162 

50 

AE E Z 



Fig.58 fällt aus! 
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Kommentar zu Fig.59 

Nhd. 'drei' ist laut SOS einformig, pas~ sich somit den Geschlechtern 

nicht an. Der Diphtong lautet -ei. In wenigen Fällen haben 

wir im heutigen Churer-Dialekt drai und drüü festgestellt. 
~ * • 

Die alte Form ist immer noch lebensfähig. 

Nhd 'zehn' sollte in der Churer Mda zäha lauten. Ein einziger 

Churer spricht noch so. Die anderen haben die asd und schrift­

sprachliche Lautung übernommen. Vergleichen lässt sich diese 

Entwicklung mit 'sehen' gsäha, das ebenfalls zu einsilbigem 

gsee verkürzt wurde (Fig.39 a und d). 

Nhd 'zwanzig' kann im Churer-Dialekt fakultativ die Endung 

-zig haben, während -zg die Normalform darstellt. Der 

Stammvokal allerdings sollte zu e umgelautet sein. Als 

urtümliche Form ergibt sich somit ~wenz(i)g. Im gegenwärtigen 

Churer-Dialekt finden wir alle vier Lautungen nebeneinander. 

Dominierend ist zwenzg, die alte Form. 
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Problem: Numerale 

~: 59 

99 

01 * 
ISa 

15b 

16 

26 

28 

31 

33 

37 

40 

Zeichenerklärung: 

k keine Antwort 

andere Formen 

'drei, zehn, zwanzig' 

Frage-Inventar Satz: 

Referenz SOS-Karte: 111 
111 
111 

240 
242 
245 

49 

AE E Z Gwp AE E Z Gwp 
r-~--~rr:ITII.~~ 

44 

47 

50 

51 

56 

60a 

60b 

60 

63 

66 

67a 

67b 

67c 

67a 

67b 

67c 

67d 

67e 

67f 

67g 

67h 

67i 

67k 

67a 

67b 

67c 

67d 

Hauptformen: 

drei. zäha (~zw~nz~ 

• drai zeen. zw~nzg 

165 

• zwenz~ 

zwenzg 



Kommentar zu Fig.60 

Relativ rasch erkennt man in Chur einen Walser daran, dass 

er die Präposition 'durch' im Gegensatz zu Chur mit Umlaut 

ausspricht. Fig.60 zeigt, dasss sich in der u-Umlautfrage der 

Churer äusserst konservativ verhält. 

(Vgl. Fig.23) 
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Problem: 'durch' 

~: 60 

Gwp AE E Z 

SOS ~ 

29 M'f --
99 

01 * 
ISa 

I5b 

16 

26 

28 

31 

33 

37 

40 

Zeichenerklärung: 

k keine Antwort 

andere Formen 

Gwp 

44 

47 

50 

51 

56 

60a 

60b 

60 

63 

66 

67a 

67b 

67c 

Frage-Inventar Satz: 51 

Referenz SOS-Karte: I 60 

AE E Z Gwp AE E Z 

67a 

67b 

67c 

67d 

67e 

67f 

67g 

67h 

67i 

67k 

67a 

67b 

67c 

67d 

Hauptformen: 

-dur(ch) 

-. dür 
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Kommentar zu Fig.61 

Das alt-churerische Ggudla für 'Lache, Pfütze' ist am 

Schwinden. Die älteren Gwp kennen und brauchen das Wort. 

Bei der mittleren Generation ist das Wort unbestritten. 

Die Sekundarschüler aber brauchen mit grösster Selbstver­

ständlichkeit Pfütza und Ggumpa. Dabei gehört Ggudla wie 

Schgarn~z (~gl. Fig.63) zu den Prestige-Wörtern~ die 

auch von Zugezogenen gepflegt werden sollten. 
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Problem: Lexemschwund 'Pfütze' 

~: 61 

Gwp AE E z 
sos 

29 M'f -

99 

01 * 
15a 

15b 

16 

26 

28 

31 

33 

37 

40 

Zeichenerklärung: 

k keine Antwort 

andere Formen 

Gwp 

44 

47 

50 

51 

56 

60a 

60b 

60 

63 

66 

67a 

67b 

67c 

Frage-Inventar Satz: 

Referenz SOS-Karte: 

AE E Z 

Hauptformen: 

-- Ggudla 

I Pfütza 

o Ggumpa 

169 

Gwp 

67a 

67b 

67c 

67d 

67e 

67f 

67g 

67h 

67i 

67k 

67a 

67b 

67c 

67d 

51 

AE E Z 



Kommentar zu Fig.62 

Der Plural von 'Mutter' hat den Gwp offenbar einiges 

Kopfzerbrechen verursacht. Einerseits haben wir das 

familiäre Lexem Mamma, andererseits das sachlichere Muater • . 
Der Plural von Muater wird mittels Umlaut gebildet: Müater. 

Vor allem die Sekundarschüler haben zur besseren Deutlich­

machung noch das Pluralmorphem -a angehängt. Dieses Vor-

gehen lässt vermuten, dass sich die Gwp ihrer Sache nicht ganz 

sicher waren und/oder dass ihnen das nur umgelautet Müater 

zu schriftsprachlich erschien. 

Bei Mamma, das persönlich und familiär klingt, da für das 

einzelne Individuum die Mutter etwas Einmaliges ist, ergaben 

sich drei Pluralformen: das unveränderte Mamma; mit Suffix -a 

Mammana und als Neuschöpfung Mammas. 

Bei den älteren Gwp können wir eine vermehrte Berücksichtigung 

des italienisch-romanischen Mamma feststellen. 

Die Schwierigkeiten bei der Pluralbildung von 'Mutter' 

hängen sicher auch mit der allgemeinen Tendenz in den 

schweizerischen Mda zusammen, Abstrakta zu vermeiden. 

Im Zusammenhang mit Mutter denkt man im Dialekt an die konk­

rete eigene Mutter, nicht an die Menge der Mütter. 
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Problem: 'Mutter' 

fl..g, : 62 

Gw AE E Z 

SOS 

29 M'f 0 

99 

01 * 
15a 

15b 

16 

26 

8 

31 

33 

37 

40 

Zeichenerk1ärung: 

k keine Antwort 

andere Formen 

PI 

Gwp 

44 

47 

50 

51 

56 

60a 

60b 

60 

63 

66 

67a 

67b 

67c 

Frage-Inventar Satz: 35 
Referenz SOS-Karte: 

AE E Z Gwp AE E Z 

67a 

67b 

67c 

67d 

67e 

67f 

67g 

67h 

67i 

67k 

67a 

67b 

67c 

67d 

Hauptformen: 

- Müater --1 Müatara 

0 Mamma 

JIJ Mammana 

\Q Mammas 

171 



Kommentar zu Fig. 63 abis h 

Ziel von Fragesatz 53 war, festzustellen wie weit rätoro­

manische Reliktwörter im Churerdialekt noch bekannt sind, 

bzw. gebraucht werden. Die Aufschlüsselung nach Alter 

ergibt erwartungsgemäss, dass die älteren Gwp mit den 

rätoromanischen Lexemen besser vertraut sind als die 

jüngeren Gwp. 

Uebersicht über Fig.63: 

(ß 

QI (ß (ß 

QI QI 
QI 

..c QI QI (Jl 

QI ..c ..c • .-f 
+l +l U ::J U (ß 

e (ß ::J N ::J (ß 

e 1-1 ro ro :ro 
ro QI 1-1"'0 1-1 E 

.::t. :;, .oe .0..-1 
QI ::J QI 

.0 ..c ..c ..c (Jl 

e U U.o U QI 
;J • .-f • .-f ro • .-f 1-1 

a Tschuff 20 7 9 

b Ggrutsch 16 9 10 2 

c Gganeera 21 5 8 2 

d Schpuusa 19 10 7 1 

e Sperga-
menter 14 6 12 6 

f patschifig 5 2 14 15 

9 Scarnuz 8 8 10 19 

h magaari 10 9 11 6 

Wort f) erfreut sich bei den Schülern recht grosser Be-

liebtheit. Es wäre in diesem Zusammenhang abzuklären, 

ob ein Lehrer dieses Wort regelmässig braucht, oder ob 

das Wort zur Zeit der Umfrage überhaupt en vogue war. 

Wort f) fiel auf einem Teil der Umfragebogen einem Tipp-

fehler zum Opfer und wurde zu "Scanuz" verstümmelt. Es spricht 

für die Bekanntheit des Ausdruckes, dass er doch von den 

betroffenen Gwp erkannt wurde. Es gilt hier allerdings anzufügen, 

dass der Scarnuz bei vielen Churern als Testwort angesehen wird, 

mit welchem staunenden "Unterländern" das Churer-Romanisch 

nahegebracht wird. 
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Eine umfassende Darstellung der romanischen Reliktwörter 

im Schweizerdeutschen bietet: 

Jud, Jakob: Zur Geschichte der romanischen Reliktwörter 

in den Alpenmundarten der deutschen 

Schweiz. Vox Romanica 8 (1945/46), S. 34-109 
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Problem: Romanische 

~. : 63 a 

Gwp AE E Z 

SOS 

29 M'f '0 : .... 

99 

01 * 
15a 

15b 

16 

26 

28 

31 

33 

37 

40 

Zeichenerklärung: 

k keine Antwort 

andere Formen 

Reliktwörter 'Tschuff' ( ein Büschel ) 

Gwp 

44 

47 

50 

51 

56 

60a 

60b 

60 

63 

66 

67a 

67b 

67c 

Frage-Inventar Satz:53 

Referenz SOS-Karte: --

AE E Z Gwp AE E Z 

67a 

67b 

67c 

67d 

67e 

67f 

67g 

67h 

67i 

67k 

67a 

67b 

67c 

67d 

Hauptformen: 

unbekannt 

ich vers tehe es .... 
ich brauches ab und zu 

I 
+ 
o ich brauche es , regelmässig 

1 7 4 



Problem: Romanische Reliktwörter 'Ggrutsch' (schlechtes Gefährt) 

~: 63 b 

Gw AE E Z 

SOS 

29 M'f 

99 

01 * 
15a 

15b 

16 

26 

28 

31 

33 

37 

40 

Zeichenerklärung: 

k keine Antwort 

andere Formen 

Gwp 

44 

47 

50 

51 

56 

60a 

60b 

60 

63 

66 

67a 

67b 

67c 

Frage-Inventar Satz: 55 

Referenz SOS-Karte: 

AE E Z Gwp AE E Z 

67a 

67b 

67c 

67d 

67e 

67f 

67 9 

67h 

67i 

67k 

67a 

67b 

67c 

67d 

Hauptformen: 

unbekannt 

I ich verstehe es 

+ ich brauche es ab und zu 

0 ich brauche es regelmässig 
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Problem: Romanische Reliktwörter 'Gganeera' (lautes Gebahren) 

~: 63 c 

Gwp AE E Z 

SOS 

29 M'f + 

99 

01 * 
15a 

15b 

16 

26 

28 

31 

33 

37 

40 

Zeichenerklärung: 

k keine Antwort 

! andere Formen 

Gwp 

44 

47 

50 

51 

56 

60a 

60b 

60 

63 

66 

67a 

67b 

67c 

Frage-Inventar Satz: 55 

Referenz SOS-Karte: 

AE E Z Gwp AE E Z 

67a 

67b 

67c 

67d 

67e 

67f 

67g 

67h 

67i 

67k 

67a 

67b 

67c 

67d 

Hauptformen: 

unbekannt , 
ich kenne es 

+ ich brauche es ab und zu 

0 ich brauche es regelmässig 
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Problem: Romanische 

~: 63 d 

Gwp AE E Z 

SOS 

29 M'f , 
99 

01 * 
15a 

15b 

16 

26 

28 

31 

33 

37 

40 

Zeichenerklärung: 

k keine Antwort 

andere Formen 

Re1iktwörter 'Schpuusa' (Braut) 

Frage-Inventar Satz: 55 

Referenz SOS-Karte: 

Gwp AE E Z Gwp AE E Z 

44 67a 

47 57b 

50 57c 

51 57d 

55 57e 

50a 57f 

50b 67g 

60 67h 

53 67i 

67k 

66 67a 

67a 67b 

67b 67c 

67c 67d 

Hauptformen: 

unbekannt 

I ich verstehe es 

+ ich brauche es ab und zu 

0 ich brauche es rege1mässig 

177 



Problem: Romanische Reliktwörter ISchpergamenter l (Umtriebe) 

EJ:...g,: 63 e 

Gwp AE E Z 

sos 

29 Mlf + 

99 

01 * 
15a 

15b 

16 

26 

28 

31 

33 

37 

40 

Zeichenerklärung: 

k keine Antwort 

andere Formen 

Gwp 

44 

47 

50 

51 

56 

60a 

60b 

60 

63 

66 

67a 

67b 

67c 

Frage-Inventar Satz: 55 

Referenz SOS-Karte: 

AE E Z Gwp AE E Z 

67a 

67b 

67c 

67d 

67e 

67f 

67g 

67h 

67i 

67k 

67a 

67b 

67c 

67d 

Hauptformen: 

unbekannt 

I ich verstehe es 

+ ich brauche es ab und zu 

0 ich brauche es rege1mässig 

178 



Problem: Romanische Reliktwörter 'patschifig' (gemütlich, phlegmatisch) 

~: 63 f 

Gwp AE E Z 

SOS 

29 M'f .... 

99 

01 * 
15a 

15b 

16 

26 

28 

31 

33 

37 

40 

Zeichenerklärung: 

k keine Antwort 

andere Formen 

Gwp 

44 

47 

50 

51 

56 

60a 

60b 

60 

63 

66 

67a 

67b 

67c 

Frage-Inventar Satz: 55 

Referenz SOS-Karte: 

AE E Z Gwp AE E Z 

67a 

67b 

67c 

67d 

67e 

67f 

67 9 

67h 

67i 

67k 

67a 

67b 

67c 

67d 

Hauptformen: 

unbekannt , 
ich verstehe es 

+ ich brauche es ab und zu 

0 ich brauche es regelmässig 

179 



Problem: Romanische Reliktwärter 'Schgarnuz' ( (Papier)-Tasche ) 

~: 63 9 

Gwp AE E Z 

SOS 

29 M'f + 

99 

01 * 
15a 

15b 

16 

26 

28 

31 

33 

37 

40 

Zeichenerklärung: 

k keine Antwort 

! andere Formen 

Gwp 

44 

47 

50 

51 

56 

60a 

60b 

60 

63 

66 

67a 

67b 

67c 

Frage-Inventar Satz: 55 

Referenz SOS-Karte: 

AE E Z Gwp 

67a 

67b 

67c 

67d 

67e 

67f 

67g 

67h 

67i 

67k 

67a 

67b 

67c 

67d 

Hauptformen: 

unbekannt 

I ich verstehe 

+ ich brauche 

() ich brauche 

180 

AE E Z 

es 

es ab und zu 

es regelmässig 



Problem: Romanische 

~: 63 h 

Gwp AE E Z 

SOS 

29 M'f , 
99 

01 * 
15a 

15b 

16 

26 

28 

31 

33 

37 

40 

Zeichenerklärung: 

k keine Antwort 

andere Formen 

Reliktwörter 'magaari' (vielleicht) 

Frage-Inventar Satz: 55 

Referenz SOS-Karte: 

Gwp AE E Z Gwp AE E Z 

44 67a 

47 67b 

50 67c 

51 67d 

56 67e 

60a 67f 

60b 67g 

60 67h 

63 67i 

67k 

66 67a 

67a 67b 

67b 0 67c 

67c ~ 67d 

Hauptformen: 

unbekannt , ich verstehe es 

+ ich brauche es ab und zu 

0 ich brauche es regelmässig 
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Kommentar zu Fig. 64, 65, 66, 67 

Fig.64: Nhd. 'Sommersprossen' hat sich in Chur mit den 

Formen Su/ommersprossa, Märzaflägga, Märzatüpfli unE L~ub­

flägga verbreitet. Die Form Laubflägga ist walserisch und 

westschweizerisch. Das Märzaflägga finden wir auch im 

Kanton ZH. Eine ähnliche Form, nämlich Märzadrägg, ist in 

der Ostschweiz verbreitet. 

Betrachten wir das Resultat aus unserer Umfrage, stellen wir 

fest, dass sich alle Formen nebeneinander behaupten konnten. 

Laubflägga allerdings dürfte sich auf die Dauer nicht 

halten können. 

Fig.65: Für 'Mumps' belegt der SOS eindutig sowohl für die 

Stadt- als auch die Landaufnahmen Tölpel. Gerade diese Form 

aber ist nur noch bei den älteren Gwp. bekannt. Bei den jungen 

und jüngsten hat sich Mumpf durchgesetzt. Oft wollten die 

Gwp sogar wissen, was für eine Form Mumps sei, da offenbar 

Mumpf für die asd und hochdeutsche Form gehalten wurde. 

Mumpf ist laut SOS im Raum Zürichsee und verstreut bis in 

die Ostschweiz hinein anzutreffen. 

Fig.66: Unter dem Stichwort 'Schnupfen' finden wir im SOS 

für Chur die Wörter Schnue pa und S~ru(c}ha, wobei Struha 

gegenüber Schnuppa einen 3:1 Vorsprung aufweist. Stru(c}a/e 

ist laut SOS verbreitet im ganzen Kanton Graubünden, im 

Seeztal, im Rheintalkorridor, zum Teil im Kanton Appen~ell 

und im östlichsten Zipfel von St.Gallen. Trotz dieser soliden 

Verankerung ist das alte Wort bei der mittleren Generation dem 

Schnuppa gewichen: dieses Wort gar ist heute dem schrift­

sprachnahen Verkheltig unterlegen. 

Fig.67: 'Schluckauf' heisst auf Alt-churerisch Höscher. 

Leider hat sich bei dieser Form im Fragebogen ein Fehler 

eingeschlichen, indem nämlich statt der richtigen Form 

Höschgr eingesetzt wurde. Antworten zu Höschgr sind also 

dem Höscher zuzuordnen. Was bei Fig.67 deutlich zum Ausdruck 

kommt: Die alte Form ist der asd Form Hitzgi gewichen. 
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Problem: 'Sommersprossen' 

~: 64 

Gwp AE E Z 

SOS 

29 M'f •• 

99 

01 * 
15a 

15b 

16 

26 

28 5 
31 S 
33 

37 

40 

Zeichenerklärung: 

k keine Antwort 

andere Formen 

Gwp 

44 

47 

50 

51 

56 

60a 

60b 

60 

63 

66 

67a 

67b 

67c 

Frage-Inventar Satz: 20 

Referenz SOS-Karte: 

AE E Z Gwp 

67a 

67b 

67c 

67d 

67e 

67f 

67g 

67h 

67i 

67k 

67a 

67b 

67c 

67d 

Hauptformen: 

-- Laubflägga 

•• Märzaflägga 

·1· Märzatüpfli 

S Summarsprossa 

183 

IV 44 

AE E Z 



Problem: 'Mumps' 

~: 65 

Gwp AE E Z 

SOS 0 
29 M'f 0 

99 

01 * 
15a 

15b 

16 

26 

28 

31 

33 

37 

40 

Zeichenerklärung: 

k keine Antwort 

andere Formen 

Gwp 

44 

47 

50 

51 

56 

60a 

60b 

60 

63 

66 

67a 

67b 

67c 

Frage-Inventar Satz: 

Referenz SOS-Karte: 

AE E Z 

Hauptformen: 

o Tölpel 

-- Mumpf 

I Mumps 

184 

Gwp 

67a 

67b 

67c 

67d 

67e 

67f 

67g 

67h 

67i 

67k 

67a 

67b 

67c 

67d 

21 

IV 56 

AE E Z 



Problem: 'Schnupfen' 

~: 66 

Gwp AE E Z 

SOS 1\)(_ 3xO 

29 M'f 0 

99 

01 * 
15a 

15b 

16 

26 

28 

31 

33 

37 

40 

Zeichenerklärung: 

k keine Antwort 

andere Formen 

.: ?fll\ tÄ Se..{ 

.::. Sc~1'I ~ f to\' 

Gwp 

44 

47 

50 

51 

56 

60a 

60b 

60 

63 

66 

67a 

67b 

67c 

Frage-Inventar Satz: 

Referenz SOS-Karte: 

AE E Z Gwp 

67a 

67b 

67c 

67d 

67e 

67f 

67g 

67h 

67i 

67k 

67a 

67b 

67c 

67d 

Hauptformen: 

185 

-Schnuppa 

I Verkhe1tig 

o Stru(c)ha 

22 

IV 64 

AE E Z 



Problem: 'Schluckauf' 

t2:..g : 67 

Gw p AE E Z 

SOS 

29.M'f 0 

99 

01 * 
15a 

15b 

16 

26 

28 

31 

33 

37 

40 

Zeichenerklärung: 

k keine Antwort 

andere Formen 

Gwp 

44 

47 

50 

51 

56 

60a 

60b 

60 

63 

66 

67a 

67b 

67c 

Frage-Inventar Satz: 23 

Referenz SOS-Karte: IV 72 

AE Z E Gwp AE 
...----....:._--,.,., 

E Z 

67a 

67b 

67c 

67d 

67e 

67f 

67g 

67h 

67i 

67k 

67a 

67b 

67c 

67d 

Hauptformen: 

-- Hitzgi 

(]) Höschgr 

0 Höscher 
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Kommentar zu Fig.68 

Der SOS unterscheidet für das Lexem 'gähnen' drei 

Grundtypen: 

a) Ahd ~inen,gino~ ergibt den i-Typus mit Formen 

wie gine/ giine. Dieser Typus tritt auf in den Kantonen .. ... 

BS, SO und BE:. 

b) Ahd rgeino~ ergibt den ei-Typus mit diphthongischen 

oder gedehnten Formen wie geyne! ge:~:, gaina, gaane etc • . 
c) Nhd rgähne~ führt zu gääne, gääna. .. ... ...... 

In Chur ist ursprünglich der ei-Typus mit gaina vertreten. 
.... w 

Im heutigen Dialekt aber hat sich bei den jüngeren Gwp 

klar die schriftsprachliche Form durchgesetzt, und dies 

obwohl die ganze Zentralschweiz inklusiv ZH diphthongiert. 
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Problem: Diphthong/Monophthong 'gähnen' 

~: 68 

Gwp AE E Z 

SOS 

29 M'f , 

99 

' 01 * 
15a 

15b 

16 

26 

28 

31 

33 

37 

40 

Zeichenerklärung: 

k keine Antwort 

! andere Formen 

Gwp 

44 

47 

50 

51 

56 

60a 

60b 

60 

63 

66 

67a 

67b 

67c 

Frage-Inventar Satz: 24 
Referenz SOS-Karte: IV 76 

AE E Z E Gwp AE 
.,..--.-:....----. .."..,...--,. 

Hauptformen: 

188 

__ gääna 

I gaina 

67a 

67b 

67c 

67d 

67e 

67f 

67g 

67h 

67i 

67k 

67a 

67b 

67c 

67d 

Z 



Kommentar zu Fig.69 

Der SOS führt für 'weinen' für Chur die folgenden Wörter 

an: brüela, hüüla, rägga, waina. Die Gwp hatten im 

Multiple-Choice-Verfahren jene Formen anzukreuzen, die 

sie selber noch benutzen. hüüla wurde in der Frage nicht 

berücksichtigt, da es heute mehr oder weniger die Be­

deutung von Standard-Deutsch 'heulen' angenommen hat. 

Als Resultat dieser Frage könne wir festhalten, dass die 

alten Gwp vorwiegend räägga und räägga/brüala benutzen • . 
Die mittlere und jüngere Generation hingegen verlässt sich 

auf das in der ganzen Sch~eiz verbreitet brüela. waina, das 

im SOS als alte Form angegeben ist, tritt erst wieder bei 

den Sekundarschülern auf, vermutlich als ~ialekti~rten 
Form. 
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Problem: nhd 'weinen' 

~: 69 

Gw p AE E Z 

SOS 1-1-
29 M'f I-

99 

01 * 
15a 

15b 

16 

26 

28 

31 

33 

37 

40 

Zeichenerklärung: 

k keine Antwort 

andere Formen 

Gwp 

44 

47 

50 

51 

56 

60a 

60b 

60 

63 

66 

67a 

67b 

67c 

Frage-Inventar Satz: 

Referenz SOS-Karte: 

AE E Z 

Hauptformen: 

• brüala 

t- rägga 

--t waina 

190 

Gwp 

67a 

67b 

67c 

67d 

67e 

67f 

67g 

67h 

67i 

67k 

67a 

67b 

67c 

67d 

25 

IV 97 

AE E Z 



Kommentar zu Fig.70 

Ueberdutchschnittlich gut hat sich das romanische Relikt­

paar Naana und Neeni gehalten. Als Verwandtschaftsbezeichnung .. ... ... 

konnte es der allgemeinen Germanisierung trotzen. 

Dabei stellen wir aber doch fest, dass die AE und älteren 

Gwp eine stärkere Bindung an das Wortpaar haben. Bei 

den jüngeren Gwp zeichnet sich eine Entweder-Oder-Situation 

ab: Entweder wird die alte Bezeichnung noch benützt, oder 

man hat, wahrscheinlich familienweise, ein anderes Begriffs­

paar, das die romanische Form ablöst. 
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Problem: Romanische Reliktwörter 'Nana,Neni' (Grossmutter, -Vater) 

~: 70 

Gwp AE E Z 

sos 0 

29 M'f 01 

99 

01 * 
15a 

15b 

16 

26 

28 

31 

33 

37 

40 

Zeichenerk1ärung: 

k keine Antwort 

andere Formen 

Gwp 

44 

47 

50 

51 

56 

60a 

60b 

60 

63 

66 

67a 

67b 

67c 

Frage-Inventar Satz: 57 

Referenz SOS-Karte: IV 125/126 

AE E Z Gwp AE E Z 

67a 

67b 

67c 

67d 

67e 

67f 

67g 

67h 

67i 

67k 

67a 

67b 

67c 

67d 

Hauptformen: 

unbekannt , 
ich verstehe es 

..... ich brauche es ab und zu 

0 ich brauche es regelmässig 
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Kommentar zu Fig.71, 72, 73 

Die folgenden drei Formen haben gemeinsam, dass sie eine 

sehr ähnlich lautende schriftsprachliche Form als Konkur­

renz haben. Im Einzelnen wird zu begründen sein, warum 

welche Form welchen Weg eingeschlagen hat. 

Fig.71: Dem gesamtostschweizerischen ~ää! steht sowohl 

in der Schriftsprache als auch in den anderen schweizerischen 

Mda das nicht umgelautete gar gegenüber. Erwartungsgemäss -haben die jungen Gwp die alte Form zugunsten der zweimal 

gestützten neuen Form vertauscht. 

Fig.72: Für 'gelb' sind in Chur zwei Möglichkeiten belegt: 

gääl und gelb. gääl ist an sich im Churer Rheintal verbreiteter 

als gelb, und es ist die Form der Kantone AG, ZH, TG, SH, 
~ 

AP, SG (ohne Raum Walensee) und BA. Alpinmundartlich ist 

2:1b, im WS zum Teil ~. Im heutigen Churerdeutsch über­

wiegt bei den alten Gwp gelb, so wie gelb mit 25 Belegen 
~ "..,.,.,..,., 

überhaupt dominiert. Das asd gääl kann nur 16 Belege für 

sich buchen. 

Fig.73: Das Adjektiv 'klein' wird heute in Chur von allen 

Gwp als klii gesprochen. Im SOS hingegen sind von vierzehn ..............-

Belegen immerhin sechs als klai angeführt. Die asd Form 

hat den Durchbruch für sich~scheiden können. l 

IVgl dazu auch: Hotzenköcherle, Rudolf: Alemannisch klin/klein. 
Die Geschichte einer Regression. Stuttgart 1963 
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Problem: 'gar' 

Fig: 71 

Gwp AE E Z 

SOS •• 

29 M'f •• 

99 

01 * 
15a 

15b 

16 

26 

28 

31 

33 

37 

40 

Zeichenerklärung: 

k keine Antwort 

andere Formen 

Gwp 

44 

47 

50 

51 

56 

60a 

60b 

60 

63 

66 

67a 

67b 

67c 

Frage-Inventar Satz: 26 

Referenz 50S-Karte: 

AE E Z 

Hauptformen: 

195 

•• gäär 

_ gaar 

IV 

Gwp 

67a 

67b 

67c 

67d 

67e 

67f 

67g 

67h 

67i 

67k 

67a 

67b 

67c 

67d 

159 

AE E Z 



Problem: 'gelb' 

~: 72 

Gw p AE E Z 

SOS' 

29 M'f -
99 

01 * 
15a 

15b 

16 

26 

28 

31 

33 

37 

40 

Zeichenerklärung: 

k keine Antwort 

andere Formen 

Gwp 

44 

47 

50 

51 

56 

60a 

60b 

60 

63 

66 

67a 

67b 

67c 

Frage-Inventar Satz: 

Referenz SOS-Karte: 

AE E Z 

Hauptformen: 

_ gääl 

• gälb 

. 196 

Gwp 

67a 

67b 

67c 

67d 

67e 

67f 

67g 

67h 

67i 

67k 

67a 

67b 

67c 

67d 

27 

IV 160 

AE E Z 



Problem: Adjektiv 'klein' 

~: 73 Frage-Inventar Satz: 28 

Referenz SOS-Karte: IV 163 

Gwp AE E Z Gwp AE E Z Gwp AE E Z 

SOS 
5t 1.)1' L 44 67a -

29 M'f • 47 67b 

50 67c 

99 51 67d 

01 * 56 67e 

15a 60a 67f 

15b 60b 67g 

16 60 67h 

26 63 67i 

28 67k 

31 66 67a 

33 67a 67b 

37 67b 67c 

40 67c 67d 

Zeichenerklärung: Hauptformen: 

k keine Antwort • klii , . andere Formen - klai 

197 



Kommentar zu Fig.74 

"Das heute offenbar verbreitete, die Negation verstärkende 

nitta statt nit galt ebenso als unfein wie seltsamerweise 

auch die Aussprache dahai, was angeblich nur die 'Moser' 

anstatt gut-chrerisch dahaim brauchten." (Zinsli 1970,176) 

Wie Fig.74 darstellt, hat sich in Chur die "feinere" Form 

von 'nicht' durchgesetzt. Kein einziges Mitglied der 

Sekundarschulklasse betrachtet nämlich ausschliesslich 

~}t~~ als richtig. 
Vielmehr ist es so, dass v.a. ältere Gwp nitta neben nit 

~ 

voll gelten lassen. In der praktischen Anwendung aber 

sind sich ältere und jüngere Gwp einig: alle verzichten 

auf das längere nitta und setzen einfach nit. 
~---" ----

Was noch abzuklären wäre: wie weit nitta die Funktion von 

'nicht wahr?' übernommen hat. 
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Problem: 'nicht' 

t2:..9. : 74 

Gwp AE E Z 

SOS 

29 M'f 

99 

01 * 
ISa 

15b 

16 

26 

28 

31 

33 

37 

40 

Zeichenerklärung: 

k keine Antwort 

andere Formen 

Gwp 

44 

47 

50 

51 

56 

60a 

60b 

60 

63 

66 

67a 

67b 

67c 

Frage-Inventar Satz: 

Referenz SOS-Karte: 

AE E Z 

Hauptformen: 

• nit 

- ni tta 

Gwp 

67a 

67b 

67c 

67d 

67e 

67f 

67g 

67h 

67i 

67k 

67a 

67b 

67c 

67d 

29/32 

IV 165 

AE E Z 

Anmerkung: Die Antworten oben links 
wurden aus der Multiple-Choice-Frage 
29 erschlossen und geben somit wieder, 
was die Gwp für richtig halten. Unten 
redts hingegen sind die Resultate aus 
aer Anwendung im Uebersetzungssatz 32 
notiert. 
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Kommentar zu Fig.75 

Der SOS konnte feststellen, dass das Wort 'noch' im Churer­

Dialekt den Auslautkonsonanten bewahrt hat. sei es als 

nQ.h .wt,.o.a.O. Während die Form noh inzwischen verdrängt --wurde, hat sich noch bis heute behaupten können. 15mal 
...,. 'I 

tritt die Form mit bewahrtem Reibelaut auf, 14mal stossen 

wir auf die verkürzte Form no. 

Der bewahrte Auslautkonsonat ist ein alpin-mundartliches 

Merkmal und tritt somit v.a. in den Kantonen GL, WS, 

GR, z.Teil SG und im Norden von BE auf. 
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Problem: Bewahrter 

~: 75 

Gwp AE E Z 

SOS ~ -
29 " M' f • 

99 

01 * 
ISa 

15b 

16 

26 

28 

31 

33 

37 

40 

Zeichenerklärung: 

k keine Antwort 

andere Formen 

- ILM r10welt\.~ 
- ~O\MfM~V) 

- ßis ittt 

Reibelaut 'noch' 

Gwp 

44 

47 

50 

51 

56 

60a 

60b 

60 

63 

66 

67a 

67b 

67c 

Frage-Inventar Satz: 

Referenz SOS-Karte: 

AE E Z 

Hauptformen: 

- nah 
noch 

• no 

201 

Gwp 

67a 

67b 

67c 

67d 

67e 

67f 

67 9 

67h 

67i 

67k 

67a 

67b 

67c 

67d 

48 

IV 172 

AE E Z 



Kommentar zu Fig.76 

"Und unser churerisches ~U~ 'sonst' hat mich stets an die 

Sprache der Minnesänger gegenüber dem allgemein gebräuchlichen 

~u~ch (mittelhochdeutsch sus'so, sonst') erinnert." (Zinsli 

1970, 181) 

So wohl Zinsli dieses mhd sus auch geklungen haben mag, 

bereits zur Zeit der SDS-Sprachaufnahmen finden wir in 

Chur zwei Formen: sus u~d sunscht. Es kann nicht verwundern, 

wenn mit der Kontaminationsform ~unscht der Boden für das 

in den Kantonen ZH, ZG, SZ und Uri verbreitete susch ge­

ebnet wurde. Im heutigen Churer-Dialekt jedenfalls finden 

wir noch sus und susch, sunscht ist verdrängt worden. 

Das Wort sus wurde im Fragebogen doppelt erfasst: Einerseits 

sollte mit Multiple-Choice geprüft werden, welche Form 

die Gwp für die richtige halten. Andererseits hatten die 

Gwp in einer Uebersetzungsaufgabe zu bestätigen, dass sie 

auch in der Praxis die gleiche Form anwenden. 

Gliederung nach Alter der Gwp: 

Gwp 44-63 Gwp 66-67 Gwp 99-40 
theor. prakti. theor. prakt. theor. prakt. 

sus 6 

susch 3 

beide 2 

andere 

7 6 4 

4 2 5 

1 

5 

10 

2 

2 

4 

10 

Die Tabelle demonstriert eine Rlare Tendenz zum susch, sowohl 

in der Theorie als auch in der Praxis. Das Verhältnis 2:1 ver­

schiebt sich zu 1:2 zugunsten von susch. 
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Problem: mhd sus 'sonst' 

~: 76 

Gwp 

SOS 

29 M'f 

99 

01 * 
ISa 

15b 

16 

26 

28 

31 

33 

37 

40 

Zeiehenerk1ärung: 

k keine Antwort 

andere Formen 

- 54 ~ct-, (,1c.AE 

_StAS5. C,l-dt. 

66 

67a 

67b 

67e 

Frage-Inventar Satz: 19 / 47 

Referenz SOS-Karte: IV 181 

Gwp AE E Z 

67a 

67b 

67e 

67d 

67e 

67f 

67 9 

67h 

67i 

67k 

67a 

67b 

67e 

67d 

Hauptformen: 

- sus 

.- suseh 

• sun seht. 
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Kommentar zu Fi g .77 

Für nhd 'Zehe' finden wir im Sprachatlas für den Kanton 

Graubünden vorwiegend Zeeba. Asd hingegen lautet die 
... "' 

Form Zeche. Wie Fig.77 darstellt, konnte sich die urtümliche 

Form bestätigen, während nur einzelne Formen aus dem 

Unterland sich breitzumachen verstanden. 

204 



Problem: 'Zehen' 

~: 77 

Gw p AE E Z 

SOS --
29 M'f -
99 

01 * 
15a 

15b 

16 

26 

28 

31 

33 

37 

40 

Zeichenerklärung: 

k keine Antwort 

andere Formen 

Gwp 

44 

47 

50 

51 

56 

60a 

60b 

60 

63 

66 

67a 

67b 

67c 

Frage-Inventar Satz: 3D 
Referenz SOS-Karte: IV 36 

AE E Z Gwp AE E Z 

67a 

67b 

67c 

67d 

67e 

67f 

67 9 

67h 

67i 

67k 

67a 

67b 

67c 

67d 

Hauptformen: 

-- Zeba 
• Zecha 

U Zeha 
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Kommentar zu Fig.78 und 79 

Fig.78: Getrocknetes Fleisch heisst im Kanton Graubünden 

in der Regel Bindaflaisch. Erst die Verbreitung dieser 
.......... ........., 

Spezialität im Unterland und die Vermarktung durch Werbe­

gesellschaften machte es nötig, in die Produktebezeichnung 

die Herkunft einzubauen. So entstand das Wort 'Bündner­

flaisch'. Analog dazu heisst in Chur ein Kirschenlikör 

Röteli, auch wenn auf der Flasche~Churer RöteliRangeschrieben 

ist. 

Betrachten wir Fig.78, stellen wir fest, dass die älteren 

Gwp für 'getrocknetes Fleisch'S.des Wortes Bindaflaisch oder ... .. 

einfach Binda bedienen. Die Jüngeren hingegen, vorwiegend 

aber die Sekundarschüler, haben das "Unterländer" Wort 

in ihren Wortschatz aufgenommen. 

Fig.79: 'Die Tasche' heisst in Churer Mundart Täscha. Analog 

dazu sollten Wörter wie 'Taschenrechner, Taschenbuch' zu 

Täscharechner und Täschabuach umgelautet werden. Fig.79 .. ... . 
stellt dar, dass dies keinesweg der Fall ist. Der Dialekt 

hat das nhd neue Wort bezüglich Umlautung nicht integriert. 

Allerdings stellen wir doch Formen der Eingliederung fest: 

Eine Gwp setzt Rechnig~maschinali ein, eine andere Sagg­

rächner (mit Fragezeichen versehen),und eine dritte gar 

schlägt Spasses halber Sch~arnu~-Rächner ein. V.a. aber 

bei den Schülern, für welche ein Taschenrechner ja eine 

Selbstverständlichkeit darstellt, finden wir die Ver­

kürzung Rächner. Auch dies ist eine Möglichkeit, fremden 

Lautungen auszuweichen. 
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Problem: 'getrocknetes 

Fig: 78 

Gw AE E Z 

SOS 

29 M'f -
99 

01 * 
15a 

15b 

16 

26 

28 

31 

33 

37 

40 

Zeichenerk1ärung: 

k keine Antwort 

andere Formen 

Fleisch' 

Gwp 

44 

47 

50 

51 

56 

60a 

60b 

60 

63 

66 

67a 

67b 

67c 

Frage-Inventar Satz: 

Referenz SOS-Karte: 

AE E Z 

Hauptformen: 

\I Binda 

Gwp 

67a 

67b 

67c 

67d 

67e 

67f 

67g 

67h 

67i 

67k 

67a 

67b 

67c 

67d 

31 

--- Bindaf1aisch 

" Püntnerf1aisch 
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Problem: 'Taschenrechner' 

~: 79 Frage-Inventar Satz: 52 

Referenz SOS-Karte: 

Gwp AE E Z Gwp 

SOS 

'29 M' f k 

99 

01 * 
15a 

15b 

16 

26 

28 

31 

33 

37 

40 

Zeichenerklärung: 

k keine Antwort 

andere Formen 

- th,.,~O( t Mi ~ 
1'fo.~fteAc~tli\ v'U~(,~(t., 
_11 I. II_{ 

- I 0. SCVI Cl.. f'QCl-1111 el' 

44 

47 

50 

51 

56 

60a 

60b 

60 

63 

66 

67a 

67b 

67c 

Sc.~ (lt1 ~ lf Cic (,.\11 e.r qlS 

Vorsd-111 ~f N~ol(')~;SlA.f~~ 

AE E Z Gwp AE 

67a 

67b 

67c 

67d 

67e 

67f 

67g 

67h 

67i 

67k 

67a 

67b 

67c 

67d 

Hauptformen: 

-- Tascharächner 
• 

-I 
o 
f4 

208 

Rechner 

Rechnigsmaschina1i 

Saggrächnar 

Schgarnuzrechnar 

E Z 

.. 



Kommentar zu Fig. 80 a und b 

Der unbestimmte Artikel vor männlichem Substantiv mit 

anlautendem Konsonant lautet in der Churer Mda a. 

Die Walser-Mda kennen vor b,d und g die Form an. Oie ........... 
Zürcher und die Nordostschweizer brauchen die From ~ 

Fig.80a zeigt, dass vereinzelt sowohl walserische als 

auch asd Merkmale eingedrungen sind. Von Substanzverlust 

kann aber noch nicht gesprochen werden. 

Fig. 80 b stellt das gleiche Problem vor Neutra zur 

Diskussion. Für diesen Fall finden wir im SDS die 

Formen a und as, wobei as weniger als ein Drittel der -- ..,.,..,., 
Belege ausmacht. Im heutigen Dialekt stellen wir aber 

fest, dass die Sekundarschüler bereits ein 5:4 Verhältnis 

zugunsten von as hergestellt haben. Eine Tendenz in 
.-

Richtung analytischer Sprachbetrachtung ist 80szumachen. 
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Pro b 1 e m: I n d e f. /J't. A k k. 5 9 • 
vor Kons. + Maskulina 

'einen'Baum 

f..l..g,: 80 a Frage-Inventar Satz: 

Gwp AE E Z 

SOS 

29 M'f --

99 

01 * 
15a 

15b 

16 

26 

28 

31 

33 

37 

40 

Zeichenerklärung: 

k keine Antwort 

andere Formen 

Gwp 

44 

47 

50 

51 

56 

60a 

60b 

60 

63 

66 

67a 

67b 

67c 

Referenz SOS-Karte: 

AE E Z 

Hauptformen: 

• a Baum 

I an Baum 

- en Baum 

2 1 0 

Gwp 

67a 

67b 

67c 

67d 

67e 

67f 

67g 

67h 

67i 

67k 

67a 

67b 

67c 

67d 

36 

111 145 

AE E Z 



Problem: Indef. h i' t • 
vor Kons. 

~: 80 b 

Gwp AE E Z 

SOS 

29 M'f • 

99 

01 * 
15a 

15b 

16 

26 

?8 

31 

33 

37 

40 

Zeichenerklärung: 

k keine Antwort 

andere Formen 

+ 
N om. Sg. 'ein Haus' 

Neutra 

Frage-Inventar Satz: 

Gwp 

44 

47 

50 

51 

56 

60a 

60b 

60 

63 

66 

67a 

67b 

67c 

Referenz SOS-Karte: 

AE E Z 

Hauptformen: 

211 

- as Huus 

• a Huus 

Gwp 

67a 

67b 

67c 

67d 

67e 

67f 

67g 

67h 

67i 

67k 

67a 

67b 

67c 

67d 

37 

111 142. 

AE E Z 



Kommentar zu Fig.8l 

Verschiedene Betonungen von gleichen Wörtern sind oft auf 

verschiedene Quellen des Wortes zurückzuführen. Prominentestes 

Beispiel dazu ist das bernische Maschine, das vom Französischen 

übernommen wurde, und si ch vom deutschen Maschii na, ~'-so etwa im 

Churer Oialekt,abhebt. Ein ganz ähnliches Beispiel kann auch 

für Chur festgehalten werden: Tabak. 

Oie alten Churer benutzen die Form Tabak, während die 

jungen Churer die germanische Erstsilbenbetonung Tabak 

übernommen haben. Während bei den alten Churern die Ver­

hältnisse klar sind, finden wir bei den jungen schwankenden 

Gebrauch. 
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Problem: Betonung von 

~: 81 

Gw AE E Z 

SOS " 29 M'f -
99 

01 * 
15a 

15b 

16 

26 

28 

31 

33 

37 

40 ,. 

Zeichenerklärung: 

k , . 
keine Antwort 

andere Formen 

'Tabak' 

Gwp 

44 

47 

50 

51 

56 

60a 

60b 

60 

63 

66 

67a 

67b 

67c 

Frage-Inventar Satz: 

Referenz SOS-Karte: 

AE E Z 

Hauptformen: 

- Tabak 

I Tabak 

2 1 3 

Gwp 

67a 

67b 

67c 

67d 

67e 

67f 

67g 

67h 

67i 

67k 

67a 

67b 

67c 

67d 

11 

AE E Z 



Kommentar zu Fig.82 

Bei Verba pura stossen wir in den Schweizer Mundarten 

in der Regel auf einen Uebergangslaut. Keinen Uebergangs­

laut finden wir im Kanton Zürich sowie im anliegenden Grenz­

gebiet. Für Chur sind im SOS Formen mit und ohne Uebergangs­

laut verzeichnet. Fig.82 zeigt, dass sich bei den Beispielen 

'mähen' und 'Wähe' die Lage stabilisiert hat bei der 

Form ohne Uebergangslaut. Diese Form liegt erst noch na he ... 
bei der schriftsprachlichen Lautung. 
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Problem: Uebergangslaut bei Verba pura 'mähen' 
und analog 

~: 82 

Gw AE Z 

SOS -
29 M'f I 

99 

01 * 
15a 

15b 

16 

26 

28 

31 

33 

37 

40 

Zeichenerklärung: 

k keine Antwort 

andere Formen 

bei Substantiven 'Wähe' 

Gwp 

44 

47 

50 

51 

56 

60a 

60b 

60 

63 

66 

67a 

67b 

67c 

Frage-Inventar Satz: 53 

Referenz SOS-Karte: 11 161 

AE E Z Gwp AE E Z 

67a 

67b 

67c 

67d 

67e 

67f 

67g 

67h 

67i 

67k 

67a 

67b 

67c 

67d 

Hauptformen: 

-- mäa, Wäa 

, mäja, Wäja 

• andere Formen für Wähe, 
z.8. Kuchen, Torte etc. 
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4. Interpretation des Hauptteils 

4.1. A1Igmeine Tendenzen 

Im Verlaufe unserer Untersuchung konnten wir feststellen, dass 

sich von rund 80 begutachteten Sprachformen 65 verändert 

haben oder sich im Augenblick in einer Veränderungsphase 

befinden. Wie die Uebersicht auf der folgenden Seite zeigt, 

erfolgt dieser Sprachwandel nicht richtungslos. Vielmehr 

können wir folgende Tendenzen ausmachen: 

- Tendenz zum Asd: 2lx 

- Tendenz zur Schriftsprache: 2lx 

- Tendenz zu Schriftsprache und Asd: 20x 

- Unveränderte Formen: 15x 

Dieses Resultat mag erschrecken oder auch bloss verblüffen. 

Dabei darf man allerdings nicht vergessen, dass es ja Ziel 

dieser Untersuchung ist, Sprachveränderungen aufzuzeigen. 

Von dieser Auflage ausgehend wurden natürlich (mit einigen 

Ausnahmen) v.a. Formen in den Fragekatalog aufgenommen, die 

eine gewisse Erkenntnis für unsere Untersuchung versprachen. 

Die angeführten Tendenzen zeigen den Hang der Churer Mda, 

sich in ein übergeordnetes Sprachsystem einzuglieqern. Als 

richtungsweisende übergeordnete Sprachen finden wir einer­

seits das Asd. Andererseits treffen wir auf die Schriftsprache, 

die vor allem durch die Förderung in der Schule und durch 

die Präsenz in den Medien einen grossen Stellenwert ein-

nimmt. 

Die Churer Mundart, von diesen zwei Seiten bedrängt, wählt 

nach den Grundsätzen der Sprachökonomie aus (Vgl. Kap. 4.3.). 

Und so werden jene urtümlichen Formen am schnellsten ver­

tauscht, die gleich von zwei Seiten bedrängt werden, d.h. dass 

die beiden bedrängenden Formen identisch sind. Beispielsweise 

hat das churerische Hoora gegen schriftsprachliches und asd 

Horn keine Chance. Wo die schriftsprachliche Form mit der 

asd nicht übereinstimmt, haben beide Konkurrenten eine 

Möglichkeit durchzudringen. Allerdings dürften in diesem 

Falle neben den sprachökonomischen Aspekten auch sozio­

linguistische und individualpsychologische Momente zum 

Zuge kommen. 
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Uebersicht: Richtung des Mundartwande1s 

Fig asd hd hd Fig asd hd hd 
asd unv asd unv Fig asd 

1 ~ 29 X 57 

2 X 30 X. 58 

3 X. 31 X 59 'f... 

4 X 32 'I.. 60 

5 'I. 33 t< 61 

6 x 34 'I.. 62 

7 X 35 )l 63 

8 'f... 36 "f... 64 

9 X 37 x 65 X. 

10 38 'f... 66 

11 39 X 67 x:. 
12 'i.. 40 -I. 68 

13 Y.. 41 X 69 )( 

14 'i.. 42 70 

15 'f... 43 )( 71 

16 X 44 72 

17 .,. 45 X- 73 )( 

18 46 {. 74 

r9 "- 47 X. 75 ( 

20 )( 48 i.. 76 ~ 

21 :/... 49 X. 77 

22 x 50 X. 78 X 

23 '/... 51 X 79 

24 'f... 52 'i. 80 

25 'I. 53 ? 81 

26 'I... 54 'f.... 82 

27 x. 55 i. 
28 ~ 56 2.1 

Legende: asd - Tendenz in Richtung Asd 
hd - Tendenz in Richtung Schriftsprache 
unv - Die alte Form behauptet sich 

21 7 

hd hd 
asd unv 

)( 

'I.. 

"-
'j... 

)(.. 

X 

Y.. 

'I.. 

~ 

X. 
X. 

x 

X 

)( 

i. 
)( 

2.1 20 15 



In der heutigen Mda finden wir parallel verschiedene 

Sprachschichten. Wir wollen uns hier auf die Differenzierung 

zwischen älteren und jüngeren Schichten beschränken und 

z.B. den soziolinguistischen Aspekt vernachlässigen. Aber 

auch bei dieser Gliederung müssen wir feststellen, dass 

die Churer Mundart,wie sie im SOS dargestellt wird, nicht 

mehr besteht. Keine einzige der Gwp hat in allen Fällen 

die gleichen Formen wie der SOS in ihrer Sprache. Die 

Churer Mda von heute hat mit jener des SOS nur noch einige 

Hauptmerkmale gemeinsam. Die Details stimmen mit abnehmendem 

Alter der Gwp immer weniger mit jenen des SOS überein. 

4.2. Die Bedrohung der Hauptmerkmale 

Wir haben in dieser Arbeit noch keine eigentliche Charakteri­

sierung der Churer Mundart gegeben. Dies ganz bewusst, denn 

fast alle typischen Merkmale einer Mda weisen in der Regel 

eine grössere Verbreitung auf als nur den betreffenden Ort. 

Erst die Kombination der einzelnen Merkmale führt zur Ein­

mali gkeit einer Mda. Implizit ist der Churer Dai~lekt in 

dieser Arbeit aber doch charakterisiert worden, indem 

viele Einzelmerkmale angeführt wurden. 

Wenn wir in diesem Abschnitt aufzeigen"wollen, ob die Churer 

Mundart in ihrer Substanz gefährdet ist, oder ob nur kleine 

Retouchen vorgenommen wurden, kommen wir nicht darum herum, 

ein paar handfeste Anhaltspunkte zu geben, was Churer Mda 

überhaupt sei. Wir verzichten allerdings darauf, die Zugehörig­

keit des Churer Dialekts zu den hoch alemannischen Mda zu be­

weisen, setzen dies aber voraus. 

Eine vereinfachte Charakterisierung der Churer Mda ergibt sich 

aus den folgenden Merkmalen: 

o geschlossene ä-Qualität 

o Vokal dehnung 

o Volltonsuffix -a 

o Anlautend aspiriertes kh-

o Inlautend -hh- statt -ch-

o Steigerung mit uu-

o Alpinmundartliches gäära, moora 

o Indefinitpronomen aswär und aswas 

Fig.2 

Fig.19 

Fig.20 

Fig.24 

Fig.25 

Fig.29 

Fig.52 

Fig 54 

Zu diesen Merkmalen rufen wir nochmals kurz die Kommentare 
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zu den einzelnen Figuren in Erinnerung: 

o Fig. 2: Geschlossene ä-Qualität in'Montag'usw. 

ist bei den jüngsten Churern fast vollständig 

durch offenes ä abgelöst. 

o Fig.19: V.a. bei den Jüngsten ist an Stelle der 

Vokaldehnung die verbreitetere Kürze getreten. 

o Fig.2D: Das Volltonsuffix ~a ist noch erhalten. 

o Fig.24: Aspiriertes kh- konnte sich behaupten. 

o Fig.25: Inlautendes -hh- ist bis auf wenige Aus­

nahmen geschwunden und wurde durch -ch- ersetzt. 

o Fig.29: Steigerung mit uu- wird noch aktiv in 

allen Schichten gebraucht. 

o Fig.52: gäära und moora werden langsam aber sicher 

durch ~ern und ~ ersetzt. 

o Fig.54: Aswär ist in der jüngeren Sprachschicht voll­

ständig geschwunden. Aswa~ konnte sich etwas besser 

halten, ist aber stark bedroht. 

Diese Bilanz zeigt, dass nicht nur Details stark zu Gunsten 

anderer Formen gewichen sind. Auch äusserst markante Mundart­

Charakteristika sind nur noch bei den älteren Gwp erhalten. 

Die jungen Churer unterscheiden sich, überspitzt formuliert, 

nur noch durch aspiriertes kh- und Volltonsuffix -a vom 

Asd. Diese Aussage muss natürlich relativiert werden. Etwa 

in 'denken' ist in Chur die Form tengga die einzig mögliche. 

tängga oder tän g ge, wi e es analog zu .Meen ti g -) M ään ti 9 hei ssen 

müsste, ist unvorstellbar. Die oben angeführten Charakteristika 

sind somit wohl in den Testfragen verflacht, halten aber in 

anderen Formen ihre starke Position inne. 

4.3. Ursachen des Sprachwandels 

4.3.1. Prädisposition 

Die Churer Mda gehört zu den jüngeren Schweizer Mundarten. Zinsli 

führt aus, dass die churerdeutsche Mundart erst "zu einer eigen­

artigen und gefestigten Ausdrucksform" finden konnte, "als 

das Deutsche zur Alltags~ede ' einer grösseren Gemeinschaft 

innerhalb der rätoromanischen Stadt geworden war. Man hat das 

Ereignis des verheerenden Stadtbrandes von 1464 dafür verant­

wortlich gemacht, dass diese Wende in der Sprachgeschichte 

Churs eintrat. Denn zum Neuaufbau sind damals viele nur des 
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Deutschen kundige fremde Handwerker herbei gewandert und sind 

mit den bereits heimisch gewordenen Zuzügern und manchen auch 

schon deutsch redenden Bürgern rätoromanischer Zunge eben zu 

jener Gemeinschaft zusammengewachsen, in der sich die ver­

schiedenen Elemente aufs neue mischten und in der sich schliess­

lich die ge~ gepriesene deutsche Stadtmundart Churs ausgestaltete." 

(Zinsli 1970,173) Weiter führt Zinsli aus:"Sie (die Rätoromanen) 

haben unserer Mundart aber auch gleich den Schriftsprach-

charakter mit in die Wiege gelegt. Denn sie lernten ihr Deutsch 

zum grössten Teil über Schulgrammatik und Bücher und erwarben 

sich deshalb eine 'bessere' Aussprache und einen gepflegteren 

Ausdruck gegenüber den ganz in der Alltagsrede A~ewachsenen. 

Ihre eigene Artikulationsweise hat sich dann in der jungen 

Stadtmundart weitgehend durchgesetzt, so dass der Churer noch 

heute eine stark von der des Deutschschweizers anderer Land­

schaften abweichende, eben noch romanische Sprecherbereitschafts­

stellung innehat und weiter 'vererbt'.~ (Zinsli 1970, 174f) 

Wenn wir diese Angaben ohne weiter Ueberprüfung übernehmen, 

können wir damit sicher eine gewisse Disposition des Churers 

für Sprachwandel feststellen. Einerseits haben wir eine noch 

nicht verwurzelte, relativ junge Mda. Andererseits haben 

wir viele schriftsprachliche Elemente in der Churer Mda und 

die erhöhte Bereitschaft, die Schriftsprache zu anerkennen. 

4.3.2. Die geographische Lage 

Chur befindet sich seit je",_her auf einer Transitachse. Vom 

sprachwissenschaftlichen Standpunkt aus heisst das, dass in 

Chur eine rege sprachliche Beeinflussung dorch-arrere Sprachen 

möglich gewesen ist und zumindest teilweise auch stattgefunden 

hat. Betrachten wir die wichtigsten Wege von Norden nach Chur, 

stossen wir auf drei Sprachräume, die die Churer Mda beeinflusst 

haben könnten. Einmal haben wir die Achse Zürich-Walensee­

Seeztal- Churer Rheintal, die den Raum Zürich und das Mittel­

land mit Chur verbindet. Zum zweiten stossen wir auf die 

Achse Bodensee - St.Galler Rheintal - Chur, die nicht nur 

die Ostschweizer Mda, sondern auch die schwäbischen Dialekte 

sowie das ~orarlberger und Liechtensteiner Alemannisch nach 

Chur brachte. Die dritte Achse verbindet die Bündner Walser- -

täler miteinander: Prättigau-Schanfigg, Prättigau/Schanfigg -

Bündner Oberland. Und umgekehrt verzeichnen wir den Zuzug von 
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italienischen und rätoromanischen Elementen vom Bündner Ober­

land her. Nicht zu vergessen ist in diesem Zusammenhang, dass 

in der Stadt Chur ursprünglich romanisch gesprochen wurde. 

Insgesamt erwarten wir somit Einflüsse von den Zürcher-, 

Walser-, Ostschweizer~, Vora rlberger-, Liechtensteiner­

und Südschwäbischen Mundarten auf fätoromanischem Grund. 

In seiner Abhandlung "Oie Sprache der Rheintal-Allemannen (sie) 

und die Walser" legt Christian Erni tatsächlich dar, dass 

die vermuteten Einflüsse in der Churer Mundart nachgewiesen 

werden können. 

Damit haben wir die wichtigsten Mundarten aufgezeigt, die 

traditionellerweise die Churer Rede gestaltet und beeinflusst 

haben. Wie wir bereits darstellten, sind auch in der heutigen 

Mda Einflüsse aus dem Raum Zürich und teilweise aus der 

Ostschweiz erkennbar. Berücksichtigen wir die historische 

Entwicklung (Eingliederung des Grauen Bundes in die Eidge­

nossenschaft) und die gegenwärtige Wirtschaftslage der 

Schweiz, kann es nicht verwundern, wenn sich auch die Churer 

Sprach~nach dem Raum Zürich/Mittelland ausrichtet und die 

anderen Achsen somit an Bedeutung verloren haben. 

4.3.3. Bevölkerungswachstum und -bewegung 

Erkundigungen bei der Einwohnerkontrolle der Stadt Chur haben 

ergeben, dass keine Statistik darüber geführt wird, wer wann 

wohin gezogen ist. Es ist somit ohne eigene Erhebungen nicht 

möglich aufzuzeigen, wie weit in Chur eine Sprachvermischung 

durch Zuzüger stattgefunden hat. Dass aber eine starke 

Vermischu~ vorhanden ist, bleibt unbestritten. Es war z.B. 

für diese Arbeit gar nicht so einfach im Bekanntenkreis 

erwachsene Personen zu finden, die in Chur aufgewachsen sind. 

Christian Erni bestätigt:"Von einem Dutzend näherer Bekannter 

ist keiner mit einer Frau aus unserer Gegend verheiratet." 

(Erni 1979,20) Da wir also kein Zahlenmaterial über die Wander­

bewegung und -richtung haben, beschränken wir uns auf die Be­

völkerungs-Statistik. Diese zeigt für Chur folgendes 

Wachstum: 

1880 - 8 753 

1910 - 14 639 

1920 - 15 600 

1930 

1941 

1950 

- 15 574 

- 17 060 

- 19 382 

(Statistisches 

2 ? A 
- I 

1960 - 24 825 

1970 - 31 193 

1980 - 32 037 

Jahrbuch 1982,19) 



Diese Tabelle deckt den ganzen Zeitraum unserer Untersuchung ab. 

Dabei stellen wir fest, dass sich die Bevölkerung seit 1880 

fast vervierfacht hat. Diese Zahl spricht für sich. 

Schlüsseln wir die Bevölkerung von Chur noch nach Mutter­

sprache auf, erkennen wir einen hohen Teil nicht deutsch­

sprachiger Einwohner. Könnten wir von den deutsch Sprechenden 

noch jene ausscheiden, die nicht in Chur aufgewachsen sind, 

bliebe wohl nur ein kleiner Teil übrig: 

Wohnbevölkerung nach Muttersprache 1980 

deutsch 24 249 

französisch 184 

italienisch 2 529 

rätoromanisch 3 572 

andere 1 503 
(Statistisches Jahrbuch 1982,32) 

Der Ausländeranteil betrug am 1.1.82 gemäss Auskunft der 

Churer Einwohnerkontrolle bei 31 928 Einwohnern 4 063 Personen. 

Auch wenn die wünschenswerten Daten nicht darbeboten wurden,ist 

mit diesen Zahlen wohl klar belegt, dass viele dialektfremde 

Personen nach Chur gezogen sein müssen, was natürlich zu einer 

Sprachvermischung geführt hat. 

4.3.4. Der Faktor Sprachökonomie 

Sprachliche oekonomie ist "das Streben bewusster und unbewusster 

und teilbewusster Art, 

1.1 sprachliche Mittel einzusparen und dadurch bei der 

sprachlichen Betätigung den physischen und geistigen Kraft­

aufwand zu verringern, 

1.2 diesen auch beim Ausbau der sprachlichen Mittel möglichst 

klein zu halten, 

2. die Leistungsfähigkeit, die Effizient der sprachlichen Mittel 

zu erhöhen, 

3. die regionalen und sozialen Normverschiedenheiten auszugleichen 

und damit den Kommunikationsbedürfnissen besser gerecht zu werden."I 

Besonders der dritte Punkt des zitierten Zitates scheint im Zu­

sammenhang mit unserer Untersuchung wesentlich zu sein. Braun ver-

1 Das Zitat stammt aus dem Buch von Braun 1979,30. Braun seinerseits 
zitiert damit H.Moser 1971,92. Dieses Werk ist in der Bibliographie 
Brauns aber nicht angeführt. 



weist zu Recht darauf, dass der Faktor Sprachökonomie in der 

Wissenschaft kaum Beachtung findet und "erst recht nicht den 

Platz, der ihm aufgrund der Wichtigkeit für die Sprechtätigkeit 

und für die allgemeine Sprachentwicklung zukommen müsste." 

(Braun 1979,28) So führt zum Beispiel nicht einmal WolfensbergeE_ 

in seiner Untersuchung über die Mundart von Stäfa diese 

Begründung für Sprachwandel an. Um im Verlauf der Rezeption 

der ~kundärliteratur ist uns ebenfalls kein weiteres Bei-

spiel vorgekommen, das diesem Phänomen den gebührenden Raum 

beigemessen hätte. Dabei sprechen die von uns gewonnenen Er­

kenntnisse für sich: Als Tendenzen haben wir eine Näherung 

an die Schriftsprache und an eine Ausgleichsmundart festge­

stellt.Wenn wir uns nun die Frage stellen, ob dies dem Dekono­

miegedanken entspricht, müssen wir voll beipflichten. Eine 

grosse Formenvielfalt wird reduziert auf jene Formen, die 

1. bereits eine grosse Verbreitung haben, 

2. überall verstanden werden, und die 

3. keine zusätzliche Gedankenarbeit erfordern bei 

der Uebertragung von der fremden Mundart und 

der Schriftsprache in die eigene Mundart. 

Dies trifft sowohl für phonetische, morphologisch-syntaktische 

und lexikalische Veränderungen in der Churer Mundart zu. Na­

türlich liessen sich bei genauerer Untersuchung auch Ausnahmen 

ausmachen, die diesem Funktionalitätsprinzip zuwider laufen. 

Dabei dürften aber v.a. individualpsychologische Faktoren mit­

spielen, die im Umgang mit Sprache ja keinesfalls vernach­

lässigt werden dürfen. 

4.4. Vergleich mit anderen Untersuchung über Sprachwandel 

Ziel dieses Kapitels ist, den Sprachwandel in Chur in einen 

grösseren Zusammenhang zu stellen. Dazu vergleichen wir unsere 

Ergebnisse mit jenen anderer Untersuchungen. Für Chur haben 

wir eine Näherung an die Schriftsprache und an ein Asd fest­

gestellt. Dieser Sprachwandel erfolgte vornehmlich in diesem 

Jahrhundert, so dass wir gegenwärtig von einer eigentlichen 

Umbruchsi tuation sprechen .können. 

Wolfensberger erwähnt ebenfalls die "ausgeprägte Umbruchs- Situation 
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des heutigen Sd. (Schweizerdeutsch)~I' (Wolfensberger 1967,214) 

Weiter fasst er zusammen:"Als Hauptursachen des Wandels sind 

die gesteigerte Mobilität des Schweizers von heute und die 

verstärkte Wirksamkeit der modernen Massenmedien zu nennen. 

Dadurch ergibt sich zum einen ein Zug zur 'Gross-Mda.', 

zum andern ein solcher nach der Schriftsprache hin." (Wolfens­

berger 1967,214) 

Gleichfalls einen Trend zur Grossmundart hat Weiss bereits 1946 

ausgemacht: "Die vielbeklagte 'Verflachung' der Mundarten 

geht durchaus parallel mit der Nivellierung oder Standardisierung 

der Volkskultur überhaupt. Der Vorgang ist aufzufassen als ein 

Aufgehen der kleinräumigen Lokalgemeinschaften in den Gemein­

schaftsbereichen grHsseren Umfanges, in deren Mittelpunkt 

meistens städtische Zentren stehen, welche der zunehmenden 

Verkehrserleichterung wegen ihren Wirkungsbereich immer mehr 

ausdehnen." 1 

Erni spekuliert in seinem kurzen Beitrag im "Terra Grischuna" 

folgendermassen: "Das Resultat all dieser Veränderungen 

wird sein, dass sich auch bei uns grHssere Mundartregionen bil­

den werden, innerhalb derer einzelne Besonderheiten nur noch 

einige Zeit überleben kHnnen. In Graubünden kompliziert sich 

dieser Vorgang noch dadurch, dass auch Romanen sich unserer 

Mundart bedienen, vorwiegend der Rheintalmundart, dass Romanen 

auch einen Grossteil der Zuwanderer im Rheintal bilden und in den 

letzten 100 Jahren sich ganze DHrfer und Talschaften dem 

neuen Mundartgebiet angeschlossen haben ( zum Beispiel Flims, 

Ilanz, Domleschg, Bonaduz)." (Erni 1979,299) 

In seiner "dialektologischen Skizze" zur Aarauger Mundart zeigt 

Lüssy schon in den Kapitelüberschriften, dass dieselben Ten­

denzen wie in der Churer Mda ausgemacht werden konnten: 

" 2. Die Gefährdung des alten Bestandes durch über­

regionalen Ausgleich. 

a) Der Einfluss Zürichs 

b) Der Einfluss der Schriftsprache " (L~ssy 1979,45f) 

Und unter Abschnitt b) bestätigt Lüssy unsere Erkenntnisse: 

"Besonders stark mag die Gefährdung der bodenständigen Mundart in 

jenen Fällen sein, wo die schriftsprachlichen Formen gleich-

1 Weiss, Richard: Volkskunde der Schweiz. Grundriss. Erlenbach­

Zürich 1946, 5.256. Rezitiert nach Schwarzen­

bach 1969,91. 224 



zeitig die zürcherischen Formen sind, das heisst die Formen 

der gegenwärtigen Zürcher Stadtmundart." (Lüssy 1979,46f) 

Und ebenfalls in diese Kerben schläft Schwarzenbach in der grossen 

Arbeit über die Stellung der Mda in der Schweiz:" Die Ent­

wicklung führt stufenweise von den Lokalmundarten zunächst 

zu den einzelnen R e g ion 1 dia 1 e k t e n ( ••• ) und 

dann weiter zu den G ras s m und art e n ( ••• )" 

(Schwarzenbach 1969,92) 

Es li essen si ch noch wei tere~ Unter suchungen anf ügen. Aber alle 

kommen in etwa zum Schluss, dass sich die schweizerdeutschen 

Mundarten in einer Umbruchsituation befinden. Als wichtigste 

Tendenzen haben alle Forschungen einen Trend zur Gross­

mundart ( bei uns Asd) herauskristallisiert. Die Churer 

Mundart befindet sich somit in bester Gesellschaft. 
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4.5. Schlusskommentar 

Man mag den Wandel der Churer Mundart als Verflachung em­

pfinden. Man mag diese Entwicklung als Zeichen einer allge­

meinen Dekadenz werten. Eines steht fest: Dieser Vorgang 

ist irreversibel. Deshalb hat es keinen grossen Wert, lange 

zu lamentieren. Vielmehr gilt es zu berücksichtigen, dass 

Sprachwandel, wie er in dieser Arbeit aufgezeigt worden 

ist, zum einen eine Notwendigkeit darstellt; und zum andern 

trägt er nicht nur zu einer Erhöhung der Funktionalität 

unserer Mundart bei, sondern er garantiert damit auch ihr 

Fortbestehen. Auch sollte uns die unbewusst angepeilte 

Integration in ein Ganzes wichtiger sein als Separatismus 

und Extravaganz. Bei allem Verständnis für Sprachpflege 

und Spracherhaltung, gewisse Kommunikationsbedürfnisse 

wollen gestillt sein. Und Sprachpflege im Sinne einer 

"reinen" Mundart ist nicht nur anachronistisch, sondern 

allein schon von der veränderten Objektwelt her unmöglich. 

Da Sprache aber auch etwas Persönliches ist, wollen wir 

doch zu einem gewissen Sprachbewusstsein aufrufen: Hässliches 

meiden und Wohlklingendes bevorzugen! Nicht Purismus ist 

proklamiert, nur ein offenes Ohr für den Reichtum und 

Wohlklang unserer Mundarten, in denen wir immer noch fühlen 

und denken. 
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5. Anh an9. 

5.1. Verzeichnis der Aufnahmeorte des SOS 

227 



Aufnahmeorte ff R.,ii<enbilth 7 Kaislm ]S Jl'fuhen ZH Kf.Zürich 
12 Oll," B E./{rng,n .J6 (jrt1nllll~n I JV4fÜrkJngt:n 

13 Siummge" 9 6i1nsingen 37 Teufmlh4/ 2 ~g/ISi1U 

Orlemll zusill,dltflm flulnilhmm(lJ'le BA 134, ZH6 F, 14p"nikl1ll /0 Wt/ J8 Lmzburg J lZilfz 

Tu 25 W; ; E,nf/Jhr/Jngsbilnd A : Aufbau des OIU . 15 Gilnsbrunnm 11 L"bsIJdt 39 Eg/lsU/il 4 Flaadr 

nelus und UberSI("lsJ.7be"~{1) und ergiJnzem:ü An· 16 uunsberg 12 Jll/ligen 4(] Secngen 5 lJhU/lI!urr 

gilbl'n wIe. ilm I<h"" "( L B SH 10 Sie", iI Rh )smd 17 H.rbetsU/il 138ollsle," 4/ Higgbngm Ii Mi1rlhillen 

I 41Jg h"r weggdilssen XI ~K4nlorr 1813alslhill 14 }/IlIunhngen '12 Kunlen 7 X lemandelfmg'" 
19 Oensingm 75 urossdöllingen 43 $remgarlen+Wlden+ 8 TrulllAon 

BA Kt.ßi/sel 19 Gellerl<indm 20 Egerkingm 16 Zurudl Zuhhon !J Un/~rsltimmheim 

I ßiIS,,1 20 Zeglrngen 27 WoIfUl" 17 Baldrngen 44 Rlken 10 Ellrkon 

21hllmgm 21 Wens/mgen 22 (Junzgen 18 Unlerlmgnilu 45 ,Aubur!! 11 /,".derlVl..";nge,, 

J Sthimenbudr 22 fZolhenfluh 2J !Jett/adt 19 Obl'rehrl'ndlngen 46 !Jrritnau 12 Wel.th 

/I i>enken 23 R.elgolllswrl 240berdorf 20Sig!JSlorl 47.zohnge,? 13 SI.del 

s Eltmgen 24 iV,ldenburg 25 S%lhurn 21 Xii/sersluhl. FlSlbiidl '18 SafenlVil ,q !"eaerglall 

6 Thenvil Z5 L angenbrudr 26 I(r"gsllft", 22 Wif!nilu 4!J Relfnau 15 OI.III,lden 

71/esdl Z5Eplingen 27 PeJlmgen 23 Oberlrof 50 Sdlofllilnd 16 Duladl 

8/1r1esheim SO Kf, Solofhurn 28 Aesdli 24 }(ul"gen S1 1(lrdJleert1u 17 embrildl 

!J Prall"'" I I(I/!Inlulzel 2!J SlhrrolllVd Z5 /ferznarh 52 Srhmledrued 18 Neflmbadl 

10 4f1sdorf 2 /(odt'rsdorf JOM=en 2b Pensburen 53 Zelzwil 19 }/enggart 

11 WJnlprstng~n S }/olslelten 31 Mllhl,dorf 27 Thillheim 54 Menzlken 20 Seuudr 

12 jl1",spradr 4 }/odrwJld AG Kt,A;Jrgau 28 Luphg 55 ßirrIVII 21 Winlulhur 

IJ ZIefe" 5 Sepw~" I Magden 29 Brugg 56 Fi1hrwangen 22 Gund"/SUlII. SIe!!en 
1'1 Lles-I.rl 5 Si1fsthwil 2 Mohlin ]0 /himrmstorf 5750sIViI 2JElgg 
/5 Bubendorf 7 ErsdrUlil 30b.,mumpl 31 lY,ederrohrporf 58 Unlerlunkholen 24 Oulling/!" 
16,Holsleln 88rM""bJdI 4 Wegmslmur 32 Wurmlos 59 Merensdl/V.nd 2S WllnJngen 

17 Zu"zgen 9 /Vunnmgen 5Srhupfi1f1 13 Spm/mbilrh 60,AuIV 26 R~gensberg 
18 ßuci<!m 10 Mumllsw!l 6 Frid< .J4 Aarau 61 p"tu/il 27 R. uml.ng 

FR Kr Freiburg 9 !Jlrli,niJ4th JJWengi 57 HORa 81 ObErned ~m /03 Ried 
I Murten 10 AilrWllfTgen 34 Mimmenbudrsw jI/ ß8Ip J3rienzersee 104 Adelboden 
2 "\&.-'rr~rs /I L,ngrnlhal 15 ZuzUl11 59 '''''''derUlidrfrJdr 82 I sellUl41d 10S Handergruf7d 
J {jurmels 12M.Mn.u 31i 6ri1frn""d 60 Konolf'''gen 8J jjnenz 105 Hdnderrteg 

" pud!ng'" 13 Ligerz J7 Kraudrlhill 61 SlIfn.u 84 ßnenzwiler ,07 H,i!ntal 

.j JYullnewl1 14 T/Jsmuz J8 ßurgdorf 62 Egglwil 8S Melfingen 108 Gsll'lgwiler 
6 I/Ii'berstorf 158,,'1 3' l?u~gSi1U 63 Gugglsberg 86 Innerlkrrdlen 109 (Jundl,,-dlwand 
7 Freiburg 16.}.,,,s 40 Lululfluh 64 SdlUlauenburg 87 6ullannen "0 LJuferbrunnl'fT 

87i<fers 17 Busswil 41 Alfol/frn 65 R.uegglsbt'rg 88 Gadmen fIT Gü"melwJld 
!J Wengllswil 18 ?Ielerl"n 42 SumlSlv.ld 66 Sel"g'" 89 Mdfluh 172 GrmdelwJld 
10 }/elfenrled I!J $uren ~JErlsUlII 67 /feimberg 90 !Jol"gen LU Kt, Luzern 
" OlfferJ 20 LI!IIZ1gen 411 Ferl'nbdlm 68 }{elm,rrrdruhind 91 ZWEisimmen I/lltbiiron 
12 F/alfmm Z1 Llmpath 45 Pelllgm 69 SrhlVarun<gg 92 AbJimd<thm 2 r,.I!nau 

13 ISthw.rzseel,ll) 22111.e",lorf '16 FrJuenk.ppelen 70 Eriz ,J raanen _ Gslaati 3 P,Jgml?rsellen 
147i1un 23 S",'berg 47 Bem 71 SdiangnJu !Jq Gst"lg 4 Smul. 

BE Xt,J?>ern 24WYl7Igt'n '18 )labsl .. flen 72 8/umcnstl'm !J5 Lauenen 5 Tnengen 
I R.uggenb/Jrg 2S UrunbJdI 4!J Worb 7J R.euIJgen ~6 St.sfephiln 6 Sursee 
2 LIesberg 21i}/ul/wJI 50 WaikrIngen 74 Thun 970bemw 7 /3~romiinsler+ 
J Laulen 27 Erlildl 51 Lo1upersulil 75 Fd/.llensl'~ 98 (vorderes Piemtiglal) GunzlVii 
461iJuen 28 Ins 52 Langnau 76 Sdru,'andf"ß !J' (h",'eres Pi/mllgl.1) 8 Neudorf 

5 JI/Jngt'f1 29 SISt4en 53 Fmkhaus 77 Merligen tOO A ~J";J/ ",.'ti !J Aest/7 
6 Wo/ll$berg JO T.uJ/tlen 54 Ldup,n 78 Ll.'lsslgm 101 RrldrrnbiJdr Im 10 J1i1L~7rdt 
7 A:.alltl'nb3th 31 /lilfbl!'rg 55 Neuenegg 79 Unli'rscen ftdnderral " IIIeinlVangen 
8 Nll.'derbiPP J2 foTelklrth 56 Oberbi1lm 80 Hilbkern 1tJ2 Fru/'igen 12 :Zell 

WS KI, WaLiis 5 Turlmann 10 l3urdte" 15 SliJ/denrred 20 Zermatl Z5 5implon Por! 
f jOJ/!ltid. 6 fj·rd.." 11 AusserblfTg 16 {i,idlen 21 5 ... " ·Orund 2S folorel 
1 lmlt'n 7 ßIJ/I,." 12 JlISP 17 SI/ViHlalls 22 Mund 27 Seifen 
J !ll/Jm 11 l:mlloll 13 Jllsperl~rmin~n 18 RdndJ 230i/msen 28 Lil.1,' 
4 re.j).fr~1 !J NiNNgeslein 14 Torbrl 19 Tasdl 24 Rng+ I?led 2~ c.rnen 

2S $Jssersdorf 5511org6n 
29 Srullen 56 WildeMIJ/11 
]0 Unler"'nilu 57 Ifu/fm 
]1 Welssllngt"n 58 Kusn"dli 
32 Smlalt 59 Merlen 
]J Tu,benlhal 60SI.f. 
J/I Urdorf 61 &gg+Ess},n!!BII 
]5 ßirmensdorl 62 OellVii 
J6S141"kon 63 Grul 

J7 Zurrdr 6'1 /3ublkon 
J8 Zu"dr ·SdI/Vamendingm65 lImIVii 
J9F4/1andm 66 Wald 

40 M.ur SH Kt_ SdtilffhauSf!n 
41 Jloli<elswil I HaI/all 
'12 Usler .. !Vanikon 2 Wildlm!!en 
43 /(usslkon ] SrlrleJlhl!lm 
4/1 PI iffikon _ 4 Siblingen 

rr!l~lthtluSen 5 HemmenlaI 
45 ß arelslVJI 6 Mensh./Jsen 

4G Bf1umtl +Sa/and 7 Sdlaffhausl'n 
47 Siernenberg 8 Lohn 
48 Steg 9 I?~ms,n 

4!J}/edmgen 10SIem 
50 MeftmeMlelfm 17 Rudlingen 
51 Aeugsl TG Kt: Thurgau 
5211.ppel I J3ssadm9,n 
53 J..Jngf7Ju 2 Oberneunforn 
5/1 I{J/dlberg 3 /fulflVillln 

13 Will,sOIU 3 H'olfensdI,usen 
14 (Jro.,wa"gm ., ßuodls 
15 !?uStviJ 5 ~mmel/,n 

10 f'l0ltwil 6,Alpnildr 
f7 Sempi/th 7 S.1rn,n + J<;;giswil 

/8 Neuenklrdl 8Sadlseln 
19 Rolhmb/Jrg 9 G,slV,I 
20 EsdImbi1d1 10 Lungprn 

21 !fofs!..11 " Meldrlill 
22 MtnzbPrg 12 Engelber,! 
23 Wolhus," ZG Kt Zug 
2'1 Msllers 1 lt,Jrrenberg 
25 Lurrrn 2 Risdr 

26110rIV 3 Sle"n"JUS~n 
27 Eblkon " 6SiJr 

28 WeggIs 5 Zug 
2!J Enllebudl 6 WilldtUJiI 
JO Sdlupfhtlm 70berilgni 
31 Esdrolzmiltt 8 Mcnringen 
J2M,lrbi1d1 SZ Kt.Sdzwyz 
J3 Flühll I Woller,lu + Fr",.nbildl 

UW Xt.Untr!rulilldtn 2 F,usisberg 
I HprgisUlli J (Jillg"''''' 
2 Sims + Oberdorf 4 Sdlub"lbildl 

JO Smn TI Kt. Te.ain 
31 Niederwald , JJosco uurm 
32 R.eck"'gt'n IT Iullt!n 
JJ uerrhmen , Iss/me 
34 Obl.'rlVald 2 (Jressone!l 

4 JVfamm,rn 
5 Pf.yn 
6/fomburg 
7 Wigoflingm 

8 Erm4linge" 
!J Welnfeldl'n 

10/VeuwJlen 
/1 ßirUlinken 
12 ßotllghofe" 
13 Kesswil 

14 u8d1nang 
15 FraumIeId 
16 B.lterSUlil 
17 StelHurl 
18 Wingi 
19 Flsdlinggn 

20 J..ustd,," 
21 MimVII 
22 ßrauniiU 
23 SuJgen 
'4 S,iI,rdorf 
Z5 ,AmrislVil 
2$ RoggUlil 

SG Kt. St.Gallen 
1 Kirdtberg 
2 HIli 
J FIJUlil 
4 JJJMllrbürm 

5 Tugg"n 
6 Rollt6nlh/J,m 
7 &insicile/n 
8 I"nerlhill 
9 Kilssnadrl 
10/lr/h 
116,rslu 

12 Lauerz 

fJ SthlV!!Z 
'" jllpfh.1 
15 Muolalhill 
16 Oberlber'l 

UR Kturi 
I Seelisb~rg 

2 Isenl".1 
J Sisil1of1 
4 Alldorl 
5 Unlersdlildr,,, 
6 Erslfeld 
7 Sllen~f1 

8 (iurlnelhtn 

!l Meien piirl!i 
!O (Jiisdlel1eriJlp 

" }/osp6ntill 

3 Alagnil 
4!J1T'ilCU!!f7JgII 
5 Rima 
6 Rlmella 
7 Sale!! (IZSalerdrio) 

SII"dulIl 
6 Willdkmil 
7 SI uJ/len 
IJ ,MiJrsdlU/il 
9 Rorsdmh+ 

Rornh&dlerb"9 
/0 Thai 
11 R/u>ine4< 
12 ßemeck 
I] Rebslem 
141//lsl.1lten 

/s PlepoldsilU 
160berrle! 
17 SennlV.ld 
18 Frumsl'n 
19 Mosnang 
2P Brunnildem 

21 MogeIsberg 
22 Esdlmbadl 
23 uoldmgen 
2/JRIii<en 
2S I<rin.u 

26 Ebnilt+ Köppel 
27 Hemberg 
28 Sthmerikon 
2~ /Jenken 
10 (JommlsUlilld 
JISfe,;, 

GL Kt. Glarus 
1 ßIJtI/1 
2 ObSI.lden 
] Ni/fels 
4 ;'I1ol"s 
5 GI6rus 
6 Sthwanden 
7 Ludt,inffl!n 
8 R..ull 
9 Auen 
10 Engl 

"Elrn 
GR KtVriwbünden 
Irlisdr 

2 Jenins 
J Malilns 
4 Unl.,Vilz 

SIgis 
6 Trlmmls 
1 YJIZl!lnil 

8Seewir 
, Furnil 

10 SdtlllTS 
11 FIi:l6ris 

8 Poma/ (It. FormazLJ) 

$2 WrldhJUS 
31 urilbs 
J4 SdT3m.s 
JS flmderr 
36 M/Jrg 
37 OberlUzen 

JB Trdlerladl 
39 Flums 
'10 Weisstannen 
4/ forels 
'12 Sellelen 

43/1zmoos 

41/ f/tf/ers 
'75 prillers 

46l1a/fls 

AP Kt, Appenzell 
1 lferiSdU 
2 Willl1,tdll 
J I/rnJrth 
4 liulen 
.5 6." 
Ii Tr"r·- -
7 }/i' -"n 
8 J1r8Izenh~uS'ef7 

!l Oberegg 
10 !filsl,n 
1/ Appenzeil 
/2 !>rulisau 

12 Conlers 
lJ 51 /lnfomEn 

1'1 Klo,lers 
15 Ttlmlns 

16 Felsberg 
f7 ehur -Masans 
18 ChL/rwilllien 
19 Hr.laders 
2P LUI!n 
27 Tsdl,erlsdlen 

22 SI Peler 
23 LangUlIes 
2'1 PflVOS -FrJul'nhirt17 

25 Obers" .. en 
26 Brun 

27 Jlills 
28 Sahen 
29 Hinlerrh"n 
]05IJlt'fS 
11 Thusir 

]2 ftTullen 

11 flver, 
1'1Sdrmitfen 

0) 

N 
N 
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5.2. Verzeichnis der Abkürzungen 

In der Grammatik übliche Abkürzungen sind hier nicht 

angeführt. 

AE 

Asd, asd 

BMS 

DSA 

E 

Fig. 

GV 

Gwp 

IV 

Mda 

mhd 

nhd 

SOS 

Z 

alteingesessen, Alteingessene(r) 

Allgemein-Schweizerdeutsch. Gemeint ist eine 

Ausgleichsmundart mit Elementen der verbrei­

testen Schweizer Mundarten. 

Beiträge zur schweizerdeutschen Mundartforschung 

Deutscher Sprachatlas (Vgl. Bibliographie) 

eingesessen, Eingesessene(r) 

Figur 

Grad der Verwurzelung 

Gewährsperson(en) 

I denüf ika ti on s var i abI e 

-: Mundart (en) 

mittelhochdeutsch 

neuhochdeutsch (in der Regel: gegenwartsdeutsch) 

Sprachatlas der deutschen Schweiz (VgI.Bibliogr.) 

zugezogen, Zugezogene(r) 
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